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= Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
F eſtellungen 
nehn een alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Zuſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


g. 


Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Arupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
chrimm bei Herrn Hermann Caſfriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn J. Kempner; 
ogfer; in Berlin, München, St. Gallen: Rudolf 

o.; in Breslau: Emil Kabath; Jenlie, Rial & Freund; in Frankfurt a. M. 


Mofe; in Berlin: A. Rete 


S. K. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 
Amtliches. 
Berlin, 5. Auguſt. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 


Dem K niederländiſchen Kommiſſarius in der Provinz Gröningen, Grafen 

b. Heiden ⸗Reineſtein, ſowie dem erſten Prälaten und Domdechanten von 

Olmütz, Grafen v. Lichnowsky, den Kronen⸗Orden II. Kl. mit dem 

Stern zu verleihen; den Stadt- und ae Aßmann in Danzig zum 

Stadt- und Kreisgerichts⸗Rath; ſowie die Kreisrichter König in Pyrig, 

ande, Wienſtein und Bock in Stettin, Gieſe in Stargard, Heck in 

Greifenberg und Huber in Stepenitz zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen, 

dem Rechtsanwalt und Notar Miſch in Greifenhagen den Charakter als 

Jauſtiz⸗Rath und dem Appellationsgerichts. Sekretär und Kanzlei⸗Direktor 
Ruth in Stettin den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen. 


Die Finanzlage und die Finanzfrage in der 
Nordamerikaniſchen Union. 


Die Adminiſtration des Präſidenten Grant iſt nun fünf 
7 Monate alt. Ueber ihren Geſammtcharakter ein Urtheil zu fäl⸗ 
len, dürfte aus manchen Gründen noch zu früh ſein. Ohne allen 
Zweifel ſind hier und da Fehler gemacht worden, allein dieſelben 
ſind theils nicht ſehr tiefgehender Natur, theils können ſie noch 
leicht verbeſſert werden. Es liegt aber außerdem hinlänglich 
Grund zu der Annahme vor, daß letzteres geſchehen und daß 
längere Erfahrung im Verwaltungsweſen die Exekutive der trans⸗ 
atlantiſchen Republik vor gefährlichen Mißgriffen und vor Wie⸗ 
derholung ſchädlicher Irrthümer bewahren werde. Wie Grant 
nicht mit einem Schlage der große Feldherr wurde, welcher die 
Rebellion der jüdlichen Sklavenhalter zu Boden ſchmetterte, fo 
wird er auch nicht mit einem Sprunge der große Politiker und 
Staatsmann werden können, der das Staatsſchiff der Union 
ſicher und ohne alle Fährlichkeiten durch die vielfachen Klippen 
und Untiefen, welche daſſelbe von allen Seiten umgeben, in den 
. des Glücks ſteuert. Aber in einer Beziehung iſt von 
rant und ſeiner Regierung ſo entſchieden der Weg zum Guten 
eingeſchlagen worden, daß man ſchon jetzt ſeiner Adminiſtration 
bedeutende Erfolge zuſchreiben darf. _ 


— 


on. 


Vereinigten Staaten, mit denen demokratiſche Politiker währen 
der letzten Präſidentſchaftskampagne dieſſeits und jenſeits des 
DOdeans die Nerven der Aengſtlichen und Befangenen zu erſchüt⸗ 
tern verſuchten. Man hatte den Statiſtiker des rg 
einen gewiſſen Herrn Delmar, der ſpäter wegen ſeiner falſchen 
ſaliſtiſchen Berichte aus dem Amte gejagt werden mußte, ge⸗ 
wonnen, um mit langen Zahlenreihen nachzuweiſen, daß wäh. 
rend des Finanzjahres 1868/69 die Ausgaben der Regierung ſich 
auf 482,059,202 Dollars belaufen müßten, während die Eins 
nahmen kaum 321,620,000 Dollars überſteigen könnten, daß 
mithin ein Defizit von etwa 160,000,000 Dollars die unaus · 
| bleibliche Folge fein werde, und unter einer republikaniſchen Ad⸗ 
miniſtration müſſe die Folge unfehlbar noch ſchlimmer werden. 
Die ganze demokratiſche Parteipreſſe von der „New-York World“ 
an bis herab zu deren kleinſten Nachbeter, und jämmtliche Po⸗ 
litiker der Partei der Herren Horatio Seymour, Blair und 
Pendleton bis zum armſeligſten Winkelpolitiker, haben dieſes 
Thema, den nach ihrer Angabe ſicher bevorſtehenden finanziellen 
uin der Vereinigten Staaten, bekanntlich mit wahrer Wolluſt 
nach allen Richtungen hin breit getreten. Sie und ihre Hand⸗ 
langer in Andrew Johnſon's Adminiſtration haben freilich auch 
das Ihrige gethan, um dieſe Prophezeihungen wahr zu machen. 
Gleichwohl ſtellt ſich nun aber, da das Finanzjahr mit dem letzten 
age des Monats Juni d. J. abgelaufen iſt, das gerade Ge⸗ 
gentheil heraus; es ift nicht blos kein Defizit vorhanden, es iſt 
vielmehr ein bedeutender Ueberſchuß da. Seit dem Amtsantritt 
von Grants Administration iſt die Nationalſchuld um 36,460,776 
ollars vermindert worden und das ent it im Beſitz 
von 110,000,000 Dollars in Gold und 37,000,000 Dollars in 
Papiergeld. 

Nach der Botſchaft von Andrew Johnſon im Dezember 
1807 belief ſich die Schuldenmaſſe der Union am 30. Juni 
183 auf die ungeheure Summe von 2,780,425,879 Dollars; 
dieselbe war, wie G. Fr. Kolb in feinem „Handbuch der ver⸗ 
chenden Statiſtik angiebt, größer als die Frankreichs, und 
aſt fo groß, wie die von Oeſterreich und Italien zuſammen⸗ 

ommen. „Allein,“ jo bemerkt der genannte Statiſtiker, „die 
ülfsguellen der Nordamerikaniſchen Union find auch andere, 
und was das Wichtigſte, man hat die Urſache aller verderblichen 
chuldanhäufungen, die Erhaltung eines koloſſalen ſtehenden 
eres, ſofort nach Beendigung des Bürgerkrieges beſeitigt. 
er eine beſſere Ordnung und in vielen Zweigen eine gewiſſen⸗ 
aftere Verwaltung thut allerdings noth.“ Dieſe „beſſere Ord⸗ 
Prüft und „gewiſſenhaftere Verwaltung“ ſind nun durch den 


Präfidenten Grant eingeführt worden. 
1 on unter Andrew Johnſon nahm übrigens die National 
[hun der Union mit Stetigkeit ab. Am 30. Juni 1867 war 
er Schuldſtand auf 2,692,199,215 Dollars herabgebracht; am 
I. Juni 1869 war der Betrag der Schuld 2,505, 412,613 Doll., 
und am Schluſſe des letzten Finanzjahres war der Betrag der 
: Schuld, abzüglich des Baarvorraths an Hand 2,489,002,480 
Dollarz. So belief ſich alſo die Verminderung der Schuld 
während des letztverfloſſenen Junimonats auf 16,410,133 Doll. 


| fan che Union folgendes finanzielles Reſultat gebracht: höhere 


Die ſo bedeutende Abnahme der Nationalſchuld hat ſich in Folge 


der großen Einnahmen ergeben, welche in der allerletzten Zeit 
an das Schatzdepartement zu Waſhington City berichtet wurden. 

Was immer man alſo gegen einzelne Amtshandlungen 
Grants, namentlich gegen einige Ergennungen zu Bundes⸗ 
ämtern ſagen mag, ſein bitterſter Feind kann nicht läugnen, 
daß er im Punkte der Finanzverwaltung die höͤchſten Erwar⸗ 
tungen, die man von ihm hegte, erfüllt, wenn nicht gar übertrof⸗ 
fen hat. Er und ſein Finanzminiſter, Georg S. Boutwell, 
haben die Sache offenbar in mancher Hinſicht am richtigen Ende 
angefaßt. Während man in allen Zweigen der Verwaltung 
nach Kräften zu ſparen ſuchte, wurden die ſtrengſten Maßregeln 
ergriffen, um die Beitreibung der geſetzlichen Steuern zu ſichern 
und die maſſenhaften Betrügereien mözlihft zu verhüten, die 
ſich unter Andrew Johnſons Adminiſtration zu einem weitgrei⸗ 
fenden Syſtem ausgebildet hatten. Das neue Finanzjahr be⸗ 
ginnt unter Grant mit einer Verringerung in den Armeeaus⸗ 
gaben von 26,000,000 Dollars. Wie wohl redigirte amerika 
niſche Zeitungen, die der Regierung nahe ſtehen, berichten, ſind 
ſeit dem 4. März 1869 über fünfhundert Klerks allein aus dem 
Schatzamte der Vereinigten Staaten als überflüſſig entlaſſen wor⸗ 
den, und in den anderen Departements werden in ähnlicher Weiſe 
alle Auswüchſe unbarmherzig ausgeſchnitten. Daher die bitteren 
Verwünſchungen und weithin ſchallenden Klagen der Aemter⸗ 
jäger, die entweder ihrer fetten Stellen verluſtig gingen oder 
niemals ſolche erhalten konnten! Die Whiskey⸗Steuer, welche 
im Monat Mai 1868 unter Andrew Johnſons Verwaltung 
nur 1,500,000 Dollars abwarf, hat im Mai 1869 unter der 
Grantſchen Adminiſtration 4,500,000 Dollars, alſo dreimal fo 
viel in den Staatsſchatz geliefert; und es wird aus zuverläſſiger 
Quelle gemeldet, daß im erſten Viertel des neuen Finanzſahres 


(vom 1. Juli bis 1. Oktober 1869) die Einkünfte der Regierung 


um 20 Millionen höher ſein werden, als während der ent⸗ 
8 3 Andrew Johnſon. di 8 
tatt all der prophezeiten Finanzſchreckniſſe hat alſo die 
nwär de 1 a aß: für an Nordameri⸗ 


Einkünfte ohne höhere Steuerſätze, reduzirte Ausgaben, eine 
ſtätige uud bedeutende Verminderung der Nationalſchuld. Da⸗ 
rum: „an ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen!“ 

Die Mißgriffe, welche etwa von Grants Adminiſtration in 
einzelnen Dingen gemacht wurden, werden und ſollen allerdings 
einer gerechten Kritik nicht entgehen. Ebenſowenig aber wird 
das Volk der Vereinigten Staaten, wird die gebildete Welt nicht 
verfehlen, das Gute, welches geleiſtet worden iſt und fortwäh⸗ 
rend geleiſtet wird, ehrend anzuerkennen; und die Beſſerung 
der Verwaltung hat ſich gerade da, wo ſie am nöthigſten und 
am ſchwierigſten war, am erſten und entſchiedenſten eingeſtellt. 

Der kürzlich verſtorbene Freiherr v. Hock, ein in Finanz⸗ 
fragen kompetenter Richter, erklärte in ſeinem werthvollen Buche, 
„die Finanzen und die Finanzgeſchichte der Vereinigten Staaten 
von Amerika“, die allmälige Rückzahlung der nordamerikaniſchen 
Staatsſchuld ſei nothwendig und ohne große Beläſtigung des 
Volkes durchführbar. Dieſen Ausſpruch hat Grant in der ver⸗ 
hältnißmäßig kurzen Zeit ſeiner Amtsführung bis zu einem ho⸗ 
hen Grade verwirklicht. Wir glauben überhaupt mit Herrn 
v. Hock übereinſtimmen zu müſſen, wenn er in Bezug auf die 
Nordamerikaniſche Union a. a. O. ©. 616, jagt: „In keinem 
Staate der Welt wächſt die Bevölkerung raſcher, in keinem ſind 
die Ueberſchüſſe der Einnahmen über die Ausgaben auch nur 
annähernd ſo groß, in keinem ſteht die Reduktion des Zinsfußes 
der Staatsſchuld in ſo naher Ausſicht und in keinem iſt die 
Zunahme des Volkseinkommens ſo groß und raſch.“ Nur, das 
ſetzen wir hinzu, erachten wir die Fortdauer des Umlaufes eines 
uneinlösbaren Papiergeldes als eine weſentliche Gefahr; die von 
der republikaniſchen Partei angeſtrebte Wiederkehr zur Metall. 
währung iſt durchaus wünſchenswerth, wenn nicht gar unerläß⸗ 
lich; dieſe Wiederkehr muß als ſtete Aufgabe der Finanzpolitik 
der Union anerkannt werden und zu ihrer Durchſetzung iſt 
die Reduktion des Papiergeldes, eine wenn auch langſam, doch 
ſtätig vorſchreitende, erforderlich. 

Schließlich noch die Bemerkung, daß es uns bedünken will, 
als wenn die Nordamerifaniihe Union, wie in manchen andern 
Dingen, ſo namentlich auch in finanziellen Fragen, uns manchen 
lehrreichen Wink, ſei es nach der poſitiven oder ſei es nach der 
negativen Seite hin, geben könnte. 


Bekanntlich wird der Regierung die Abſicht zugeſchrieben, 
dem Abgeordnetenhauſe im Herbſt nicht ein e, ſondern zwei 
Budgets vorzulegen. Die national⸗liberale „B. A. C.“ ſchreibt 
darüber Folgendes: 5 

Die „Oſtſeeztg.“ geht auf die Frage in einem längeren Artikel ein und 
meint, die Abgeordneten könnten dieſem Coup der Regierung nur dann ent⸗ 
gehen, wenn ſie nur für die nothwendigen Ausgaben zu ſtimmen geneigt 
wären. Dieſes ſei aber doch in keiner Weiſe der Fall. Im weitern Verlauf 
des Artikels redet dann die „Oſtſeeztg.“ einer Trennung des Budgets in ein 
feſtſtehendes und in ein jährlich zu bewilligendes überhaupt das Wort. — 
Uns will die ganze Frage für das n weder gefährlich, noch 
irgendwie bedenklich erſcheinen. Das Abgeordnetenhaus hat das Recht, die 
Vorlegung eines Etats zu verlangen, oder, wenn die Regierung ihm zwei 
vorlegen Pole, dieſelben in einen Etat umzuarbeiten. Der Art. 99 der Ver⸗ 


faſſung beſtimmt ausdrücklich: „Alle Einnahmen und Ausgaben des Staats 
müſſen für jedes Jahr im Voraus veranſchlagt und auf den Staatshaus⸗ 
haltsetat gebracht werden. Letzterer wird jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt!“ 
Es iſt offenbar, daß in dieſer Verfaſſungsbeſtimmung nur ein, nicht etwa 
mehrere Etats, 3. B. einer der nothwendigen und einer der nützlichen Aus⸗ 
gaben gemeint ſtad. Das Haus hätte es alſo ſehr leicht, wenn es wollte, 
beide Etats in einen einzigen zu vereinigen und nur dieſen zu genehmigen 
und damit fiele die große Schwierigkeit, welche die „Oſtſeeztg.“ in der Auf⸗ 
ſtellung zweier Etats für das Haus erblickt, in Nichts zuſammen. 
— Im Uebrigen iſt der Rath, welchen die „Oſtſeeztg.“ der liberalen 
Partei giebt, ein ſehr ſchlechter. Sie meint, es wäre ſehr gut, feſte 
unabänderliche Budgets für die Einzelverwaltungen herzustellen und nur 
die außerordentlichen Ausgaben alljährlich zu bewilligen. Im ge⸗ 
genwärtigen Augenblicke wäre das gewiß das Allerſchlechteſte, was vom 
Hauſe unternommen werden könnte. Wir glauben zwar nicht, daß ſchon in 
dieſem Winter die Reorganiſation der inneren Verwaltung und der Juſtiz 
wird vorgenommen werden können. Ste ſtehen aber doch binnen Kurzem 
in Ausſicht, und daß mit dieſen Organifationen die Etats des Innern und 
der Juſtiz um etwa ſechs Millionen erleichtert werden können und müſſen, 
ſteht außer Frage. Dieſen Augenblick hält man für geeignet, um feſtorga⸗ 
niſirte Budgets zu machen? — Nichts würde uns thörichter erſcheinen. Das 
Abgeordnetenhaus würde ſich dadurch zu den vorhandenen Hinderniſſen nur 
einen neuen, ſchwer überwindlichen Hemmſchuh ſelbſt anlegen. Uns will es 
übrigens bedünken, als ob die ganze Idee mit den zwei Budgets mehr ein 
in der Eingevung des Augenblicks geiſtreich erfundener, als wirklich prak⸗ 
tiſch brauchbarer Beldzugsplan der Regierung wäre. Er kann gar zu leicht, 
unter Berufung auf die Beſtimmungen der Verfaſſung, zerftört werden. 
Denn was will die Regierung dagegen beginnen, wenn das Abgeordneten⸗ 
haus, gemäß Art. 99 der Verfaſſung, ein einziges Budget wiederherftellt 7 
Etwa daſſelbe durch das Herrenhaus verwerfen laſſen und mit einem muth⸗ 
willig herbeigeführten Konflikt vor die Wähler treten? Das dürfte doch nicht als 
angängig erkannt werden. Ueberhaupt will uns die von der Regierung ge- 
wählte Poſition als eine glückliche in keiner Weiſe erſcheinen. Graf Bis⸗ 
marck ſagte im Reichstage: „M. H.! Sie verweigern nicht der Regierung, 
fondern dem Lande das Geld!’ Wenn der Premierminifter wirklich dieſe 
Ueberzeugung hatte, ſo mußte er den Reichstag auflöſen und an das Land, 
welchem angeblich das dringend nothwendige Geld verweigert wurde, appel- 
liren. Das hat man aber nicht gethan. Die Erfahrung zeigt vielmehr, 
daß der Reichstag Recht hatte. Denn 15 Millionen neuer Steuern ſcheinen 
in keiner Weiſe gebraucht 12 werden, um das Bedürfniß des Staates zu 
decken. Es iſt trotz der letzten Erklärung der „Provinztal⸗Korteſpondenz“ 
zweifelhaft, ob überhaupt nur eine einzige neue Steuer nothwendig ſein 
wird, um das Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben des 
Staates herzuſtellen. Hat ſich alſo irgend Jemand getäuſcht, ſo iſt es die 
Regierung geweſen und nicht die Volksvertretung. An jener wird alſo die 
Reihe fein, ſich vor dem Lande das alte Anfehen zurückzugewinnen. Ob 
dazu die zwei Budgets der geeignete Weg find? Wir wiſſen es nicht, möd- 


ten aber daran zweifeln. 


Deut ſch la n d. 


2 Berlin, 5. Auguſt. Der in eine Reihe von Zeitungen 
übergegangene Hinweis, daß durch die veränderte Kriegführung 
für die norddeutſche Armee eine Verſtärkung der Artillerie drin⸗ 
gend geboten erſcheine und dadurch eine noch erhöhte Steigerung 
des Mititär⸗Budgets als bevorſtehend erachtet werden könne, wird 
von Wwe lle d Seite als gänzlich unbegründet bezeichnet. Es 
ſteht zwar für die Artillerie, um die volle durch die neue nord» 
deutſche Armee⸗Organiſation vorgeſehene Stärke dieſer Waffe zu 
erreichen, die Errichtung von je einer reitenden Batterie bei den 
reitenden Abtheilungen der ſämmtlichen Feld⸗Artillerie-Regimen⸗ 
ter, wie von zuſammen 18 Kompagnien Artillerie « Regimenter 
Nr. 9, 10, 11 und 12 noch aus, doch wird dem Vernehmen 
nach die Errichtung dieſer Truppenkörper wahrſcheinlich erſt mit 
dem Eintritt eines Krieges oder einer Mobilmachung erfolgen. 
Auch darf der Stand der Artillerie der gegenwärtigen Stärke 
des norddeutſchen Heeres vollkommen entſprechend erachtet wer⸗ 
den. Dieſelbe beſteht zur Zeit mit Einrechnung der Batterieen 
der großherzoglich heſſiſchen Diviſion aus 199 Batterieen mit auf 
dem Kriegsfuß 1194 Feldgeſchüzen, wobei ſich die Erſatz⸗ und 
Ausfallbatterieen, wie die für den Kriegs⸗ u. Mobilmachungsfall mit 
Leichtigkeit aufzuftellenden vierten reitenden Betterieen nicht mit 
eingerechnet befinden, und würde die preußiſch⸗norddeutſche Artillerie 
ſowohl die öſterreichiſche Artillerie, welche außer den Erſag⸗ 
Batterieen auf dem Kriegsfuß in 144 Batterieen 1152 Geſchütze 
führt, wie die franzöſiſche Artillerie, welche unter Abrechnung 
der Feſtungs⸗Artillerie⸗Kompagnien in 190 aktive Batterieen ſich 
auf einem Geſchützſtand von 1140 Geſchützen geſetzt findet, ſo⸗ 
wohl in der Zahl der Batterieen wie der Geſchüßze noch über⸗ 
bieten. Dagegen beſitzen die Artillerieen dieſer beiden Armeen 
allerdings vor der preußiſch⸗norddeutſchen Artillerie die bei ihnen 
eingeführten neuen Revolverbatterien voraus, mit denen ſich hier 
die Verſuche noch nicht abgeſchloſſen befinden. Doch ſteht die 
Einführung dieſer Geſchütze einmal bei der preußiſch⸗norddeutſchen 
Armee überhaupt noch in Frage, und würde es ſich, wenn die 
Entſcheidung hierfür getroffen werden ſollte, doch zunächſt nur 
um die probeweiſe Errichtung einzelner derartiger Batterien 
handeln, wodurch für die nächſten Jahre noch keinesfalls eine 
irgend beträchtliche Erhöhung des Militär⸗Budgets bedingt zu 
werden verwöchte — Die Armirung der norddeutſchen Panzer⸗ 
ſchiffe mit den für dieſelben beſtimmten neuen Ringgeſchützen 
befindet ſich nunmehr in der Hauptſache beendet. Ueberwiegend 
hat dabei die Ausrüſtung mit dem neuen 72⸗ oder 200⸗Pfünder 
ſtattgefunden, welches Geſchüß auch bereits vorzugeweile für die 
Schiffsarmirung beſtimmt war während der 96, oder 300-Pfün- 
der mehr zur Anwendung für die Küſtenvertheidigung in 
Ausſicht genommen worden iſt. Die Mitheranziehung dieſes Ka⸗ 
libers zur Artillerie⸗Ausrüſtung der Panzerſchiffe hat, ſoviel darüber 
verlautet, bisher auch nur in der Verwendung als Jagd- und 


Rückzugsgeſchütze ftattfinden. Mit dem vollftändigen Abſchluß 
der neuen Bewaffnung werden ſich zur Zeit in der norddeutſchen 
Panzermarine 66 ſolcher ſchweren Geſchütze in Verwendung befinden. 
Der Preis eines der neuen 72. Pfünder wird verſchieden auf 
11,000 und 13,000 Thlr. und der des 96⸗Pfünders auf 23,000, 
nach einer andern Angabe aber nur 21,000 Thlr. bezeichnet. 
Außer mit Norddeutſchland ſind von der Kruppſchen Fabrik auch 
noch mit Rußland und Belgien Lieferungsverträge über derartige 
Geſchütze abgeſchloſſen worden, und wird aus Rußland unterm 
25. Juli das Eintreffen der erſten zwei neunzölligen Gußſtahl⸗ 
Kanonen in Kronſtadt berichtet, denen nach dem mit der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung abgeſchloſſenen Vertrage bis 1871 noch 65 
neunzöllige Geſchütze oder 300 -Pfünder und 71 nk Ge⸗ 
ſchüze oder 450 Pfünder folgen werden. Die Geſammtſumme 
der von der ruſſiſchen Regierung in der genannten Fabrik auf⸗ 
gegebenen Kanonenbeſtellung wurde früher auf 5 Millionen an⸗ 
gegeben, und würde ſich nach den bisher darüber bekannt gewor⸗ 
denen Preisangaben die Lieferung der erwähnten 136 Geſchüte 
in der That allein ſchon auf über 3½ Million berechnen. 
Probeweiſe ſoll das elfzöllige Stahlgeſchütz oder der 450⸗Pfünder 
hier ebenfalls in Verſuch genommen werden, und verlautet be⸗ 
kanntlich, daß für die ſchon im Bau begriffene Panzerkorvette 
„Hanſa“, wie für die noch in Bau zu nehmenden norddeutſchen 
Panzerſchiffe eine theilweiſe Bewaffnung mit dieſen elfzölligen 
Geſchützen beabſichtigt werde. — Nach einer vor Kurzem veröͤffent⸗ 
lichten Ueberſicht ſind während der letzten beiden Jahre außer einer 
großen Zahl minder wichtiger Beſtimmungen für die neue Ordnung 
der nordd. Armee folgende wichtige Erlaſſe und Geſetze veröffentlicht 
worden und in Kraft getreten. Ein neues Geſetz über die Ver⸗ 
pflichtung zum Kriegsdienſt, eine Erſatz⸗Inſtruktion, zwei Ver⸗ 
ordnungen über die Dienſtverhältniſſe der Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes, zwei Geſetze über Militär 
Penſionen, ein Reglement über Zivilverſorgung, ein Bekleidungs⸗ 
Reglement, ein Geldverpflegungs⸗Reglement für den Krieg, ein 
Natural⸗Verpflegungs⸗Reglement für den Krieg, ein Geſetz über 
die Quartierleiſtungen im Frieden, ein Servis⸗Reglement nebſt 
Servis⸗Tarif, neue Beſtimmungen über den Eiſenbahntransport, 
ein Mobilmachungsplan, eine Verordnung über die Organiſation 
des Sanitätskorps und eine Verordnung über Disziplinarbeſtra⸗ 
fung. Es treten dazu noch die mit den verſchiedenen norddeut⸗ 
ſchen Staaten und mit Baden und Darmſtadt geſchloſſenen Mi- 
litär⸗Konventionen, und ſteht überdies die Veröffentlichung noch 
mehrerer wichtiger Beſtimmungen mit Nächſtem zu erwarten. 
Ueberhaupt aber haben die Militärverhältniſſe Preußens und 
des Norddeutſchen Bundes während dieſes Zeitraums eine voll⸗ 
ſtändige Umwandlung reſp. Ueberarbeitung erfahren, und muß 
die dafür in einem ſo kurzen Zeitraum aufgewendete Thätigkeit 
des Militär⸗Departements als eine wahrhaft außerordentliche be⸗ 
trachtet werden. 

— Nachdem die neueſte „Prov.⸗Korreſp.“ in einem längern 
Artikel, welcher dieſelben Gedanken wie vor acht Tagen, nur 
breiter, ausführt, die liberale Preſſe wegen ihrer Auslaſſungen 
über die preußiſche Finanzlage angegriffen hat, ſchließt fie 
mit den Racks: 3 8 

Es iſt kaum nöthig hinzuzufügen, daß die Regierung den Augen 
dg bejtähen Bei 2 wick 55 durch teifenbe Wiederherſtelung 
unſerer Finanzlage zu verkünden vermöchte. Die Regierung hat zu keiner 
Zeit verhehlt, wie ſchwer ſie ſich dazu entſchließt, eine Mehrbelastung des 
Volkes zumal an direkten Steuern zu beantragen. Um ſo mehr darf man 
vertrauen, daß ſie jede ſich darbietende Möglichkeit benutzen werde, um die 
Anforderungen an das Land auf das möglich niedrigſte Maaß zurückzuführen. 


Doktor Iſonards Herzensnöthe. 
(Jortſetzung.) 

Am Abend dieſes Tages mußte Dizier die große Stall⸗ 
laterne anzünden und dem Doktor in allen Räumen des Chateau 
vorleuchten. Es hätte füglich zu dieſer Muſterung der nächſte 
Tag abgewartet werden können, aber Dizier wäre nach einem 
längern Vorenthalten der Verlobungsneuigkeit — er war im Zeit⸗ 
und Stunde⸗Nachrechnen ein wahres Kalendergenie — nicht leicht 
wieder zu verſöhnen geweſen, und der Doktor ſah voraus, daß 
ſein altes Faktotum dies Mal ein noch längeres Geſicht als 
ſchon bei der vorhergegangenen Verlobung des Doktors machen 
werde. Er hielt deshalb für zweckmäßig, Dizier um ein Paar 
Töne herunter zu ſtimmen, und zwar geſchah das allemal am 
ſicherſten durch eine lokale Reviſion, denn hier fand ſich immer 
begründeter Anlaß zu einer großen Menge Rügen. Zugleich galt 
es übrigens, den auf der Rückfahrt Seitens Mme. Houchards 
noch zur Sprache gebrachten Tauſchplan gemeinſchaftlich mit 
Dizier zu erwägen. 

Der alte Diener ließ ſich indeſſen, zu des Doktors Ver⸗ 
wunderung, nicht nur über den vernachläſſigten Zuſtand des 
Schloßerdgeſchoſſes geduldig ſchelten, er nahm auch die Eröffnung, 
daß möglicher Weiſe Anatole und Mme. Houchard ſich hier ein⸗ 
quartiren und den Doktor nöthigen würden, nach dem Nachbar⸗ 
ſtädtchen zu ziehen, mit erſtaunlichem Gleichmuth auf, ſchier als 
wolle er ſein Pulver für das Hauptgefecht verſparen, auf wel⸗ 
ches der Doktor ſich nun denn auch endlich einlaſſen mußte. 

Kaum hatte Dr. Iſonard jedoch das heutige Ereigniß zur 
Sprache gebracht, als Dizier mit den Ausrufen: „was habe ich 
gejagt?" und „nun möchte man ſich ſtracks die Haare ausrau⸗ 
fen!“ die Laterne 1 und wie beſeſſen im Zimmer hin 
und ſtapfte. „Aber Sie ſollten's ja nicht durch mich erfahren,“ 
jammerte er; „um keinen Preis ſollt ichs ausſchwatzen; er wollte 
Ihnen Alles ſelbſt mittheilen; wenn er Ihnen die Nachricht von 
dem Examen bringen konnte, ſollten Sie Alles wiſſen.“ 

„Was ſollte ich wiſſen?“ donnerte Dr. Iſonard voll düſtrer 
Ahnungen. 8 

„Daß Mr. Anatole,“ wehklagte Dizier, „ſeit Sie ihn zu⸗ 
letzt ſprachen, drei Mal heimlich hier geweſen iſt am 1, am 8. 
und am 15.; daß er immer nicht den Muth gefunden hat, Ih⸗ 
nen ſein Herz auszuſchütten; daß er Mme. Houchard platter- 
dings nicht heirathen kann; daß er der unglücklichſte Menſch if, 
wenn er fie heirathen muß; und daß er ſeit 1%, Monaten nur 
an Mlle. Melanie denkt, einzig an Mlle. Melanie. O du ge⸗ 
rechter Himmel!“ i 

Doktor Iſonard, welcher vorhin feine eigene Mittheilung 
vorſichtig mit dem rügenden Herunterſtöbern eines wüſten Hau⸗ 
fens Spinngeweben begleitet hatte, war, mit dieſem ſichtbaren 
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Die der Regierung naheſtehenden Blätter haben deshalb jede Beſſerung der 
Finanzlage, jede Ausſicht auf eine Verringerung des Bedürfniſſes in jüngſter 
Zeit unverweilt und unumwunden verkündet, äber ſie haben es unterlaſſen, 
daran unberechtigte Erwartungen auf eine gänzliche Beſeitigung aller Finanz⸗ 
ſchwierigkeiten zu knüpfen, um nicht ihrerſeits ſpiere Enttäufchungen mit zu 
verſchulden. 

— Die „Kr. 3.“ theilt den Wortlaut einer von unſerem 
Kabinet an den preußiſchen Geſandten unter dem 18. Juli ge⸗ 
richteten Depeſche, die ſich auf das Rothbuch bezieht, mit. 
In derſelben wird die Annahme des Grafen v. Beuſt zurückge⸗ 
wieſen, daß preußiſcherſeits die öſterreichiſche Depeſche vom 1. 
Mai d. J. über die franzöſiſch⸗belgiſchen Eiſenbahn⸗Verhandlungen, 
welche in Berlin vom öſterreichiſchen Geſandten weder vorgeleſen, 
noch ſchriftlich mitgetheilt worden war, zur Kenntniß einer 
anderen Regierung gebracht worden ſei. Sodann iſt in der 
Depeſche vom 18. v. M. der Verſuch des Herrn Reichskanzlers, 
die diplomatiſchen Beziehungen Preußens zu den deutſchen Re⸗ 

ierungen einer Kontrole zu unterwerfen, als ungehörig abgefertigt. 
erner iſt aus der Depeſche zu erſehen, daß Graf v. Beuſt als 
Anwalt des Fürſten Gortſchakoff unberufener Weiſe aufzutreten 
verſucht hat. ’ 

E Die Vorarbeiten zum Entwurf für den Etat für 1870 
find bereits ſämmtlich hier eingegangen und die Zuſammenſtel⸗ 
lung derſelben wird jo gefördert werden, daß der Etat ſofort 
nach Eröffnung des Landtages dieſem zugänglich gemacht wer⸗ 
den kann. 

— Der Entwurf des Strafgeſetzbuchs für den Norddeutſchen 
Bund wird nach der „C. S.“ alsbald einer von dem Bundesrathe er- 
wählten, aus ſieben Juriſten Norddeutſchlands zuſammengeſetzten Kommiſ⸗ 
fion zur Vorberathung unterbreitet werden; er wird aber jetzt ſchon ver⸗ 
öffentlicht und der allgemeinen Beurtheilung übergeben, damit, wie es in 
der Vorbemerkung zum Entwurf heißt, allen denen, welche die Aufforderung 
und den Beruf in ſich empfinden, an dem nationalen Werke mitzuarbeiten, 
die Möglichkeit und der Anlaß geboten wird, ſich über den Entwurf ver⸗ 
nehmen zu laſſen und zu ſeiner Verbeſſerung mitzuwirken. Damit werde 
die der Kommiſſton geſtellte Aufgabe weſentlich gefördert werden. Der Ent ⸗ 
wurf enthält in ſeinen erſten 8 Paragraphen einleitende Beſtimmungen, 
handelt dann in feinem erſten Theile, welcher 5 Abſchnitte mit 58 Paragra⸗ 
phen umfaßt, von der Beſtrafung der Verbrechen und Vergehen im Allge⸗ 
meinen, in ſeinem zweiten Theile, welcher 31 Abſchnitte enthält, von den 
einzelnen Verbrechen und Vergehen und deren Beſtrafung, während der 
dritte Theil in 4 Abſchnitten ſich mit den Uebertretungen beſchäftigt. Ohne 
auf die einzelnen Beſtimmungen des Entwurfs ſchon heut naher eingehen zu 
wollen, ſei nur u. A. bemerkt, daß nach 8 17 die Zuchthausſtrafe und die 
Gefängnißſtrafe ſowohl für die ganze Dauer, wie für einen Theil der er- 
kannten Strafzeit in der Weiſe die Einzelhaft vollſtreckt werden kann, daß 
der Gefangene unausgeſetzt von der Gemeinſchaft mit anderen Gefangenen 
geſondert gehalten wird Nach 8 18 darf aber die Einzelhaft die Dauer 
von 6 Jahren nicht überfteigen. Gefangene, welche eine längere Freiheits- 
ſtrafe zu verbüßen haben, find nach 6jähriger Dauer der Einzelhaft zu ent- 
heben, wenn fie nicht ſelbſt ihre fernere Belaſſung in der Einzelhaft bean ⸗ 
tragen. — Die Todesſtrafe iſt durch Enthauptung in einem umſchloſſenen 
Raume zu vollſtrecken; der Leichnam des Hingerichteten iſt den Angehörigen 
auf ihr Verlangen zur einfachen, ohne Feierlichkeiten irgend einer Art vor⸗ 
zunehmenden Beerdigung zu verabfolgen. Die zeitige Zuchthausſtrafe ſoll 
mindeſtens ein Jahr und höchſtens fünfzehn Jahre dauern. — Dem Ent⸗ 
wurf iſt das Einführungsgeſetz angeſchloſſen. Art. 2 deſſelben beſtimmt, 
daß mit dem Tage, wo das Bundesſtrafgeſetzbuch in Kraft tritt, alle Straf⸗ 
beſtimmungen, welche Gegenſtände betreffen, auf welche das gegenwärtige 
Strafgefegbuc ſich bezieht, außer Wirkſamkeit geſetzt werden. Es find dies 
insbeſondere die Strafgeſetzbücher für Preußen, Sachſen Heſſen, Sachſen⸗ 
Weimar, Meiningen, Oldenburg, Anhalt, Koburg, beide Schwarzburg, Wal- 
deck, beide Reuß und Lübeck, die gemeinen deutſchen Kriminalgeſetze für Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin u. Sırelig, Lippe⸗Schaumburg u. Bremen, die Kriminalgeſetz⸗ 
bücher für 2 raunſchweig, Altendurg, Lippe, Hamburg. In Kraft bleiben die 
beſonderen Bundes- und Landesſtrafgeſetze, inſoweit fie Gegenſtände betref- 
fen, rückſichtlich derer das gegenwärtige Strafgeſetzbuch nichts enthält, na⸗ 
mentlich Vorſchriften über die Beſtrafung von Perſonen, welche den Preß -, 
Poſt-, Steuer- und Zollgeſetzen zuwiderhandeln, die Geſetze über den Miß⸗ 


Beweisſtücke für Diziers Saumſeligkeit in der hoch erhobenen 
Hand, wie ein ſorglich geſtelltes lebendes Bild regungslos ſtehen 
geblieben, während ſeine Stirnader mächtig anſchwoll und ſeine 
Bruſt, ſich einem Täuberhalſe vergleichbar, aufblähte. „Das ſoll 
ihm vergehen!“ polterte er endlich heraus und knäulte die Spinn⸗ 
gewebe zornig zu einer Kugel zuſammen, die er mit Nachdruck 
auf den Boden ſchleuderte; „meint denn der Narr, ich werde 
ihm zum zweiten Mal den Stuhl nachtragen? „omm' herauf, 
Dizier, und erzähle mir Alles. Iſt die Zeit, wo Du hinter 
meinem Rücken ihm meine Flinte borgteſt, ihm zu meinen Fiſchge⸗ 
räthſchaften verhalfeſt, ihm meine Kleider zu tollen Streichen 
lieheſt, iſt die Zeit der Heimlichkeiten und Zuſammenſtechereien 
denn noch immer nicht vorüber? Aber top! Morgen früh mel⸗ 
deſt Du mich beim Pfarrer. Meine Hochzeit ſoll noch in dieſer 
Woche gefeiert werden. Und dann wollen wir ſehen, was unſer 
le Sohn für Saiten aufzieht. Das könnte mir noch gerade 
ehlen!“ 

Doktor Iſonard polterte den ganzen Abend in dieſer Weiſe 
fort. Der gleichmüthige Mann hatte völlig ſeine Faſſung ver⸗ 
loren. Es war eine Art von Fünglings⸗Ungeſtüm über ihn ge⸗ 
kommen, das recht wohl zu dem Alter ſeiner Braut paßte, aber 
ſeiner erfahrenen Miene und dem Reifhauch um ſeine Schläfen 
doch etwas fremdartig ſtand. 0 \ 

Dizier ſchlich gebeugten Hauptes umher. Mit den Kindern 
ſeiner Herrſchaften zuſammenhalten, war in allen feinen dienft- 
lichen Stellungen zeitlebens ihm Bedürfniß geweſen. Daß man 


ihm deshalb den Kopf waſchen würde, das wußte er recht wohl, 
und trug dergleichen Unannehmlichkeiten, wenn ſie nun über ihn 
hereinbrachen, mit Geduld. Zuletzt verfiel er bei Doktor Iſonard 
zumeiſt auf das Auskunftsmittel, ihn in den orientaliſchen Schlaf- 


rock einzufangen. Aber es half diesmal nur wenig und bis 
tief in die Nacht polterte der Doktor auch noch im Schlafrock 
weiter. 


— ' 


Es iſt ein ſchönes Ding um die Morgenfriſche und den 


hellen, dankbaren Blick in Gottes neu erſtandene Welt. Es iſt 
ein gar ſchlimmes Ding um ein zorniges Erwachen. 

Dr. Iſonard erwachte jo ingrimmig wie möglich. Seine 
Träume mochten nicht die erfreulichſten geweſen ſein. Er nahm 
das photographiſche Portrait ſeines Sohnes vom Wandnagel 
herunter und warf es ins Kaminfeuer. Er ſah in ſeine Waffen⸗ 
kammer hinein und dachte, ob wohl je in ſolchen Fällen ein 
Vater ſeinem Sohn mit dem Degen in der Hand gegenüberge⸗ 
ſtanden habe. 
ſich über den trüben Blick ſeiner gelblich unterlaufenen Augen. 


Er warf einen Blick auf die unter der Wanduhr hängende duftiges Bouquet friſch gepflückter Veilchen hervor. 


Karte von Paris und fragte ſich, warum unter den Tauſend und 
aber Tauſend verführeriſchen Weibern des argen Babel nicht 


eins das Herz Anatole gefeſſelt habe, warum, wie aus Kaprice, neue und immer wieder neue, jo daß ich faft den ganzen S u 


getroffen ſein müſſe und er begab ſich, 


Er ſchritt im Zimmer auf und ab und ärgerte 


g 


nicht mehr aus noch ein wußte. 


brauch des Vereins- und Verſammlungsrechts, fo wie über die Be afung 
des Holzdiebſtahls. — Wo eine Landesgeſetzgebung über ſolche e 
die nicht im Strafgeſetzbuch behandelt find, nes erläßt, 
keine anderen als die im Strafgeſetzbuche enthaltenen Strafarten Shane, 
Die Androhung von Todesſtrafe, Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte und Pollzeiauſſicht bleibt ausgeſchloſſen. Näheres vorbehalten, ſobald 
wir Kenntniß von der Motivirung der einzelnen Beſtimmungen erhalten 
haben werden. 

— Die demnächſt zu erwartende r zur Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung wird ſich nur auf denjenigen Theil erſtrecken, welcher von den ſtehen⸗ 
den Gewerben handelt und mit dem 1. Oktober c. in Kraft tritt Dagegen 
ſieht dieſe Inſtruktion von den Beſtimmungen ab, welche den Gewerbebetrieb 
im Umherziehen im Auge haben und erſt im nächſten Jahre Geltung erlan⸗ 

en. Es entfällt damit auch die Annahme, daß über die anderweitige Be⸗ 
be des Hauſirhandels und Ermäßigung der Sätze für die Gewerde⸗ 
cheine ſchon jetzt eine Beſtimmung getroffen werde. 

— Wie beſtimmt verlautet, beabſichtigen der König von 
Sachſen und deſſen Gemahlin, dem Koͤnig von Preußen in 
Ems und der Königin in Koblenz von Langenſchwalbach aus, 
wo ſie ſich als „Graf und Gräfin von Wenſenſtein“ in die 
Kurliſte haben eintragen laſſen, in den nächſten Tagen einen 
Beſuch abzuſtatten. 

— Den evangeliſchen Kirchengemeinden wird jetzt durch den 
Oberkirchenrath die für unſere an Kämpfen mit der Geiſtlichkeit 
jo reiche Zeit höchſt auffällige Mittheilung gemacht, daß das Er⸗ 
gebniß der im Jahre 1868 für Beſeitigung der Nothſtände der 
evangeliſchen Landeskirche abgehaltenen Kirchen- und Hauskollekte 
ungeachtet jener Kämpfe einen höheren Ertrag geliefert hat als 
je zuvor, nämlich 104,260 Thlr. Faſt noch bemerkenswerther 
aber iſt die Thatſache, daß, wenn man die der Provinz Bran⸗ 
denburg zugerechneten Beiträge hoher nud hoͤchſter Perſonen 
ſtreicht, die noch unter den Nachwehen der Hungersnoth leidende 
Provinz Preußen den ſtärkſten Antheil zu dieſem Ertrage, näm⸗ 
lich 17,356 Thlr. beigeſteuert hat. 

— Vorgeſtern fand die Einweihung der neuerbauten Kirche des Do⸗ 
minikaner Ordens in Moabit flatt. An das Kirchengebäude ſchli 
ſich das Kloſter an, das fieben Zellen für Mönche, Refektorlum und Gaſt⸗ 
zimmer enthält. Ob Strafkeller, wie in Krakauer Klöftern, angelegt find, 
iſt noch nicht bekannt geworden. Das Haus, welches die Dominikaner bis⸗ 
her beherbergte, wird 8 den Franziskaner⸗Mönchen eingeräumt; 
wahrſcheinlich nur auf kurze Zeit, da wie man ſich ſchmeichelt, Berlin auch 
nächſtens ein Franziskaner⸗Kloſter erhalten wird. In Folge der generöfen 
Unterſtützung, welche dieſe Orden hierorts bisher gefunden, ſollen die ihrer 
Vertreibung aus Oeſterreich entgegenſehenden Jeſulten und Karmeliterinnen 
ihr Augenmerk auf die weiland proteſtantiſche Hauptſtadt des Nordbundes 
zu richten beabſichtigen. 5 

.Es kommen fetzt nicht felten Fälle vor, daß unverehelichte Perſonen 
weiblichen Geſchlechtes das Geſuch ſtellen, das Prädikat Frau führen zu 
dürfen und begründen fie daſſelbe gewöhnlich mit beſonderen Familien- und 
intimen Verhältniſſen. Nun hat der König neuerdings beſtimmt, daß bei 
allen ſolchen Geſuchen feine Entſcheidung eingeholt werden ſolle und find die 
königlichen Regierungen davon mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den, daß Anträge dieſer Art nur ausnahmsweiſe und aus beſonders zu be 
rückſichtigenden Gründen anzunehmen und zu befürworten ſeien. ; 

— Nach der dieferhalb ergangenen Allerhochſten Kabinetsordre werden bei 
den einzelnen Truppentheilen pro 1869,70 die Rekruten — einſchließlich der 
auf den Etat in Anrechnung kommenden Freiwilligen — in folgender 7 
r 2 * —.— der Waffe. Bei jedem Ba- 
atllo! * exe . on 
der i Jahre 1860 ferne J Verde Nee ee 5 Be We, 
Bataillon der Linien-Infanterieregimenter 180, bei jedem Garde» 
ſowie dem Garde Schützenbataillon 140 —160, bei jedem Linien 
Bataillon 120 — 140, bei den Kavallerieregimentern fo viele, a 
laſſung der Reſerven zur Wiedererreichung des vollen Etats erforder 
find; bei jeder Fußbatterle 35, bei jeder reitenden Batterie 28, bei jeder 
Feſtungs⸗Artilleriekompagnie 28, bei jedem Pionierbataillon 160, bei Fam 
Trainbataillon eine durch die Traininſpektton zu bezeichnende Zahl von 
Mannſchaften zu dreijähriger Dienſtzeit, ſowie im Herbſt dieſes Jahres und 
im Frühlahr des nächſten Jahres je 78 Mann zu halbjähriger Ausbildung. 


an Hi Braut des Vaters die einzig für den Sohn Geſchaffene 
ein joll? 

Müßige Fragen! 

Wie ihn jede Falte auf ſeiner Hand, jede Runzel auf ſei⸗ 
nen Wangen, jede Spur der verronnenen Jahrzehnte, wo immer 
ſie ihm auffallen mochte, verbitterte! 4 

Seit ſeiner Badearzt⸗Zeit hatte er nicht mehr nach der 
Mode gefragt. Jetzt ärgerte ihn der altfränkiſche Schnitt ſeined 
Rockes, ſeiner Weſte, ſeines Mantels. Er holte die Ueberbleibſel 
des eben verbrannten Bildes aus der Aſche und ſtudirte die Art, 
wie ſein Sohn ſich gekleidet hatte. | 

Er war ſehr verftimmt, der arme Doktor Iſonard. en 

„Und nun blies auch noch ein fächelnder Zephyr die letzten 
Wölkchen vom lenzblauen Himmel, dem nächtlichen Thauwetter 
zu Hilfe kommend, das den Schnee ringsum geſchmolzen und 
die grünen Felder wieder zu Tage gebracht hatte. N 

Und als der Doktor, von der winterlichen Enge des Zim 
mers beklemmt, das Fenſter aufſtieß, hüpfte und pipfte es unter 
ihm am Spalier von ſo zahlloſen vorlauten Spatzen, Finken 
und Ammern, und es ftrömte jo frühlingslau auf ihn ein, daß 
er ſchier vor Schmerz und Weh und grenzenloſer Traurigkeit 


{ eit 
1 Monaten, kam es wie eine Art on Sa 
über ihn. 

Aber ſollte er nach ſo langem angeſtrengten Tagewerk denn 
wirklich einzig die Biene und ihre ewige Emſigkeit zu ſeiner 
Deviſe erheben? Ohne freudigen Endzweck? ohne andern Ert 8 
und Drang, als den des e ‚A 

Nie hatte er ſich ſo unluſtig gefühlt. Alle feine Muskeln 
waren wie gelähmt, wie durchſchnitten. f 

Nein, — mochte ſein Sohn die zu raſch über ihn gekem⸗ 
mene Verlobung mit Mme. Houchard löfen, mochte er ſein Leben 
geftalten wie es ihm behagte — zwiſchen feinen Vater und Me 
lanie treten, das wenigſtens ſollte er nicht. N 

Es fiel dem Dokkor ein, daß heute der fällige Brief ei 
um dieſe bisher we 
zur beſſern Beurtheilung ſeine 
einzuſehen, auf den Weg zu Mme 

ER. 


Erſt als eine Biene zu ihm herinſummte, 


von ihm beachtete Korreſponden 
wankelmüthigen Sohnes näher } 
Houchard. 

Er war kaum aus ſeinem Park hinaus, als ihm Melanie 
entgegenkam. Sie war faſt ſommerlich leicht gekleidet, länzte 
vor Freude und holte unter ihrem dünnen Bringen } 
als Doktor Iſonard ihr herzlich die Hand reichen wollte, ein 


195 17 ir 
nicht geringe Angſt“, ſagte fie, „daß Sie bereits auf Vi 
ausgegangen ſein möchten, aber es lockten mich immer wieder 


b) Dekonomie und Handwerker. Bei ſämmtlichen Truppentheilen 
nach dem durchſchnittlichen Bedarf, bei regelmäßigem dreijährigen Erſatz ⸗ 

9. Für den Fall, daß ſich rückſichtlich einzelner Truppenkheile eine 
kodifikatton der vorſtehenden Zahlen als erforderlich herausſtellen ſollte, 
iſt das Kriegsminiſterium zur Ertheilung der betreffenden Genehmigung 
Allerhoͤchſtenorts ermächtigt worden. 

— Der Magiſtrat veröffentlicht als Beilage zum Kommunalblatt eine 
Ueberſicht über das Schulweſen Berlins. Nach derſelben find an öffent⸗ 
lichen Schulen vorhanden einſchließlich der zwei jüdiſchen, 115 mit 1010 Klaſ⸗ 
ſen und 49,240 Schülern und Schülerinnen, an Privatſchulen 100 mit 720 
Klaſſen und 29,724 Schülern und Schülerinnen, zuſ. alſo 215 Schulen mit 
1708 Klaſſen und 77,900 Beſuchern. Unter den öffentlichen Schulen be⸗ 
fanden ſich 10 Gymnaſien, 10 Real-, höhere Bürger und Gewerbeſchulen 
und 2 höhere Töchterſchulen, unter den Privatſchulen 8 höhere Knaben 
ſchulen und 42 92 U Töchterſchulen. Die ſtädtiſche Schuldeputation ver- 
waltet 51 ſtädtiſche Unterrichtsanſtalten (mit den Gymnaſien und Real⸗ 

chulen hat fie nichts zu thun) und beaufſichtigt außerdem noch 96 Privat- 
ſchulen. Für den Unterricht der ärmeren Kinder in Elementarſchulen gab 
die Stadt 1868 etwa 420,000 Thlr. aus. ae 

— Zum Rektor der hieſigen Univerſität iſt für das nächſte Jahr 
Profeſſor Dubois Reymond gewählt worden. 

— In Nordſchleswig find zwei gell ie ae zum Abgeordneten⸗ 
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hauſe angeordnet worden, nachdem bekanntlich die Abgeordneten Kryger 
und Ahlmann ſchon vor längerer Zeit ihr Mandat niedergelegt haben. 

— Der frühere Landrath Schultz zu Memel iſt, wie aus Hannover 
gemeldet wird, zum Kreishauptmann zu Lehe ernannt. 

— In erſchreckender Weiſe mehren ſich die Fälle, daß Geiſt⸗ 
liche verleugnen, was fie gethan haben. Voran ging ein fran⸗ 
zöſiſch⸗reformirter, dann folgte ein katholiſcher Biſchof 
und neueſten Datums wird einem lutheriſchen Paſtor, 
Herrn Harms in Hermannsburg von einem Amtsbruder nach⸗ 
gewieſen, daß man ihm nicht Unrecht thut, wenn man zweifelt, 
ob er immer der Wahrheit die Ehre giebt. Herr Harms hatte 
auf dem Miſſionsfeſte zu Burg wie ein echter Ketzerverfolger 

2 110 die Reformirten geeifert. Die Zeitungen theilten ſeine 
Ausfälle als theologiſche Kurioſität mit. Hr. Harms ſtellte die⸗ 
ſelben in der „Kreuzztg.“ in Abrede. Die neueſte Nummer des 
bhiolſteiniſchen „Kirchen⸗ und Schulblattes“ veröffentlicht nun zu⸗ 
erſt den Harmsſchen Brief und unmittelbar dahinter eine Er⸗ 


klärung des Paſtors Fidler in Eddelack, welche lautet: 

„Wenn Sie, lieber Herr Redakteur, mir den in der „Kreuzzeitung“ 
veröffentlichten Brief des Herrn Paſtors Harms mit Beziehung auf meine 
neulichen Aeußerungen in Ihrem Blatte mitgetheilt haben, ſo muß ich Ihnen 

geſtehen, daß die Auslaſſungen des Paſtors Harms mir ſchwer erklärlich 
An. Ich kann entſchieden nicht glauben, daß Paſtor Harms ſollte haben 
abläugnen wollen, daß er ſich über die Reformirten ſowohl, als über die 
Unton in ſchwer verlegender Weiſe geäußert hat. Ohne alles Einzelne wie⸗ 
der hervorheben zu wollen, beziehe ich mich nur auf Folgendes. So weit 
man nach längerer Zeit ſich überhaupt noch des Speziellen erinnert, ſo ſind 
Aeußerungen, wie die nachſtehenden, wirklich vorgekommen: „Die Her- 
mannsburger Miffionäre bezeugten es, daß es unendlich ſchwer ſei, den re⸗ 
formirten Sauerteig wieder aus den Herzen derer herauszubringen, welche 
von holländiſchen und reformirten Miſſtonaren verpfuſcht ſeien.“ Ferner: 
„Während wir (Lutheraner) den wahrhaften Leib und das wahrhaftige 
Blut unſeres Heilandes empfangen, wenn wir das heilige Abendmahl feiern, 
eſſen die Reformirten nichts beim Abendmahl, als ein Bischen Brod und 
trinken nichts, als einen Schluck Wein.“ Und endlich: „Früher ſeien die 
Katholiken die Feinde des Lutherthums geweſen, jetzt ſei von ihnen nichts 
k fürchten; gegenwärtig feien die Feinde die Reformirten und vor Allem 
2 die welche ſich mit Glaubensmengerei befaßten.“ Ich erkläre hiermit, daß 
ich gänzlich bei den Aeußerungen verharren muß, welche von mir in Nr. 29 
2 * druckt ſind, und halte auch gegenüber dem bezeichneten Artikel der 
„Kreuzzeitung“ meine Behauptung mit voller Entſchledenheit und Klarheit 
2 au ‚echt 6 mich d welch He r fi 9 dem Bur; 
ger Miſſionsfeſt geg ormir! che 0 die Union u 

b äußerſt indignirt haben, weil fie weder mit der Wahrheit noch mit der 

ebe ſtimmen.“ 7 SE 

reslau, 5. Auguſt. Von beglaubigter Seite geht der 
„Schleſ. Ztg.“ aus Oberſchleſien vom 4. Auguſt nachſtehende 


traurige Meldung zu: 


wald durchſtrichen bin.“ Sie hörte gern, daß er auf dem Wege 
zu ihr geweſen ſei, ſteckte ihm das Bouquet ins Knopfloch und 
unterhielt ihn, an ſeinem Arme hängend, von dem Entzücken, 
das ihr diesmal die Frühlingsluft bereite; ſie habe ſo etwas 
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früher kaum je gekannk. 

Mme. Houchard ſaß eben über dem Briefe Anatoles. „Der 
en liebe, liebe Junge“, rief fie dem Doktor gutmüthig entgegen, 
ö j mit welcher Genauigkeit er mir jede Station auf feiner ſauern 
1 5 Reiſe um Doktorhut, referirt.“ Wenn er wüßte, wie wenig 
' die einfältige Mme. Houchard davon verſteht. Alſo jetzt, ſchreibt 

er, iſt er mit der ... wie heißt es? mit der Myologie glücklich 

4 durch und denkt in der folgenden Woche die Angio ... logie 

1 — wenn ich eine Ahnung hätte, was das hieße! — zu be⸗ 
r ginnen.“ 

m Doktor Iſonard ließ ſich den Brief reichen: es war in der 


That nur ein höflicher Bericht über fleißig benutzte Studienzeit 
3 un Ber: 3 noch Schluß kam über das Wort Madame 
naus. 

* 
12 Iſt er nicht der Eifer ſelbſt?“ fragte Mme. Houchard, 
e der Er las; „mit größerer Betriebjamfeit hat wohl 
f kaum je ein Pariſer Student gearbeitet; ich hätte, dächt ich, 
* Urſache ſtolz zu ſein; ſagten Sie doch immer, Doktor, er habe 
1 nie früher rechten Arbeitseifer beſeſſen.“ 

Doktor Iſonard nickte beiſtimmend und griff nach den 
übrigen mit einem Roſabändchen zuſammengehaltenen Briefen; 
1 „its erlaubt?“ fragte er. 
7 Mme. Houchard lachte; „wir haben vor unſerm guten 
Papa kein Geheimniß. Leſen Sie nur. Es iſt alles wie ein 
Schulplan. 

Sie hatte Recht. Alle Briefe berichteten nur über Derar⸗ 
liges und höoͤchſtens variirte der Schluß, welcher ſowohl Grüße 
für den Vater wie für Melanie enthielt, und bald ſo, bald ſo 
gewendet war, immer mit einer gewiſſen Zierlichkeit. 

Sobald man Doktor Iſonard frei ließ, brach, er auf. 

Er war in der kläglichſten Verfaſſung. Noch kurz zuvor 
itte er in den Briefen ein Korrektiv gegen das jo plötzlich über 
einen neuen Nebenbuhler gekommene Liebesfieber zu beſitzen ge⸗ 

hofft. „Aber nichts da““ murmelte er vor ſich hin; „lauter 
Konvenienzbriefe, lauter ehrbares Zeremoniell, nicht der leiſeſte 
galante u Nur Mme. Houchard in ihrer grenzenloſen 
Harmloſigkeit konnte ſich über das Gefühl, das dieſe Epiſteln 
diktirte, in Täuſchungen wiegen.“ 
F Er machte den ganzen Tag über Krankenbeſuche, verordnete 
ungewöhnlich heroiſche Mirturen, war von der ungleichſten Laune 
und kam ſpät Abends todtmüde ins Chateau zurück. 
Unbehagliche Häuslichkeit! Räume, die einzig von ihm 


* 


ale 


„Schlagende Weiter, die vorgeftern im Plauenſchen Grunde 321 Berg- 
leuten einen unerwarteten Tod bereiteten, haben heute auch auf der komb 
nirten Hohenlohegrube bei Kattowitz mehrere Opfer gefordert. Dieſer 955 
ger Feind des Bergmannes war bisher in Oberſchleſien glücklicherweſſe 
faſt unbekannt. Heute Vormittag gegen 8¼ Uhr erfolgte die Exploſton bei 
einem Pfeilirabbau im Fannyflötze, in der Nähe eines gegen alten Gruben» 
brand aufgeführten Dammes, welchen ein Häuer durchbohrt haben ſoll, um 
den ſtockenden Wettern Abzug zu verſchaffen, was indeſſen noch nicht feſtge 
ſtellt iſt. Ein Schlepper wurde ſofort von einem den Bremsberg hinunter 
geſchleuderten Wagen getödtet. Drei Häuer und drei Schlepper erlitten 
theils erhebliche Brandwunden, theils ſchwere Kopfverletzungen und dürften 
5 derſelben kaum mit dem Leben davonkommen. Ein Schlepper iſt nur 
leicht verletzt. An den benachbarten Arbeitspunkten war die Lufterſchütte⸗ 
rung zwar bedeutend, es wurde hier jedoch niemand verletzt. In dem unte⸗ 
ren Theile des benachbarten Kraftſchachtes wurden die Fahrten abgeriſſen.“ 

Dresden, 5. Auguft. (Tel.) Nach amtlicher Feſtſtellung 
beträgt die Geſammtzahl der im Plauenſchen Grunde angejab- 
renen und ſämmtlich getödteten Bergleute 269, dieſelben hinter⸗ 
laſſen gegen 1000 Wittwen und Waiſen. — Die Ausbringung 
der Leichen in den Kohlenwerken des Plauenſchen Grundes dauert 
fort; bis heute Mittag beträgt die Zahl derſelben 78. Im 
Schachte keine Spur von Lebenszeichen. 

Koblenz, 5. Auguſt. Se. Maj. der König traf geſtern 
Nachmittag 4 Uhr mittelſt Extrazuges hier ein. Beide Maje⸗ 
ſtäten beſuchten um 6 Uhr, begleitet von einem zahlreichen Ge⸗ 
folge, das Feſt des Auguſta⸗Regiments und beſchenkten die be⸗ 
theiligten Mannſchaften. Die Rückfahrt des Königs nach Ems 
fand um 8 Uhr ſtatt — Prinz Guſtav von Sachſen⸗Weimar 
iſt zum Beſuch Ihrer Majeſtät der Königin hier eingetroffen. 
Die Prinzeſſin Karl von Preußen paſſirte auf der Rückreiſe 
von Schlangenbad heute hier durch. 

‚Ems, 5. Auguſt. Se. Maj. der König wird ſich vor⸗ 
ausſichtlich am Dienſtag nach Wiesbaden begeben und nur kurze 
Zeit daſelbſt verweilen; ein längerer Aufenthalt iſt wegen der 
Truppenbeſichtigungen in Homburg in Ausſicht genommen. Am 
25. d. wird der König wahrſcheinlich in Berlin eintreffen. 

Kiel, 5. Auguſt. Das norddeutſche Panzergeſchwader un. 
ter Oberbefehl des Vizeadmirals Jachmann iſt heute eg 
um 8 Uhr in See gegangen. Se. königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl befand ſich an Bord der Panzerfregatte „König 
Wilhelm.“ b 

Kiel, 4. Auguſt. Prinz Friedrich Karl traf je: Vormittag 10 
Uhr, von Panker kommend, zu Wagen auf der am jenfeitigen Ufer belege- 
nen königl. Werfte ein und wurde daſelbſt von den Admiralen Jachmann 
und Held empfangen. Auf ſämmtlichen im Flaggenſchmuck prangenden 
Kriegsſchiffen paradirten die Matroſen in den Raen, während die Muſik 
korps ſpielten. Unter dem Salut der Fregatte „Gefion“ und des Panzer- 
geſchwaders begab ſich Se. K. H. an Bord des „König Wilhelm“, woſelbſt 
die Standarte der koͤniglichen Prinzen weht, nahm dort das Dejeuner ein 
und beſichtigte hierauf die Panzerfregatten „Prinz Friedrich Karl“ und 
„Kronprinz“. Von den öffentlichen Gebäuden, ſowie den Handelsſchiffen 
wehen die Nationalflaggen. Gegenwärtig liegen nachfolgende in Dienſt ba, 
ſtellte Kriegsſchiffe im Hafen: Panzerfregatten: „König Wilhelm J.“, „Prinz 
Friedrich Karl“ und „Kronprinz“; Segelfregatten: „Gefion“ und ⸗Thetis“; 
Schrauben Korvetten: „Arkona“ und „Hertha“; Segelbriggs: „Musquito“. 
a und „Hela“; Raddampfer „Adler“ und das Dampfkanonenboot 
„Skorpion“. 

Hildesheim, 31. Juli. Wie die „H. A. Z.“ erfährt, erhält der 
Hauptbetheiligte am Silberfunde, Gefreite Armbrecht, nicht, wie zuerſt 

emeldet 0 8 10.208 13 te a 9. be * — 
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München, 3. Auguſt. In Folge einer Beſtimmung des 
Einführungsgeſetzes zum neuen Zivilprozeſſe muß mindeſtens 
| noch ein zweites eee gebildet 

werden, und es beſteht, wie ein Korreipondent des „Nürnb. C.“ 


ſelber zu erzählen wußten, von ihm, der vor ſich ſelber am 
Liebſten das Weite geſucht hätte. Sein Empfang, wie immer, 
der Kaffeeſudgeruch, den er haßte und der dennoch, wie der 
Weihrauch die Kirche, Tag für Tag von der Küche aus das 
anze Schloß durchräucherte; denn ſo Dizier, wie Madelon, des 
Doktors alte Köchin, waren in dem zwanzigjährigen Kampf um 
dies ſtündliche Kaffeeprozzeln bisher ſtets die Sieger geblieben. 


Mißgelaunt ging der Doktor treppauf. „Bringe mir zwei 
Flaſchen Laffite,“ ſagte er zu dem leuchtend folgenden Dizier 
und als dieſer verwundert Einrede erheben wollte, herrſchte er 
ihn mürriſch an: „ohne viel Paperlapap! geſchwind! er will ſich 
auch wohl noch gar Dreinmiſchen, wenn ich mir eine Medizin 
verordne?“ 

Aber im nächſten Augenblicke, beim Oeffnen und Betreten 
ſeines Wohnzimmers, rief er Dizier zurück. „Wer hat denn 
das gethan?“ fragte er, noch immer unfreundlich, und doch ſchon 
wie begütigend; „die Lampe iſt angezündet, iſt niedergeſchroben, 
ſteht endlich einmal an einer ſichern Stelle? — das habe ich ja 
nie bisher bei Dir erreichen können. Und der Thee fix und 
fertig,“ fuhr er ſchmunzelnd fort, indem er eine große Glocke 
von wattirtem Zeug lüftete, unter welcher der duftige Peccotrank 
ſich noch ſtundenlang heiß erhalten haben würde. „War etwa 
Mme. Houchard hier? Denn Dir und Madelon ſehen ſolche 
Neuerungen wahrlich nicht ähnlich.“ 

Dizier machte ein Geſicht wie die theure Zeit; „Der Herr 
Doktor werden wohl ſchon errathen, wer dahinter ſteckt,“ ſagte 
er und drückte ſich kopfhängeriſch aus der Thüre. 


Freilich hatte Dr. Iſonard es errathen und fein armes Herz 
hüpfte. Aber es war ein Hüpfen, wie der vom Blei des Jägers 
getroffene Haſe hüpft. Mitten unter den ſüßen Empfindungen, die 
ihn beſtürmen wollten, ging es ihm wie ein Stich durchs Herz, und 
er ſeufzte ſchwer, als er endlich, in ſeinem Lehnſtuhl ſitzend, fein 
verändertes Daſein in Ruhe zu überblicken verſuchte. „Das 
liebe, das herrliche Kind,“ redete er vor ſich hin, „wie ſie hier 
anmuthig walten und dieſe traurige Eindde beleben würde! 
O ich wollte ſie auf Händen tragen! Das Beſte, was mein Geiſt 
ihr bieten könnte, ſollte ohn Unterlaß wie ein aufgeblättertes 
Buch vor ihr liegen, ſollte bei jedem Zuſammenſein ihr das 
Gefühl des Lernens, des Reiferwerdens, des Vorwärtskommens 
in die Seele flößen. Wie verſtändig, wie verträglich, wie einge⸗ 
friedet wollten wir leben!“ 


Ein Kratzen unter ſeinem Stuhl unterbrach ſein Selbſtge⸗ 
ſpräch. Mit einer koketten grünen Schleife am Hals entwand 
ſich der kleine Seidenpinſcher Melaniens den um ihn geknoteten 
Decken eines Korbes, der unter Dr. Iſonards Lehnſtuhl ſtand, 
ſchüttelte ſich, lief nach der Thüre, horchte mit ſchrägem Kopfe 


hört, die Abſicht, daß daſſelbe in Augsburg ſeinen Sitz erhalte, 
beziehungsweiſe mit dem dahin zu verlegenden Appellationsge⸗ 
richt für Schwaben und Neuburg vereinigt werde. 

Aus Kulmbach wird von einem intereſſanten Begnadi⸗ 
gungsfall berichtet. Wie man ſich noch erinnern wird, wurde 
im Jahre 1866 ein bayeriſcher Soldat, der während des Waffen⸗ 
ſtillſtandes aus einem Eiſenbahnwagen (unweit Aſchaffenburg) 
meuchlings auf einen preußiſchen Offizier geſchoſſen und denſel⸗ 
ben ſchwer verwundet hatte, zu einer 5 jährigen Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. Der Verwundete, königl. preußiſcher Hauptmann 
v. Fritſche, hat nun auf Erſuchen der Mutter des Verurtheilten 
ſich mit einem Begnadigungsgeſuch an Se. Maj. den König ge⸗ 
wendet, und in Folge deſſen wurde derſelbe auch aus dem Zucht⸗ 
hauſe Plaſſenburg vor wenigen Tagen entlaſſen, nachdem er nur 
die Hälfte ſeiner Strafzeit abgebüßt. 


Oeſterreich. 

Wien, 5. Auguft. Die morgen erſcheinende „Preſſe“ de⸗ 
mentirt die Angabe der „Independance Belge“, daß der Reichs⸗ 
kanzler ein Rundſchreiben erlaſſen habe, um ſeine in der unga⸗ 
riſchen Delegation in Betreff der auswärtigen Beziehungen ent⸗ 
wickelten Ideen weiter auszuführen, und zu betonen, daß das 
Wiener Kabinet ſich vollſtändige Freiheit der Aktion bewahrt 
habe; das genannte Blatt fügt hinzu, daß überhaupt keine di⸗ 
plomatiſche Korreſpondenz bezüglich der vom Reichskanzler in den 
Ausſchüſſen der Delegationen abgegebenen Erklärungen eriftire, 

Wien, 4. Auguſt. Die Landtage ſollen, wie von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten übereinſtimmend gemeldet wird, am 20. Sep⸗ 
tember zuſammentreten, nur der galiziſche Landtag ſoll ſchon 
auf den 15. September einberufen werden. — Seit Sonntag 
geht es in Trieſt wieder ſehr unruhig her. Die Taktloſigkeit 
des neugegründeten katholiſchen Vereins, gerade in dem jetzigen 
Momente ſeine Wirkſamkeit zu beginnen, hat alle unruhigen 
Geiſter wachgerufen. Es fanden am Sonntag Ausſchreitungen 
ſtatt, die von zahlreichen Verhaftungen begleitet waren, am Mon⸗ 
tag wiederholten ſich die Demonſtrationen gegen die Mitglieder 
des katholiſchen Vereins im Tergeſteum und geſtern ſpielte ſich 
die Bewegung auf das politiſche Gebiet hinüber, weil Territoxrial⸗ 
Milizen in der Stadt geſehen wurden. 

— Die Verhandlungen der Delegationen werden diesmal vielleich 
nicht jo glatt ablaufen, wie in den beiden früheren Sitzungsperioden. Stoffe 
zu Differenzen wenigſtens find bereits genug vorhanden, und zwar zu Diffe⸗ 
a ſowohl zwiſchen den Delegationen unter ſich als zwiſchen den beiden 
Delegationen einerſeits und dem Reichsminiſterium, namentlich dem Reichs⸗ 


Kriegsminiſterium, andererſeits. Zu den erſteren gehört die Frage wegen der 
in den Etat des auswärtigen Amtes eingeſtellten Subvention des öſterreichi⸗ 
ſchen Lloyd im Betrage von etwa 2 Millionen. Nun bezahlt der öſter⸗ 
reichiſche Lloyd an Einkommenſteuer eine Summe von beiläufig 80,000 Gul- 
den. Dieſe hatte der Finanzminiſter Breſtel in das zisleithaniſche Budget 
eingeſtellt — und mag dazu feine Gründe haben —, der Reichsrath hatte 
die Einſtellung gut geheißen und die Budget⸗Kommiſſion der reichsräthlichen 
Delegation Wide die Subvention ohne Abzug der Einkommenſteuer dem 
gemeinſamen Budget einzuverleiben beantragt. Die Budget ⸗Kommiſſion 
der ungariſchen Delegation iſt anderer Abfiht. Sie will die Einkommen⸗ 
ſteuer von der Subvention abziehen, letztere alſo nur mit einer um beiläufig 
80,000 Gulden verkürzten Summe votiren, und beruft ſich darauf, daß in 
den beiden früheren Delegations⸗Sitzungen der nämliche Vorgang eingehalten 
worden ſei. Die praktiſche Folge wäre, daß, wenn die Ungarn Recht behalten, 
die Einkommenſteuer zwiſchen beiden Reichshälften im Verhältniß von 7 zu 
3 getheilt wird, ſo daß Ungarn auf ſeinen Antheil 30 Prozent oder etwa 
23,000 Gulden bekäme. Dieſe Summe iſt allerdings nicht groß genug, um 
es ihretwillen zu Streit und Weitläufigkeiten kommen zu laſſen, und die 
Differenz wird wohl dadurch geſchlichtet werden, daß man, wie gewöhnlich, 
auf öſterreichiſcher Seite nachgiebt. Eine andere Differenz bezieht ſich auf 
die Erhöhung der Offizier⸗Gehälter. Dieſe wollen die Budget⸗Kommiſſionen 


und war dann, wie er's in Mme. Sue Hauſe mit dem 
Doktor zu treiben pflegte, mit einem Sprunge auf deſſen Schooß. 

„Wie fol das enden?“ ſagte Dr. Iſonard, nachdem es das 
erſte Gefühl neuer, freudiger Ueberraſchung verwunden hatte und 
nun die Unklarheit ſeines Wegs nur mit geſteigerter Sorge über⸗ 
ſchaute. Er kraute den Hals des geſelligen Thiers und verſank 
in Gedanken. 

Aber nicht lange. Denn jetzt wurde es in einem Winkel, 
des Zimmers, hart am Fenſter, lebendig und gleich darauf gurr⸗ 
ten dort auch die Lachtauben Melanien's. 

„Nein“, rief der Doktor aus und erhob ſich von ſeinem 
Stuhl, „jetzt iſt auch das Undenkbarſte möglich. Sind Sie hier, 
Melanie? Kommen Sie hervor, o ich bitte Sie! Wie haben 
Sie mich mit Wohlthaten überſchüttet! Und ich, Saumſeliger, 
erwiderte noch nicht einmal das Geſchenk Ihres Veilchen 
ſtraußes.“ 

Er ſtöberte hinter jeder Gardine, öffnete alle Waudſchränke, 
alle Seiten⸗Thüren, leuchtete in jede Nebenkammer, während 
der Pinſcher in großer Aufregung blaffend und ſchwanzwedelnd 
ihn ſekundirte. 

Aber Melanie war nicht zu finden und was auf alle ſeine 
Fragen, Bitten und Rufe ihm autwortete, war endlich nur die 
Spieluhr mit ihrem ſanften Glasſtimmchen. Denn auch die 
Spieluhr war ſchon in das Chateau übergeſiedelt und begleitete, 
vom Kamin herab, des Doktors Seufzer und ſchwere Athemzüge 
mit ihrem gleichmüthigen 

„Il pleut, il pleut, bergere.* 

Dizier öffnete die Thüre Er trug unter jedem Arm eine 
Weinflaſche. Dr. Iſonard ſchlug ſich vor die Stirn. Auf welchen 
Verzweiflungsweg hatte er ſich ſchon verirrt gehabt! 

„Nimm die Flaſchen wieder fort,“ rief er, „und wenn Dir 
der Sinn danach ſteht, Dizier, hörſt Du, Alter, ſo mach Dir 
einen ee Tag. Du trinkſt ja ſchon nicht mehr als Dir 
gut iſt.“ f 

„Schönen Dank“, ſagte Dizier nicht wenig geehrt, aber 
dennoch nur theilweiſe ſeine Miene erheiternd; „es wird 
ſchon noch eine Gelegenheit finden; da ſoll's nicht an mir fehlen; 
fürs Erſte ſteckt mir noch ein Propfen in der Kehle.“ 

„Auch mir“, ſeufzte der Doktor, „und es darf nicht einen 
einzigen Tag fo fortgehen“. Er beſann ſich einige Augenblicke: 
Dann ſagte er kurz entſchloſſen: „Morgen reiſe ich nach Paris.“ 
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beider Delegationen nur vom Lieutenant bis zum Major, letzteren eingeſchloſſen, 
vom J. Januar 1870 ab eintreten laſſen. Der Kriegsminiſter aber beſteht, 
wie es heißt, darauf, daß gleichzeitig auch die Gagen des Oberſt-Lieutenants 
und Oberſten nach ſeinem Anſatze oder ſonſt in angemeſſener Weiſe erhöht 
werden, und will aus dieſer Angelegenheit eine Kabinetsfrage machen. Seine 
Anſicht hat inſofern Manches für ſich, als in der Gagenhöhe der Stabs⸗ 
offiziere eine gewiſſe Ungleichartigkeit und Syſtemloſigkeit zum Vorſchein 
käme, falls die Delegationen auf den Borſchlag ihrer Budget⸗Ausſchüſſe ein 
ehen. Die Summe, um welche es ſich hier handelt, iſt viel größer, als die 
Differenzpoft bei der Lloyd⸗Subvention; fie beträgt beinahe eine halbe Million 
Gulden. Daß die ungariſche Delegation auch in dieſem Falle nicht nachgeben 
wird, läßt ſich jetzt ſchon faſt als ſicher vorausſetzen. Graf Beuſt ſcheint den 
Streitfall beinahe vorausgeſehen zu haben, denn er hatte bei der Zuſammen⸗ 
ſtellung des Reichsbudgets ſich dahin ausgeſprochen, daß man für 1870 nur 
die Erhöhung der Gagen bis zum Major verlangen, die für die Oberft-Lieute- 
nants und Oberſten auf das Jahr 1871 verſchieben ſolle. Es wäre gut 
geweſen, wenn man dieſen Rath befolgt hätte. Die Plenar⸗Sitzungen der 
Delegationen werden kaum vor Ende dieſer Woche beginnen. 

— Der Gemeinderath verhandelte heute über einen von Dr. Le. 
winger und Genoſſen eingebrachten Antrag auf Unterſtellung der 
geiſtlichen Orden und Körperſchaften unter die Kontrolle des 
Staates und Ueberreichung einer Petition an das Geſammt⸗ 
Miniſterium. Mehrere Mitglieder verlangten gänzliche Aufhe⸗ 
bung der Klöſter. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt, da die Ver⸗ 
ſammlung zuletzt nicht beſchlußfähig war. — Die Kloſterfrage 
wird nächſtens in einer Volksverſammlung beſprochen werden. 
Oeſterreich hatte 1863 720 Mönchskloͤſter mit 9660 Mönchen 
und 298 Nonnenklöſter mit 5198 Nonnen. Das Kloſtergut 
wird auf mehr als 62 Millionen, belaſtet mit nur 3 Millionen, 
geihägt. ö 

Lemberg, 4. Auguſt. Die geftrige Nummer des „Dzien⸗ 
nik Lwowski“ wurde wegen eines Feuilletons über den im Jahre 
1846 hingerichteten Theophil Wiſznewski konfiszirt. — Sowohl 
„Gazeta Narodowa“ als auch „Dziennik Lwowski“ verlangen 
energiſch die Ausführung der Minifterial » Verordnung bezüglich 
der Landesſprachen in der Juſtizbranche. — Es beſtätigt ſich, 
daß Graf Goluchowski und Dubs ihre Landtagsmandate 
niedergelegt haben. 


Frankreich. 

Paris, 3. Auguſt. Wie Louis Philippe auf der vermein⸗ 
ten Höhe ſeines Glückes die ſpaniſche Heirath einfädelte, die ihm 
ſo ſchlimm bekommen iſt, ſo arbeitet die Kaiſerin Eugenie an 
einem Heirathsprojekte ihrer Nichte mit dem Sohne ihrer Monar⸗ 
chin, an deſſen Reſtauration ſie feſt zu glauben nicht aufgehört 


hat. Wie es heißt, ſoll nach den Karliſtenputſchen ein ernſtlicher 
Verſuch der Iſabelliſten in Scene geſetzt werden. Die Faiſeurs 
und Anhänger dieſer guten Sache haben aber zu Iſabella II. 
kein rechtes Vertrauen, bisher jedoch weigerte die „Unſchuldige“ 
ſich hartnäckig, zu Gunſten ihres Sohnes auf den Thron zu 
verzichten, von dem ſie entflohen iſt. Nun meldet die „France“, 
daß Freunde, deren Abſicht und Ergebenheit unverdächtig, einen 
entſcheidenden Schritt gethan und die Königin beſtimmt haben, 
wo nicht abzudanken, ſo doch ſich auf Verhandlungen wegen des 
ihr gemachten Anſinnens einzulaſſen Von Iſabellas Abdankung 
zu Gunſten des Prinzen von Aſturien verſprechen ſich die Ver⸗ 
ehrer des Infanten nicht blos die Majorität des ſpaniſchen Vol⸗ 
kes, ſondern auch die Zuſtimmung derjenigen Staatsmänner, 
welche in Spanien Herren der Situation, doch die in Folge ihrer 
Antezedentien und Erklärungen nicht im Stande ſind, Nic eine 
restauration pure et simple gefallen an laſſen, die Iſabelle bis. 
er verlangte. Die „France“ iſt in ihren Hoffnungen ſo hoch⸗ 
iegend, daß ſie eine nahe bevorſtehende Löſung in dieſem Sinne, 
obald die Königin entſagt habe, ankündigt, obgleich ſie hinzu⸗ 
fügt, ſie wolle dies nicht verbürgen, doch müſſe jeder Einſichtige 
bekennen, daß eine Löſung in der ſpaniſchen Thronfrage immer 
dringender werde und daß eine andere Löſung auf keiner Seite 
zu finden ſei. 
— Die „France“ ſchreibt: 


Pariſer Briefe. 
Von des 
(Schluß.) 

Da wir übrigens einmal auf literarifche Veröffentlichungen zu ſprechen 
gekommen, jo fet hier auch zugleich angeführt, daß Feuillet de Conches 
abermals einen neuen Band ungedruckter Briefe und Dokumente von Lud 
wig XVI., Marie Antoinette und Madame Eliſabeth herausgegeben, trotz. 
dem die wiſſenſchaftliche Kritik und namentlich die deutſche, hauptſächlich 
durch die Feder von Heinrich v. Sybel ihm nachgewieſen, daß das Meiſte 
davon unecht. Feuillet de Conches iſt in dieſe Art von Publiziſtik aber 
verliebt und läßt ſich daher durch dergleichen gelehrte Einwürfe in feiner 
Liebhaberei nicht ſtören. Sein Vorrath ſcheint fo unerſchöpflich, wie der 
Nachlaß Varnhagen von Enſe's. Er verheißt ſeinen Freunden noch zehn 
oder zwölf Bände ſolcher Memoiren. N 
Gleichſam als Ergänzung zu Tenot's: „Paris im Dezember 1861" er- 
ſchien von Adolf Robert eine „Statiftit zur Geſchichte des 2. Dezember 
1851. („Statistique pour servir a Phistoire du 2. decembre 1851.0 
Es iſt dies ein Verzeichniß aller Derjenigen, die dem Staatsſtreich zum 
Opfer gefallen. Robert zählt deren 8,931 auf. „Wohlwollende Hiſtoriker“, 
bemerkt der „Figaro“, veranſchlagten die Gefallenen auf 25,000. Freilich 
verheißt der Verfaſſer noch Wervollftändigung der Angaben“ i 

Louis Ulbach verſpricht im Anſchluß an ſeine bekannte Charakteriſtik von 
Napoleon den Dritten ähnliche Schilderungen von Lamartine, Rouher, Vik⸗ 
tor Hugo, Jules Favre, Prinz Napoleon, Thiers, Veuillot, Haußmann, 
Baroche, Emil Olliver und George Sand. 

Von der Letzteren kurſirt folgender Ausſpruch: „Nicht das Geld fo- 
wohl liebe ich, als das Vergnügen, es auszugeben,“ ein Ausſpruch, mit dem 
die halbe Welt ſich einverftanden erklären wird. 

Vielleicht auch nur, um dieſes Vergnügen zu genießen, veräußert ſein 
gegenwärtiger Beſitzer das hiſtoriſche Schloß von Iſſy. Daſſelbe ſoll mit 
dem dazu gehörigen Territorium in allernächſter Zeit parzellirt werden. Es 
verſchwindet damit wieder eine bauliche Denkwürdigkeit Frankreichs. Ur⸗ 
prünglich war daſſelbe ein Luſthaus von Childerich in der Umgebung von 

aris, das ſpäter Margarethe von Valois, deren Vermählung mit Heinrich 
von Navarra, dem nachmaligen Heinrich IV. von Frankreich, den Vorläu⸗ 
fer der Pariſer Bluthochzeit abgab, großartig ausbaute und nach der Schei⸗ 
dung von ihrem Gemahl zum Sitz ihres Hofes machte. Hier hat ſie im 
Umgange mit Schöngeiſtern und Dichtern ihr bekanntes, galantes Leben 
weiter geführt und auch ihre „Memoiren“ geſchrieben, die Friedrich von 
Schlegel 1803 deutſch herausgegeben. 

m Laufe der Zeiten hot das Schloß mehrfach feine Eigenthümer ge- 
wechſelt. Eine Zeit lang gehörte es der geiſtvollen Madame de Lepine, die 
hier die vornehmſten Männer der Wiſſenſchaft um ſich verſammelte und 
dieſelben in ihren Forſchungen und Arbeiten ermunterte. Eines ſchönen 
Herbſttages ging fie ve in den dichten Kaſtanienalleen mit Flandin ſpazie⸗ 
ren und indem fie mit ihrem zierlichen Fuße die verſchwenderiſch herumge⸗ 


„Uebermorgen, Donnerſtag, um 1 Uhr Nach⸗ | 


wenig beachtet und der doch, namentlich zu leichten Gebäden und Kinder 
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mittags, werden die Mitglieder des Senats ſich in ihren Büreaus verſam⸗ 
meln, um die Kommiſſion zu wählen, welche den Bericht über den Senats⸗ 
konſult vorbereiten ſoll Die Diskuſſion wird alſo erſt gegen die Mitte der 
nächſten Woche früheſtens beginnen können. Durch ein am Schluſſe der geſtri⸗ 
en Sitzung verleſenes kaiſerliches Dekret vom 31. Juli find alle das Mini⸗ 
terium bildenden Mitglieder beauftragt worden, in Gemeinſchaft mit den 
durch Art. 33 des Dekrets vom 5. Februar 1867 bezeichneten Perſonen dieſe 
Diskuſſion zu unterftügen.“ Daſſelbe Blatt verſicherk, daß der rumäniſche 
Miniſter Cogalnitſcheano hier in Paris nur Privatangelegenheiten betreibe 
und keineswegs einen Beſuch des Fürſten Karl ſelbſt beim Kaiſer anzubahnen 
habe. — Die ſpaniſchen Miniſter Prim und Silvela werden am 10. Auguſt 
in Paris erwartet. Der karliſtiſche Aufſtand iſt als vollſtändig fehlgeſchlagen 
zu betrachten. — Der „Rappel“ berichtet, daß der vorigen Sonnabend zu 
12 Jahren Zwangsarbeit verurtheilte Gerant des ehemaligen offiziöſen 
„Etendard“, Jules Pie, einige Tage vor ſeiner Verurtheilung dem Miniſter 
des Innern ſeine Entlaſſung als Mitglied des Generalrathes des Departe⸗ 
ments des Arriöge eingefandt hat. — Geſtern ſollte ſich Paul de Caſſagnac 
mit Hrn. Guſtav Flourens ſchlagen. Er erſchien aber nicht auf dem Platze 
77 Duells und ſeine Zeugen mußten ihn „heftiger Leibſchmerzen wegen“ ent⸗ 
uldigen. 

Paris, 5. Auguſt. (Tel.) In der heutigen Sitzung des 
Senats wurde zur Vorberathung des Senatuskonſult eine Kom⸗ 
miſſion von zehn Mitgliedern gewählt. Dieſelbe beſteht aus den 
Herren Devienne, Delangle, Boudet, Maupas, Laguerronniere, 
Bauchard, Lacaze, Behic, Caſabianca, Suin. 

Einen. 

Madrid. Der Madrider Korreſpondent des „Konſtitu⸗ 
tionnel“ giebt über den Mißerfolg der karliſtiſchen Erhe⸗ 
bung folgende Aufſchlüſſe: 5 

„Eine der Urſachen, welche zu dem Mangel an Einheit bei dieſem 
Aufſtande am meiſten beigetragen haben, ift die Zurückhaltung Ca 
breras und ſeine Weigerung, ſich an die Spitze der Bewegung zu ſtellen. 
Die Motive dieſes Verhaltens Cabreras, unſtreitig der bedeutendſten Figur 
der karliſtiſchen Partei, werden verſchleden angegeben. Unſeren Nachrichten 
zufolge gehorchte die Umgebung des Don Carlos zwei verſchiedenen Ein ⸗ 
flüffen: der eine iſt der der alten Karliſten, der Streiter des fiebenjährigen 
Bürgerkriegs; der andere der der jungen Neophyten der legitimiſtiſchen 
Sache, welche, nachdem fie ſich an Iſabella angeſchloſſen, ſeit der Septem- 
ber⸗Revolution ins karliſtiſche Lager übergegangen find. Unzufrieden über 
den dominirenden Einfluß dieſer zweiten Fraktion, hat ſich Cabrera ziemlich 
ſchroff von Don Carlos getrennt und ihm ſelbſt gedroht, ein Manifeſt zu 
veröffentlichen und darin die Gründe ſeines Benehmens darzulegen. Wenn 
dieſe Spaltung fortdauert, fo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß die kar⸗ 
liſtiſche Partei die Rolle nicht ſpielen wird, welche die öffentliche Meinung 
von ihr zu erwarten ſcheint. Man glaubt indeß, daß der Einfluß von Don 
Carlos mächtig genug iſt, um dieſen Spaltungen ein Ende zu machen und 
das gute Einvernehmen unter feinen Rathen wiederherzuſtellen. Es iſt 
übrigens nicht zweifelhaft, daß dieſer erſte Verſuch nicht das letzte Wort der 
karliſtiſchen Partet iſt und daß alles für eine ſpätere allgemeine Erhebung 
im geeigneten Moment vorbereitet wird.“ 

— Aus Florenz wird gemeldet: 

Hier in Malland find plötzlich Karliſtiſche Werber aufgetaucht, welche, 
reichlich mit Geld verſehen, die Garibaldiſchen Ueberbleibſel und ihren ſich 
durch das dolce far niente und die politiſche Beittodtfchlägeret immer wie⸗ 
der erzeugenden Nachwuchs für ihre Pläne zu werben ſuchen. Die politi- 
ſchen Ueberzeugungen dieſer Leute kommen hierbei nicht ins Spiel, einfach 
well keine da ſind. Ein jedem Kondottiere verfallenes Element, ſind ſie 
ſtets bereit, ihre ſtändige Bummelet momentan an den Nagel zu hängen 
und für Geld den Schießprügel zu ergreifen. Die Polizei iſt aber bereits 
den Werbern auf den Sprüngen und wird denſelben das offene Handwerk 
legen. 

Madrid, 5. Auguſt. (Tel) Die Verfolgung der kar⸗ 
melder Banden wird energiſch fortgeſetzt. Die amkliche „Gaceta“ 
meldet: NT 

Die einzige noch übrige und wenig zahlreiche Bande in der Landſchaft 
Mancha, von dem Geiſtlichen Polo, Marrer in Alcabou, geführt, iſt bei 
Igleſuela geſchlagen worden. Der Führer hat ſich dem Alkalden von Kaſar 
geſtellt und für Ya und die Theilnehmer der Bande Gnade erbeten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Aug. Die iriſchen Biſchöfe treten 
heute in Dublin zuſammen, um Maßregeln zur Reorganiſation 
der iriſchen Kirche in Erwägung zu ziehen. Die in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Gladſtonſchen Bill ernannten Kommiſſarien 
werden, wie verlautet, ſchon am 14. dieſes Monats ihre erſte 
Sitzung halten. 


— In der geſtrigen Unterhausſitzung richtete Gourley in Betreff 
des Suezkanals an den Unter ⸗Staatsſekretär des Auswärtigen die Frage, 
ob er irgendwelche amtliche Mittheilungen hinſichtlich der wahrſcheinlichen 
Waſſertiefe deſſelben erhalten habe und wann der Kanal dem allgemeinen 
Handelsverkehr eröffnet werden ſolle. Otway erklärte in ſeiner Erwiderung, 
er wolle alle Auskunft geben, welche das auswärtige Amt überhaupt beine, 
müſſe jedoch bemerken, daß diefelbe keinen amtlichen Charakter habe. 
Ingenieur Fowler, der Anfangs dieſes Jahres in Egypten geweſen, habe 
berichtet, der Kanal ſei urſpruͤnglich auf 28 Fuß Tiere angelegt, beſitze je⸗ 
doch nur 26 Fuß Tiefe. Im Uebrigen gehe aus dem Berichte deſſelben 
Sach verſtändigen hervor, daß der Kanal im Ganzen nach folgendem 
Schema angelegt und hinſichtlich der Tiefe ausgeworfen werde: Erſter und 
ſchwierigſter T eil 22 Meilen lang, 196 Fuß breit an der Oberflache und 
26 Fuß tief für 72 Fuß Bettbreite; Abſchnitt 2: 77 Meilen lang bet 327 
Fuß Waſſeroberfläche und 72 Fuß Bett in der Breite, ebenfalls 26 Fuß 
tief. Andererſeits habe das Foreign Office aus ſonſtigen Quellen vernom⸗ 
men, der Kanal ſei nur 18 Fuß tief. Die Eröffnung des Kanals ſei einſt⸗ 
weilen auf den 17. November anberaumt. Nachdem der Premier die Ge⸗ 
nehmigung des Hauſes nachgeſucht und erhalten hatte, die beiden nachſten 
Sitzungen für Regierungsangelegenheiten ausſchließlich in Anſpruch nehmen 
zu dürfen, wurde die Vorlage, welche die Heiratd zwiſchen Wittwern und 
den Schweſtern ihrer verfiorbenen Gattinnen zuläſſig macht, von Mr. 
Chambers zurückgezogen und ſodann die von den Lords amendirte Banke⸗ 
rott-Geſetzvorlage kurz berathen und vom Haufe angenommen. Nach län⸗ 
gerer Eroͤrterung ging man darauf zur Berathung der von den Lords 
überkommenen Bill über die ſchottiſchen Kirchſpielſchulen über, und nachdem 
die Bill über den Rücktritt altersſchwacher Biſchöfe auf Gladſtones Em- 
pfehlung zum zweiten Mal geleſen worden, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Rußland und Polen. 


U Petersburg, 1. Auguſt. Nach einem Befehle des Kriegsminiſters 
vom 26/14. v. M. ſollen nach Beendigung der Uebungen bei den Truppen ⸗ 
theilen Beurlaubungen in größerem Mole: ftattfinden. Die Zahl der Ber 
urlaubenden darf jedoch nicht die ax von über 30 Mann pro Kompagnie 
und Eskadron erreichen. Diejenigen Leute, welche ſich im Dienſt gut hab 
und zu Haufe fo viel zu leben haben, daß fie Niemandem zur Laſt fallen, 
ſollen vor Andern berückſichiigt werden. Nach demſelben Erlaß des Miniſters 
Een die Erſatzmannſchaften, die pro 1869/70 zur Einftellung beſtimmt, 
nd, nicht im Oktober und November, ſondern erſt im März 1870 eingezo⸗ 
gen werden. Dieſe Beſtimmungen gelten indeß nur für die Garden und die 
in Polen ½ den 8 und in Lithauen ſtationirten Truppen; für 
die übrigen Korps ſind 28 eine Me Beſtimmungen erlaffen worden. 
— Die älteften der gegenwärtig im Heere dienenden Soldaten gehören mit 
Ausnahme der Kapitulanten dem Jahrgange von 1862 an. — Die Beklei⸗ 
dung mit langen Stiefeln iſt nun auch bei der Infanterie durchgeführt und 
ugleich verordnet worden, daß auf Märſchen ſtets, und in der Garnison bei 
Regenwetter die Beinkleider in den Stiefeln getragen werden ſollen. 


Warſchau, 3. Auguſt. Wieder iſt ein neuer Schritt 
zur Ruſſifizirung Polens geſchehen. Durch einen kaiſerli⸗ 
chen Erlaß wurde das Gouvernement Mohilew von den unter 
der Verwaltung des Generalgouverneurs von Wilna ſtehenden 
litthauiſchen Gouvernements getrennt und die Verwaltung des⸗ 
jelben unmittelbar unter die Leitung des Miniſteriums geſtellt. 
Dieſe Maͤßregel hat außer der adminiſtrativen deshalb eine 


große politiſche Bedeutung, weil mit ihr der Anfang zur Aus⸗ 


führung des längſt gehegten Projektes der Zerſtückelung der ehe⸗ 
mals polniſchen Provinzen zum Zwecke der Schwächung des 
polniſchen Elementes gemacht iſt. Als weiterer Schritt in die⸗ 
ſer Richtung wird die Lostrennung der Gouvernements Su⸗ 
walki und Lublin von dem Königreiche Polen beabſichtigt, um dem 


in dieſen Gouvernements ſtark vertretenen und zum Theil überwie⸗ 
durch Einricht 0 


genden litthauiſchen und rutheniſchen Element a N 
einer dem Miniſterium unmittelbar untergeordneten Verwaltung 
einen feſteren Halt und eine größere Selbſtſtändigkeit zu geben. 


— Wie die „Mosk. Wied.“ melden, ift durch Beſchluß des Kor 
mitees für die Angelegenheiten des Königreiches Polen der mit 
Oeſterreich abgeſchloſſene Vertrag wegen Lieferung des 


Salzes für das Königreich Polen aufgehoben worden. Die⸗ 
ſem Beſchluſſeß der bereits die kaiſerliche Beſtätigung erhalten 
160 liegt die Abſicht zu Grunde, das Königreich Polen aus⸗ 
chließlich aus ruſſiſchen Salinen mit Salz zu verſorgen. Die 
Ausführung dieſer Abſicht iſt durch das ſich immer mehr erwei⸗ 
ternde ruſſiſche Eiſenbahnnetz weſentlich erleichtert. 


ſpeiſen ſehr empfehlenswerth iſt. 

Seine Zubereitung iſt ſehr einfach: man ſchält und wäſcht die Kafta- 
nien, reibt ſie dann auf einem Reibeiſen und ſiebt ſie hierauf durch ein 
Haarfieb. So weit gelangt, miſcht man das Mehl mit Soda oder anderen 
kohlengeſauerten Stoffen und erhält damit eine durchaus wohlſchmeckende 
und nahrhafte Koſt, eine Koſt, welche in nicht allzuferner Zeit vielfache An- 
wendung und Verbreitung gefunden haben dürfte. 

Die Geburtsftätte dieſes Speiſemittels iſt Chateau d'Iſſy. 

Seine Entdeckung verdiente ein Patent und ehrende Belohnung, wie 
fie die Kaiſerin Eugenie in der Höhe von 10,000 Franks jahrlich für einen 
Franzoſen beſtimmt hat, der ſich durch Reiſen, Entdeckungen oder Arbeiten, 
welche die geographiſchen Kenntniſſe fördern, verdient macht. Es ift die 
Geographiſche Geſellſchaft in Paris, welche das Recht ertheilt bekommen hat, 
den Preis zu verwenden. . x 

Die Kaiſerin liebt es ſehr, die Beſchützerin von Künſten und Wiſſen⸗ 
ſchaften zu fein. Man erinnert ſich, daß fie die Autoren gern in ihre Nahe 
zieht, zu ihren Feſten ladet und mit paſſenden Stellen begünftigt. Oktave, 
Jeuillet, Ferdou, Gautier haben einträgliche Plätze durch fie erhalten. Sän⸗ 
gerinnen und Schauſpielerinnen erfreut ſie gern durch Geſchenke. Neulich 
hatte fie auf der Gemäldeausſtellung großes Gefallen an einem Bilde von 
Carot gefunden, das leider bereits ſeinen Herrn hatte und nicht mehr zu 
haben war. Sie wünſchte deswegen den Künſtler ſelbſt kennen zu lernen, 
vielleicht, um eine Beſtellung bet ihm zu machen. Ein Kammerherr ward 
abgeſchickt, den Maler zur kaiſerlichen Tafel zu laden. „Darf ich beim 
Kaffee rauchen?“ frug der Letztere, der, als er das erſtaunte Geſicht des 
Hofherrn bei dieſer Frage gewährte, kurz hinzufügte: „Die Zigarre iſt mir 
ein be og Deſſert und Sie ſehen deshalb, daß ich zu Haufe blei⸗ 
ben muß.“ 

Seit dieſem Vorfall ſoll die hohe Dame etwas Scheu vor der „Bo: 
home“ bekommen haben. 

Zu dieſer gelangt, müſſen wir auch ein paar Worte über die Theater 
ſagen, von denen freilich in dieſem Augenblicke nur wenige geöffnet find. 
Das jenige, welches die beſten Geſchäfte in dieſer Jahreszeit macht, iſt die 
Galle, in dem man beinahe unausgefegt „Die weiße Katze“ fptelt, ein Aus: 
ftattungeftüd, welches Alles in Allem etwa tauſend Perſonen in Anſpruch 
nimmt und 900,000 Franks Herſtellungskoſten verurſachte. Ein Pariſer 
Blatt meinte ſchon neulich, die Galté ſet eigentlich kein Theater, ſondern 
vielmehr eine Karavanſeret, eine Herberge des Luxus. Nicht die Kunſt ſei 
es, der man dort auf den Brettern begegne, ſondern nur ſchöne Frauen⸗ 
zimmer, welche auf ihrem Leibe Moden, Stoffe und Schmuck zur Ausftel» 
lung bringen. Mit Recht darf man dieſem Gebahren gegenüber fragen: 
ob Paris nicht bald jo weit wie Amerika ſei, von woher jüngft einmal 
einem franzöſiſchen Kunſtblatte Nachſtehendes berichtet wurde: 

„Seit mehreren Jahren haben wir auf den Bühnen unſerer großen 
Städte nichts als indezente Ausſtellungen lüderlicher Frauenzimmer. Diefe 
Ausſtellungen ſind nachgerade dem Publikum zum Ekel geworden, ſo daß 


ſtreute Frucht dieſer Bäume etwas bei Seite ſchob, ſagte fie, anmuthig 
lächelnd: „Die Natur iſt weiſe, ſagen Sie, und ſchafft nichts umſonſt. Was 
macht man aus dieſem Ueberfluß?“ 
Flandin machte dieſe Frage nachdenklich und als er aus Schloß d'Iſſy 
B. that er es nicht, ohne ſich die Taſchen voll von Kaſtanien zu ſtecken. 
enige Monate nachher überrafchte er die Welt mit den „pätes alimen- 


taires de marrons“, d. h. mit jenem Nahrungsſtoffe, den man leider noch 


ausgeſtopfte Beine und groteske Hüftenverrenkungen aller Art nicht im 
Mindeſten mehr ziehen. Es ſcheint uns an der Zeit, Kankantänzerinnen 
und Göttinnen von Mabile zu warnen, herüber zu kommen, denn fie dürf⸗ 
ten doch nur nacktes Elend und ein trauriges Ende im Hoſpitale finden.“ 
Vater Dumas hat 16 aufs Land aurüchgegngen, um in aller Stille ein 
Stück „Balſamo“ nach feinem gleichnamigen Romane zu verfaffen. Das nach 
Viktor Hugos Roman verfaßte Schaufpiel „Der Glöckner von Notre-Dame“, 


welche) die Zenſur fo lange wieder zu geben, verboten hat, iſt nun doch er⸗ 
laubt worden und wird im Ambigu. Theater zur an kenne Der 
von einem h en Gallet neu ins Non e 8 und eigends für 
die franzöſiſche Bühne bearbeitete „Don Carlos“ von Schiller, der Anfangs 
Alles für ſich hatte, im Theater frangais zur Darſtellung zu gelangen ff 
nun doch wieder, als feinem ganzen Weſen nach dem franzöſſſchen Ingen um 
u fremd, e worden. In Deutſchland reizt alles Fremde, in 
rankreich ſtößt es ab, das iſt ein alte Wahrnehmung. N 

Die große Oper bereitet ein mufifalifches Turnier vor und zwar da⸗ 


durch, daß fie „Die Liebenden von Verona“, eine Oper von Richard Arwid, 


einftudirt, welche natürlich Romeo und Julie zum Vorwurf hat, denſelben 
Stoff, den auch Gounod und Bellint in Mufit ‚re und 8 Na ab» 
wechſelnd vorzuführen gedenkt, um den Hörern Anlaß zu Vergleichen und 
a en ö 9 £ bt der u 

as Skandal ⸗Intereſſe in Paris nimmt jetzt der Unterſchlagungsproze 
Pic. Taillefer in Anſpruch. Taillefer, der Kale einer eben . — 
ſchaden. Verſicherungsgeſellſchaft veruntreute eine Million und 150,000 Franks. 
Die Leſer werden von anderer Seite her wohl Genaueres über dieſe famoſe 
e erfahren. Wir gehen hier zu wohlthuenderen Angelegenhei⸗ 
en über. 

Eine junge Wittwe, die ſich jüngſt auf der Seine nach Bouginel 
einem Schiffes hinausrudern ließ, hatte das Unglück, umgeworfen — a 
und ind 10 0 zu fallen. Ein junger Architekt, der Zeuge diefes Unfalls 
war, ſtürzte ſich der Verſinkenden nach und rettete ſie. Seltſamer Sek 
ſtreifte der Rettende, als er die ohnm chtig gewordene junge Frau in de 
Höhe zog, den Trauring derſelben ab und ſchob ihn, um die Hände 
frei zu haben, an feinen eigenen Be Als er am andern Tage 
bei der Geretteten erſchien, um ſich nach ihrem Befinden zu erkundigen und 
ihr den Ring wiedergeben wollte, vermochte er denjelben nicht mehr abzube⸗ 
kommen. Er wollte zum Goldſchmied, um den Reif durchfeilen zu laſſen, 
aber die Wittwe wehrte dem, indem fie den Künſtler 8 8 den Ring als 
Andenken zu behalten. Letzterer jedoch meinte das nicht thun zu dürfen, 
195 die Fr kee; nicht zugleich auch ihre Hand ſchenke, ein Geſchenk, 
das denn auch ge 5 
ſogar im Waſſer geſchloſſen, wie man ſieht. 

Ein Kind von ſeche Jahren fand in dieſen Tagen einen rührenden Tod 
in der Seine. Daſſelbe ſpielte am Ufer bei Poiſſy mit einer älteren 
Schweſter. Plötzlich glitt Letztere aus und ſtürzte ins Waſſer. Bei 
dem Kinde war dies ſehen und der Fallenden 
ſpringen Eins. Leider iſt es dabei ums Leben gekommen, während die Schwer 
ſter, die bereits etwas ſchwimmen konnte, 1 55 wurde. Faſt die ganze 
weibliche Kinderwelt von Paris hat dem armen kleinen Opfer feines Heroismus, 
das die Zeitungen mit Namen und Wohnung bekannt gemacht haben, Blu- 
men zum Begräbniß geſpendet. Das Kind wurde im wahren Sinne des 
a. in 3 . 

ine gute oder rührende Handlung erregt auch in dieſem modernen Babel 
noch immer eine erfreuliche Seſatlen 8 0 


er 


ren 


wurde. Ehen werden im Himmel und manchmal 


ins Waſſer made | 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


6 Auguſt 1869. 


Freitag, 


Amerika. 

Newyork, 4. Auguſt. (Kabeltel.) Die Regierung hat 15 
(nach einem ſpäteren Telegramme 30) Kanonenboote, welche für 
Spanien gebaut wurden, mit Beſchlag belegen aten da der 
Geſandte der Republik Peru behauptete, dieſelben ſeien zum An⸗ 
griffe gegen Peru beſtimmt. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 6. Auguft. 

— Ein Patriot hat unter Verſchweigung ſeines Namens dem Kriegs- 
miniſterium 500 Thlr. mit der Beſtimmung überſandt, dieſelben an 50 wür⸗ 
dige und bedürftige Invaliden aus den Feldzügen von 1864 und 1866 in 
Raten von 10 Thlr. zu vertheilen. Nach einer im „St Anz.“ enthaltenen 
Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums vom 28. v. M. hat dieſe Verthei⸗ 
lung jetzt ſtattgefunden, und ſind dabei nachſtehende Invaliden, welche früher 
als Soldaten dem V. Armeekorps angehört haben mit je 10 Thlr. bedacht 
worden: Friedrich Freitag zu Rawicz, Auguſt Daniel zu Görlitz, Auguſt 
Fritſch zu Jauer, Felix Pawlety zu Rogaſen. 

— Die Sterblichteit unter den Kindern iſt bekanntlich ſeit 
einigen Monaten in unſerer Stadt eine ſehr bedeutende, während der Ge- 
ſundheitszuſtand der Erwachſenen ein verhältnißmäßig recht günſtiger iſt. 
In einer der umfangreichſten von den 8 Parochien unſerer Stadt, in der 
Parochie der Kreuzkirche, welche etwa 10,000 Seelen umfaßt, ſtarben in 
der Zeit vom J. Juni bis J. Auguſt d. J. im Ganzen 81 Perſonen, davon 
21 Erwachſene und 60 Kinder unter 6 Jahren, ſo daß demnach jede Per⸗ 
ſon über 6 Jahren ſtets 3 Kinder unter dieſem Lebensalter kamen. Es 
ſtarben während dieſer Zeit 35 unter dem J. Lebensjahre, 17 im Alter von 
einem Jahre, 3 unter 2, 1 unter 3, 3 unter 5, 1 unter 6 Jahren; es war 
demnach hauptſächlich die Sterblichkeit in dem erſten Lebensjahre eine ganz 
außerordentlich große. Als Todesurſache wurden angegeben: Maſern, 
Keuchhuſen, Krämpfe, Abzehrung, Schwäche. Im ganzen vergangenen 
Jahre ſtarben in der Parochie der Kreuzkirche 90 Kinder im erſten Lebens⸗ 
jahre. 

— Arbeitermangel. Auf den hieſigen Bauplätzen macht ſich gegen- 
wärtig ein nicht unbedeutender Mangel an Handlangern bemerkbar, indem 
die jungen Burſchen aus den benachbarten Dörfern, beſonders aus Jerzyce, 
welche zu anderen Jahreszeiten gern für einen Tagelohn von 8 Sgr. arbei⸗ 
teten, die lohnendere Beſchäftigung bei den Erntearbeiten vorziehen. 

— Das Innere der evangeliſchen Kreuzkirche iſt in den Som ⸗ 
mermonaten 1867 — 1869 reſtaurirt worden. Da der Gotterdienſt nicht ge ⸗ 
ſtört werden ſollte, fo konnten die Arbeiten nur langſam vorwärts ſchrei⸗ 
ten; doch hofft man, daß fie mit Ende dieſer oder ſpäteſtens der naͤchſten 
Woche beendet ſein werden Statt des Ziegelpflaſters hat die Kirche einen 
Zementfußboden erhalten; die Kirchenbänke und Gallerien find ſämmtlich 
mit weißer Oelfarbe neu geſtrichen und Altar, Kanzel und zum Theil auch 
das Aeußere der Orgel durch Hrn. Vergolder Höven renovirt und neu ver⸗ 
goldet worden Das Altarbild, welches das Abendmahl darftellt, iſt gerei⸗ 
nigt worden, ſo daß die Farben vollkommen deutlich und klar hervortreten; 
die 4 Evangeliſten ſeitwärts vom Altarbilde, die noch ziemlich ſtark an den 
Barokſtil erinnern, haben einen chamoisfarbenen Anſtrich erhalten, ebenſo 
die Engel rechts und links von dem Basrelief im obern Theile des Altars, 
welches die Grablegung darſtellt. Einen totalen Umbau hat die Orgel, 
welche ſich über dem Altar befindet, durch Herrn Orgelbauer Sauer aus 
Frankfurt erfahren; ſie zählt gegenwärtig 30 klingende Stimmen, wie die 
Orgel in der Paulikirche, und hat ſtatt der alten Bälge Kaſtengebläſe er- 
halten; der Umbau hat etwa 2000 Thaler gekoſtet und ſoll die Ab⸗ 
nahme der Orgel dem Vernehmen nach noch in dieſer Woche erfolgen. — 
Die Kreuzkirche ift die erſte proteſtantiſche Kirche, welche in unſerer Stadt 


wieder erbaut werden durfte, nachdem faſt andauernd 160 Jahre ri 


es den Evangeliſchen nicht geftattet worden war, hier ihren Gottesdienſt ab- 
zuhalten, u bis zum Jahre 1616 ſowohl die böhmiſchen Brüder als 

e L unſerer Stadt Gotteshäuſer beſaßen. Von Denk ⸗ 
j . nur eine Marmortafel, feitwärts vom Al- 
tar, zum Andenken an den hleſigen Banker Sigm. Fried. Göbell, welcher 
den bedeutendſten Theil der Mittel zu dem Kirchenbau während der Jahre 
1777 bis 1786 beigeſteuert hat. In der Sakriſtei befinden ſich mehrere 


ö Delgemälde, unter dieſen das Bildnlß des erſten Geiſtlichen der Kirche, des 


Superintendenten Ephr. Gottfried Stechebar, welcher im Jahre 1816 ſtarb 
und 36 Jahre lang an der Kirche gewirkt hat. Die anderen Bilder ftellen 
meiſtens Wohlthäter der Kirche dar, fo den bereits angeführten Bankier 
Göbel (1719—76), den Kirchenälteſten Friedr. Bielefeldt (1721 — 96), den 
Bankier Joh. Klug und deſſen Gattin u. ſ. w. Von beſonderem Intereſſe 
iſt das Bildniß des letzten polniſchen Königs Stanislaus Auguſt, unter 
deſſen Regierung die Kirche gebaut wurde. Auf der Rückſeite dieſes Bildes 
befindet ſich folgende Inſchrift: „Dieſes Portrait iſt Stanislaus Auguſt, 
Rex Poloniae, bei deſſen Regierung haben wir die Freiheit erhalten, evan⸗ 
zeliſche Kirchen zu bauen 1768; deſſen Königs Vater war der Woiwode 
von Mafuren, v. Poniatowski. Als hade ich in Poſen die evangeliſche 
Kirche angefangen zu bauen 1777 im Namen Gottes, A. Ackermann, und 
ſolche iſt eingeweiht worden Anno 1/86 im Monat März.“ 
— In der Wilhelmsſtraße iſt das Wisniewskiſche Haus (Nr. 25) 
im vergangenen und in dieſem Jahre durch den Architekten Hrn. G. Schulz 
durch Aufbau eines Stockwerks erhöht, im Innern umgebaut und mit einer 
neuen 800 geſchmackvollen Facade verſehen worden. Unſere Stadt verdankt 
Herrn Schulz bereits mehrere der ‘eher öffentlichen und Privatgebäude, 
fo z. B. die neue Realſchule, das Weichertſche, Gierſchſche, Sternſche Gebäude 
in der Wilhelmsſtraße, das Weitzſche in der Schloßſtraße, das Schulzſche in 
der Mühlenſtraße u. ſ. w. Herr Schulz hat hauptjächlich das Verdienſt, die 
moderne Renaiſſance hier zur Geltung gebracht zu haben. In dem letzten 
Prachtbau deſſelben, dem höchſt günſtig ſituirten Gebäude am Ende der 
erlinerſtraße, tritt und die Renaiſſance der erſten Hälfte des 16. Jahrhun⸗ 
erts in ihrer ganzen Schönheit und reichen Entwicklung entgegen. Aber 
die Gegenwart drängt weiter, ſie verlangt ein noch entſchiedeneres, kräftigeres 
orkreten der architektoniſchen Formen und Gliederungen An dem Wis. 
niewskiſchen Gebäude ſehen wir nun die Renaiſſance der zweiten Hälfte des 
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ordentlich kräftiger und entſchiedener Weiſe hervor, 
haft maleriſche Era kung erzielt wird. Allerdings ſtehen mit dieſer 
teichen Architektur, die ſich hauptſächlich im oberſten Skockwerke, wo ſich vier 
Statuen in Niſchen befinden, zur ſchönſten Blüthe entfaltet, die leichten Eiſen. 
konſtruktionen im Erdgeſ 


| gebenen Depeſchen auf Grund des Inhalts nach ihrer Gattung 


eordnet, er⸗ 
a ein Reſultat, das einen erfreulichen Beweis für die Lebhaftigkeit des 

andelsverkehrs in unſerem Städtchen liefert. Unter 286 Depeſchen waren 
nämlich nur 70 Familien- dagegen 207 8 

O Sſtrowo, 5. August. Geſtern früh um 8 Uhr hielt die hieſige 
a ihren Ausmarſch nach dem Schießhauſe, wo unter den üblt- 
chen Zeremonien das Königsschießen eröffnet wurde. Die Spitzen und Chefs 
der Kreis- und Kommunalbehörden und des Militärs hatten den Einla⸗ 
dungen zufolge ſich an dem Ausmarſch betheiligt und begleiteten den Zug 
der uniformirten Schützen zur Schießſtätte. Geſtern um 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags war das in beſter Ordnung und harmloſer Heiterkeit verlaufene Schie⸗ 
ßen beendet und hatte der Vorſteher der Gilde, Hr. Rechtsanwalt Roll, den 
beften Schuß erzielt und wurde als Schützenkönig proklamirt zur Freude 
ſämmtlicher Mitglieder, welche das Verdienſt des Hrn. Roll ſowohl um die 
äußere Hebung des Vereins, als auch um die innere Verwaltung deſſelben 
dankend a erkennen. Heut findet die feierliche Einführung des Königs und 
künftige Woche der Schützenball ſtatt. Am Schluſſe dieſes Berichts über 
das diesjährige Königſchießen kann ſich Referent der Bemerkung nicht ent⸗ 
halten, daß, wenn auch im Allgemeinen die Meinung, daß das Schützen 
gildeweſen in ſeinen veralteten Formen ſich bereits überlebt habe, ihr Wah⸗ 
res haben mod. man doch beim Anblick eines Schützenvereins, wie der 
gegenwärtige Oſtrowoer in feiner ganzen Haltung ihn repräſentirt, zugeben 
muß, daß das Inſtitut der Schützengilden in Bezug auf ächten Bürgerſinn 
immerhin eine hohe Bedeutung hat, wenn in der Korporation ſich Männer 
befinden, die das Weſen von der Form zu ſcheiden wiſſen und dem Ganzen 
Friſche und Leben einzuhauchen verſtehen. 

Pleſchen, 4. Auguſt. Einem Gutsbeſitzer in der Umgegend, welcher 
bei der Schleſiſchen Feuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert war, ſind im 
vorigen Jahre gleich nach der Ernte die ſämmtlichen Scheunen nebſt Inhalt 
abgebrannt. Nach vielen Exmittelungen und Kommiſſionen iſt demſelben 
durch zwei Inſpektoren der Geſellſchaft endlich vergleichsweiſe eine Brandent⸗ 
ſchädigung von 6000 Thlrn. feſtgeſetzt worden. Als nun der Zahlungstermin 
nahte und der Beſchädigte zur Empfangnahme der Entſchädigungsſumme 
nach Breslau gereiſt war, wollte die Direktion mit demſelben einen neuen 
Vergleich ſchließen und bot demſelben nur 2000 Thlr. Hierüber aufgebracht, 
wollte der Beſchädigte von einem neuen Vergleich nichts mehr hören, worauf 
er den Beſcheid erhielt, daß, wenn er ſich mit der ihm angebotenen Summe 
nicht begnüge ihm der Rechtsweg überlaſſen bleibe. Der Prozeß hat nun 
begonnen. (Brbg. Ztg.) 

2 — Wronkte, 5 Auguſt. Bekanntlich fanden auf Anregung des 
Hrn. Superintendenten Schöllner hier ſeit mehreren Jahren abwechſelnd in 
Birke, Wronke und Samter Lehrerkonferenzen ſtatt, zu welchen ſich Paſtoren 
und Lehrer aus mehreren Parochien verſammelten, um die Schule betref- 
fende Themata zu beſprechen. In dieſem Jahre ſoll am 24. d. M. hier 
eine ſolche abgehalten werden. Dieſelde wird, dem Vernehmen nach, mit 
einer Lektion über Dezimalbrüche, als Grundlage für die in der Schule 
nothwendig werdende Kenntniß der neu einzuführenden Dezimalgewichte und 
Maße beginnen, und ſodann ein didaktiſch pädagogiſches Thema behandeln. 
Ich freue mich, über einen poſtaliſchen Fortſchritt berichten zu können, der gewiß 
allgemeine lnerkennung finden wird. Bis vor Kurzem hatten wir von hier aus mit 
Obrzycko keine andere Verbindung als durch eine Botenpoſt. Seit dem 
1. d. M. iſt nun hier eine Karriolpoſt für Briefe und Pakete eingerichtet, 
mit welcher auch Perſonen für den billigen Preis von 6½ Sgr. befördert 
werden können. Die Poſt geht hier taglich 5½ Uhr früh, von Obrzycko 
10 Uhr Vormittags ab, fo daß die von letzterm Orte ankommenden Rei⸗ 
ſenden hier eine unmittelbare Verbindung mit dem Perſonenzuge nach 
Kreuz u. ſ. w. haben. 

—e— Bromberg, 4. Auguſt. Die Amtseinführung des zum erſten 
Bürgermeiſter der hieſigen Stadt gewählten und beſtätigten Hrn. Rechts⸗An⸗ 
walts Boe wird in der morgen jtattfindenden Sitzung der Stadtverordneten 
erfolgen. Nachdem inzwiſchen aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche 
aus 36 Miegliedern beſtehen foll, auch Hr. Kaufmann Albert Arons geſchie⸗ 
den iſt, hat dieſelbe jetzt 11 Vakanzen, die wohl bei dor im November vor- 
zunehmender Erſatzwahl ihre Wiederbeſetzung finden werden. — Nach Vollen⸗ 
dung des Schubiner Chauſſeebaues iſt auch der Poſener 2 gerflaftert 
worden. Er hat in Folge der Pflafterung ein recht gefälliges Ausſehen er⸗ 
alten, und erſcheint es aus mehreren Gründen wünſchenswerth, daß der 

chweinemarkt, welcher gegenwärtig im neuen Stadttheil auf dem ſogenann⸗ 
ten Eliſabethmarkt abgehalten wird, nicht wieder auf denſelben zurückverlegt 
wird. Die Fortnahme des Schweinemarktes vom Poſener Platz wird die 
an demſelben wohnenden Gewerbetreibende, namentlich Gaſt⸗ und Schankwirthe, 
im Anfange zwar empfindlich berühren, doch iſt Ausſicht vorhanden, daß dieſe 
Stelle für andere Wochenmarktsartikel disponibel geſtellt werden und ſo ſich 
der Verkehr in jenem Stadttheil wieder heben wird. 

Schneidemühl, 1. Auguſt. Die hieſige freie Gemeinde, die 
älteſte von allen, feiert am 22. d. M. ihr fünfundzwanzigjähriges 
Stiftungsfeſt. Mehrere Freunde und Gönner der religiöſen Reform 
und namentlich ihres unermüdlichen, treuen und hingebenden Apoſtels, des 
biefigen Sprechers Herrn Czerski, haben den Gedanken gefaßt, dem letz⸗ 
teren durch Sammlung eines Stiftungskapitals für ſein herannahendes 
Alter ein weniger ſorgenvolles und mühſeliges Leden zu ſchaffen und zu⸗ 
gleich für immer für den Unterhalt eines freireligiöfen Reiſepredigers zu 
ſorgen. Das fol in der Weiſe geſchehen, daß Hr. Czerski für feine Lebens ⸗ 
eit die Zinſen des zuſammengeſchoſſenen Kapitals genſeßen wird, nach feinem 
Tode ein anderer Prediger, der zugleich Sprecher der hieſigen freien Ge 
meinde iſt, in deſſen Stelle tritt. An die Spitze des Unternehmens, welches 
eben zur Jubelfeier der hiefigen Gemeinde in das Leben treten ſoll, hat ſich 
der in weiten Kreiſen durch ſeine Kämpfe für Freiheit der evangeliſchen 
Gemeinden und gegen die Aufzwingung eines orthodoxen Geſangbuches be⸗ 
kannte und geachtete Kaufmann W. Winter zu Reichenbach in Schleſien 
geftellt, indem er ſelbſt ein anſehnliches Stamm Kapital in Ausſicht geftellt 
dat. Die Stiftung ſoll deshalb den Namen „Wilhelm Winterſche Stif- 
tung“ führen. Es iſt von hier aus ein Aufruf an alle Freunde der zeli- 
giöfen Reform mit der Bitte ergangen, „das Streben nach geiſtiger Frei⸗ 
heit, nach der wahren Erlöfung der Menſchheit“ durch weitere Gaben für 
die Stiftung zu unterftügen. Zur Empfangnahme iſt Herr Czerski hier- 
ſelbſt und, ſo viel uns bekannt, Herr W. Winter in . 8 2 8 

(Voſſ. tg 


Nürnberg, 3. Auguſt. [Hopfen.] Ausgiebige warme Regen haben 
ſeit zwei Tagen die Hopfenanpflanzungen erfriſcht und wie ſämmtliche Be⸗ 
richte aus den Hopfenländern (Böhmen ausgenommen) bekunden, den Produ- 
zenten noch einige Hoffnung zur Beſſerung der Ernte gebracht; heuͤte iſt 


Darauf reiſte der alte Graf mit ſeiner Familie nach Berlin, um die Eiſen⸗ 
bahnaktien umzuſetzen und ſeine alten Tage hier zu verleben. Aber welch 
ein Entſetzen erfaßte ihn als ihm von dem Banquier, an den er ſich wandte, 
erklärt wurde, daß die Aktien ſich höchſtens zum Kurſe von 22 würden ums 
ſetzen laſſen; alſo ca. 90,000 Thlr. anſtatt 450,000 Thlr.! Dieſer Verluſt 
re 145 gerade hin, um den Grafen, der mit dieſen 90,000 Thlrn. nicht ein⸗ 
mal den auf ihm laſtenden Verbindlichkeiten nachkommen konnte, zum Bettler 
u machen. Heute befindet ſich der Graf im . 
tog Verwandten zur Laſt zu fallen, arbeiten in Noth und Armuth hier 
für ein Tapiſſeriegeſchäft und der Spekulant — nun der ſchwelgt in ſeinen 
Millionen. Es iſt dies eine von den vielen in ganz gleicher oder ähnlicher 
Weiſe gemachten „Spekulationen“ dieſes Millionärs. 
Kloſter⸗Myſterien. Aus der Lauſitz ſchreibt man der „Konſt, 
Ztg.“: Der Gedanke an den ſchauerlichen Kerker der Krakauer Nonne erfüllt 
die profane, d. h. die nach göttlichem Si nicht nach ultramontan-prieſter⸗ 
lichen Satzungen denkende und fühlende Menſcheit mit Entſetzen. Sie ahnt 
in dem prieſterlich geweihten Dunkel der Kloſtermauern einen finſtern Abgrund, 
in deſſen Tiefen ein Meer von zentnerſchweren Thränen, Seelen⸗ und Geiſtes⸗ 
qualen, Flüchen und Verwünſchungen wogt. So kommt es, daß auch das 
Publikum in unſerer Kloſtergegend Dinge wieder zur Sprache bringt, über 
die es ſonſt ruhig zur Tagesordnung überging. So ſpricht man jetzt von 
einer Nonne im Koster Marienſtern im Wendiſchen, die lange Jahre und noch zu 
Anfang dieſes Jahres in einer von den übrigen Nonnenzellen abgetrenn⸗ 
ten Zelle eingeſperrt geweſen iſt. Letztere befindet ſich nämlich nicht wie die 
übrigen Zellen in der erſten und zweiten Etage, ſondern im Parterre des 
Kloſtergebäudes und zwar nach dem Kloſtergarken hinaus, in welchem die 
ebenſo großen als biſſigen Kloſterhunde des Nachts Wache halten. Wer 
dieſe Nonne iſt und worin ihr Vergehen beſtanden hat, darüber ift ſelbſt 
das Volk in nächſter Nähe im Dunkeln. Ihr Kloſternamefoll Dyonyſia fein; ferner 
heißt es, ſie ſei eine Tiſchlerstochter aus Böhmen. Auch über die Dauer 
ihrer Gefangenſchaft in der Strafzelle hört man Verſchiedenes, ſie wird auf 
mindeſtens ein Vierteljahrhundert geſchätzt. Der Entfernung aus dem Kloſter 
ſoll ſich genannte Dionyſia ſtets gewaltſam widerſetzt haben; denn wie man 
erzählt, haben die übrigen Nonnen ihr ſchon vor 10 Jahren gejagt, daß fie 
nach Böhmen in ein Kloſter geſchafft und dort eingemauert werden ſolle. 
Wir erſuchen unſere Freunde, die Näheres wiſſen, ein Mehreres über die Sache 
mitzutheilen. Volle Klarheit uud Gewißheit wird freilich nun und nimmer⸗ 
mehr erlangt werden können; denn wie Ihr geſchätztes Blatt ſehr richtig be⸗ 
merkt, iſt der Beſuch auch der ſächſiſchen Klöſter für die Profanen ſehr erſchwert 
und jetzt noch mehr beſchränkt. Und wer ſoll klagen? Die Geiſter todt, die 
Gewiſſen in Prieſterfeſſeln: da dürfen nur noch die Steine reden. Iſts aber 
ein Verbrechen der Steine, wenn ſie nicht immer reden können? Warum 
läßt man Klöſter beſtehen, wo die Tonſur auch ohne ſchauerliche Kerker eine 
Gewalt über Menſchen ausübt, wie ſie der Staat keiner Korporation, nicht 
einmal der Familie, geſtattet, noch geſtatten kann und darf! Wahrlich, das 
todte Meer, das im Abgrunde der Kloſtergeheimniſſe wogt, es kommt mit 
auf Rechnung aller derer, die Augen und Ohren haben, aber nicht ſehen und 
nicht hören wollen. Weg mit den Klöſtern! 

B. P. C. Hannover, 4 Auguſt. Nicht geringes Aufſehen erregt hier 
in Hannover die Entdeckung einer Verbrechergeſellſchaft, welcher die 
Verhaftung auf dem Fuße folgte. Ein Beamter der kgl. Münze entdeckte, 
daß der Verſuch gemacht worden war, einen Schrank, in welchem edle Me⸗ 
talle aufbewahrt werden, mittelſt Nachſchlüſſel zu öffnen. Der Verdacht lenkte 


dienſtliche Funktionen zu verrichten gehabt. Die in deſſen Wohnung an der 
Langenſtraße vorgenommene Unterſuchung blieb zwar reſultatslos, war aber 
doch inſofern von Erfolg, als der Polizeibeamte von einem Knaben, den 
die Ehefrau Gerſtens heimlich fortgeſchickt, erfuhr, er habe den Auftrag, 
den Schuhmachermeiſter Graf an der Marktſtraße von der Hausſuchung in 
Kenntniß zu ſetzen. Die daraufhin ſofort in der Grafſchen Wohnung vor« 
genommene Hausſuchung ergab ein daſelbſt befindliches großes Lager ver⸗ 
dächtiger Sachen. Es befanden ſich darunter Metallſtücke, Formen, echte 
Thalerſtücke neueſten Gepräges, ein Bund Nachſchlüſſel u. ſ. w. Ein Theil 
dieſer Sachen war früher hier geſtohlen worden. Mit ungemeiner Span» 
nung ſieht man den Ergebniſſen der Unterſuchung gegen eine Diebes⸗ und 
Falſchmünzergeſellſchaft entgegen. 

* Koblenz, 2. Auguft. Geſtern früh um 7 Uhr ward die Leiche des 
in Folge eines Schlagan alles plößlich verſchiedenen Buchbinders Herr Kl., 
eines allgemein geachteten hieſigen Mitbürgers, zur Erde beſtattet. Unſere 
katholiſche Geiſtlichkeit glaubte wegen des Umſtandes, daß der Dahingeſchie⸗ 
dene längere Zeit den Beſuch der Kirche unterlaſſen hatte, ihm ein „chriſt⸗ 
liches“ 5 verweigern zu müſſen. Doch auch ohne die Bethei- 
. Geiſtlichkeit und trotz der frühen Morgenſtunde folgten der Leiche 
an 500 der geachtetſten Bürger unſerer Stadt bis zum Friedhofe, wo die. 
ſelbe in üblicher Weiſe beigeſeßt wurde. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Gewinn⸗Liſte 
der 2. Klaſſt 140. Königl. preuß. Klaſſen-Loltetit. 
(Rur die Gewinne über 30 Thaler find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 

—5 der heute beendeten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
worden: 

42 (60) 82 419 68 524 (40) 29 626 99 703 17. 1240 65 321 
18 60 69 (40) 416 88 522 646 823 (50) 58 934. 2006 73 (40) 
8 203 398 (50) 424 501 633 50 (40) 819 70 78 906. 3021 124 
40 222 (60) 81 (50) 529 41 59 62 70 72 675 (60) 730 (40) 38 49 
(40) 53 73 847 64 919. 4059 281 357 425 50 552 (50) 646 56 
63 781 819 73. 5031 45 153 82 87 228 315 488 89 (40) 582 
(40) 674 713 46 58. 6070 125 39 52 203 10 33 400 (50) 23 547 
703 858 909 35. 7025 85 145 483 515 32. 3070 (50) 116 (40 
42 64 72 (40) 78 318 67 455 91 533 90 (50) 92 616 29 39 45 7 
817 965. 9109 46 98 260 307 526 38 662 87 (80) 819 76 969. 

10,025 58 86 277 88 (60) 318 454 637 
908 44. 11,123 285 453 507 622 


| ſich zunächſt auf den Münzarbeiter Gerften, der Nachts zuvor in dem Lokale 


700 (50) 70 918 38 (40) 88. 
12089 112 26 54 70 91 99 207 25 53 345 403 643 769 92 (80). 


19,036 109 267 (40) 90 96 99 592 (40) 619 906 97. 

20,618 703 887. 21,107 244 319 72 444 551 738 22,158 
200 302 38 61 677 97 821 911. 23,145 219 336 738 911 (40) 
19 59. 24,000 1 87 90 (40) 131 (40) 97 269 418 47 (50) 705 991. 


ſeine Töchter, zu 


704 (40) 34 836 


ö op nicht recht in Webereinftimmung; Toll muß prächtiges Sonnenwetter mit heiterem Himmel. In weichem Maße dieſe 28,178 219 20 367 94 672 708 66 862 (40) 994. 26,143 (80) 
e e e Zweamßgkelt teihfichen Negenniederfchläge den Pflanzungen nügen, Dürfte [don in etlichen | 89 219 44 41 69 91 660 96 826. 27050 60) 166 (0 85 320 i 


deopfert werden muß, und daß demnach in dieſem Falle zur Erzielung von 
ganten hellen Läden die Anwendung von Eiſenkonſtruktionen abſolut erfor⸗ 
lich war. Die ganze Faende die hauptsächlich in ihren oberen 1 8 
den wahrhaft künſtleriſch ſchönen Eindruck macht, hat einen ſandſteinfarbenen 


Tagen bekannt werden; ein ſicheres Urtheil über die Ernte läßt ſich daher 
erſt ſpäter feſtſtellen. Die Geſchäfte und Umſätze find an den Handelsplätzen 
wie in den Hopfendiſtrikten ohne Belang und die Kaufluſt überragt nirgends 


das Niveau des dringenden Bedarfs. eit unſerm Sonnabendsberichte ſind 


73 93 720 75 807 (50) 74 968. 28,455 600 2 21 69 829 54 921 
29,031 107 42 54 55 294 353 72 403 33 583 997. 

30,114 34 42 345 76 402 69 590 699 768 91 (50). 31,036 

(40) 117 42 (50) 232 96 332 443 624 37 770 925. 32,032 82 


(50). 


N apa 5 4 
a mehrere ausgewählte Partien Primaqualitäten zu 50 und 55 Fl, ein Pölt- | 228 89 305 40 472 549 807 921 56. 33,115 77 266 „507 49 2 

2 en „ gefättigter Ton vortrefflich mit der reichen, de ſogar bis 57 l get worden, Während Mittelwaare weniger gefragt | 626 715 40 845 912. 84,373 77 97 482 584 (40) 695 730 808 
ls g eftohlen wurden heute früh am Königsthore 5 Hammel und nur in kleinen Poſten von 30 — 38 Fl. gehandelt wurde. In Prima | (80) 92 (50). 35,275 527 600 4 704 22. 36,001 16 (40) 41 81 j 


Als ge 
polizeilich mit Beschlag belegt, welche von außerhalb hineingeirleben wurden. 
“ Birnbaum, 5. Auguft Geſten fpielten zwei Knaben im Alter 
— 6 und 8 Jahren bei einer vor der Stadt liegenden, gerade im Gan e 
adlichen Windmühle. Der ältere Knabe verſuchte das ſchon jo häufig 
ückte Wageſtück, durch die Windmühlflügel durchzulaufen; der erſte 


1867er Waare iſt immer noch etwas Spekulationsluſt, während geringe 
Sorten unbeachtet bleiben; es ſind mehrere Käufe in kleinen Beträgen zu 18 
bis 22 Fl. angezeigt, während 22 Ballen geringere Waare blos 16 Fl. er⸗ 
ielten und Dee in dieſen Sorten ſich kaum zu halten vermögen. Vom 
eutigen Geſchäfte find nur einige Abſchlüſſe in Primaqualität zu 44—45 


109 239 56 84 378 84 488 571 89 92 (4095 751 56 78 979. 
37,041 82 217 487 530 670 79 794. 38,030 108 38 200 369 
444 67 519 635 97 (60) 726 860 97 926 65. 39,247 89 313 554 
614 21 816 88 (50). ; 

40,126 82 221 519 36 601 55 (40) 918. 


308 477 41,195 


N N 5 Fl., in Mittelwaare zu 35—40 Fl. zu melden. Im Uebrigen iſt der Markt | (40) 257 350 58 524 756 (40) 67 822 (400. 42,022 (40) 288 
notte nd dr c 1 Lan ee Be 1 dle Beach ruhig und in zuwartender Haltung. 2 453 521 784 99 924 69 90, 2 420 43 537 67 = 

deines mit Getreide Anderen Anhängewagens, verlor das Gleichgewicht, 8 iſcht 3 50 7 ie 8 47 575 90 727. 46 086, Ge 80 ; 198 221 

flirte herab, wurde überfahren und am Kopfe jo erheblich verletzt, daß man er u e 8. f 94470 82 00 47,149 5 % (10 

an Pen Aufkommen zweifelt Wie man heutzutage Millionen erwirbt. Ein ſehr be. 338 429 82 7ʃ5 48 858 ( 5 ‚149 5 1 ) 


lebhafte 1 i der 


Der ſchon im Monat Juni d. J. ſehr 
hieſigen Telegraphenſtation hat ſich im 
gangenen Juli noch um die Hälfte geſteigert, ſo daß die Zahl der im letzt. 
nannten Zeitraum überhaupt beförderten Depeſchen bei einer Einnahme von 
Thalern 591 Stück betrug. (Aufgegeben 286, angenommen 305 Stück.) 


v. Neutomyst, 5. Auguſt. 


Uugewöhnlich hoch ift die Zahl der Bereing. und internationalen Depejchen, 


; e beträgt ungefähr den vierten Theil der Geſammtſumme. Die aufge- 


kannter Spekulant kaufte vor einigen Jahren, wie die „Zukunft“ erzählt, 
von einem Grafen aus bekannter Adelsfamilie in Oſtpreußen ein Gut um 
den Preis von 450,000 Thlr, ließ jedoch in dem Kaufkontrakt die Klauſel 
aufnehmen, daß die Kaufſumme in Aktien einer ihm gehörigen Eiſenbahn 
gezahlt werden ſollte. Der alte Landjunker mit den Fineſſen des Sports 
mehr vertraut, als mit den weit gefährlicheren und halsbrechenderen Mani⸗ 
pulationen der heutigen Spekulation, ging arglos dieſe Bedingung ein. 


528 75 730 62 878 931 (40). 48,218 (40) 303.90 439 49 89 
625. 49.157 327 51 613 772 77 925 44 77 (40). 

50,032 (50) 68 227 28 52 93 384 433 34 578 (50) 662 66 90 
718 (50). 51,198 231 847 481 112 (40) 72 St 802 45 984, 
52,193 432 50 510 22 741 44. 53,001. 107 48 452 60 (60) 532 
646 81 700 Los 940. 54,279 328 88 431 57_817 54 97. 55,100 
6 297 362 430 (50) 41 507 (40) 619 (60) 736 680) 50 835 57 


56,136 381 433 60 726 89 808 (40) 992. 


324 514 50 614 16 825 913. 


904 61. 
70,048 (40) 79 130 375 479 560 620 703 32 916. 71,059 
332 444 993. 72,115 19 (40) 271 524 60 749 (40) 803 83 996 
(40) 73,256 362 417 500 703 (20) 862 92. 74,195 397 440 
62 75 527 (40) 59 602 56 717 29 858 928. 75,180 306 37 38 
47 455 56 651 805 910 56 (40). 76,082 83 190 308 444 48 
95 722 902 48. 77,087 126 274 356 (60) 455 510 692 718 
36 (40) 60. 78,221 513 644 78 936 37 53. 79,108 99 349 454 
662 61 865 132. 
80,039 69 112 17 32 (40) 203 384 448 66 570 (50) 648 


773 74 86 910 56. 82,127 283 92 545 89 633 822 981. 
164 430 519 692 843 44 972 (60) 84 (40, 84,039 105 
581 716 79 945 68 (40). 85,070 90 254 95 377 415 47 
531 70 653 99 743 69 875 907 44 68 (40) 79. 86,145 247 54 
61 432 545 608 733 883 972 (40) 77. 37,119 82 (50) 272 358 


886 907 (50) 27 39 (200). 88,022 75 259 63 420 528 613 (50) | 


845 80 962. 89,019 79 103 206 95 305 422 (60) 
705 26 883 934. 

91,104 369 428 662 716 939 96. 
45 396 406 43 89 639 877. 
94,017 535 


45 770 (40) 
80 (40) 641 81 

90,242 635 833 918. 
02,074 (40) 78 (80) 111 36 (500 
9304 209 334 63 445 689 725 32 911 17 73. 
43 680 98 792 811 77 79 959 74 89. 


Angekommene Fremde 
vom 6 Auguſt. 2 
SCHWARZER ADLER. Frau Degurska und Bürger Minski aus Buk, 
Fräulein Retz aus Damaslaw, Oberamtmann Jockiſch aus Czerleino. 


834. 31,100 (40) 29 223 29 93 479 99 519 (40) 36 87 


HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer v. Kroll aus Hohenwalde, Kreis⸗ 
richter Weber aus Schroda, Telegraphendirektor Schrötter aus Stet⸗ 
tin, die Kaufleute Ackermann aus Berlin und Meißner aus Köln, 
Arzt Dr. Schulbach aus Warſchau. 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Kreisrichter Haaſe aus Schrimm, Aſſekuranz⸗ 
Beamter Pich aus Berlin, die Kaufleute Hartzig aus Stettin, Grie- 
bert aus Breslau und Dienſter aus Magdeburg, Arzt Dr. v. Kar- 
czewski aus Kowanowko, Rentier Otto aus Frankfurt a. O., Braue- 
reibeſiger Zobel aus Elbing, Rentier Schütz aus Marienwerder. 


HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Jagow aus Ucha⸗ 
rowo, v. Stablewski mit Dienerſchaft aus Dionie, v. Zychlinski mit 
Dienerſchaft aus Piersko, Dr. Winkler nebſt Familie aus Berlin, 
Gütterbock und Frau aus Owiecki, Nouvel aus Wierzeja, Sikorski 
aus Jeziorki, Frau v. Pruska aus Czermina, Ritterſchaftsrath v. Win⸗ 
terfeldt und Tochter aus Mur.⸗Goslin, Juſtizräthin Frau Langenmeyer 
und Sohn aus Rogaſen, 12 Schulz aus Rawicz, Gutsverwalter 
Anders aus Rzadkowo, Inſpektor Schroeder aus Grotkowo, die Kauf, 
2 Holtheim aus Berlin, Gerats aus Elberfeld, Pniower aus 

reslau. 


' MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Wolff, Samter aus Ber- 


lin, Stern, London und Frau Bork und Tochter aus Breslau, Hal- 
brock aus Düren, Lewinſohn aus Bromberg, Freund aus Ungarn, 
Gumpert aus Drieſen, die Rittergutsbeſitzer Lange und Frau aus 
Rybno, Graf Bninski und Frau aus Czmachowo, Frau Strahler 
und Tochter aus Wongrowitz, Sperling aus Kikowo und v. Tacza⸗ 
nowski aus Taczanowo, Maurermeiſter Bayer aus Bentſchen, Ba- 
brikant Witzleden aus Leipzig. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Rentier Franke aus Breslau, 
die Kaufleute Bergmann aus Breslau, Pawel aus Sanberg, Raſt 
aus Samter, Brandt aus Buk, Kaul und Sander aus Kurnik und 
Feldblum aus Berlin, Baubeamter Krieg aus Opalenica. 


DoOrientaliſche Roſenmilch ER 
von Hutter & Comp. in Berlin, Depot bei Herrmann Moegelin iu Poſen, 
Bergſtr. 9, in Flaſchen a 20 Sgr. für die Schönheit anerkannt das Beſte, 
iebt der Haut die Jugendfriſche wieder, ruft den zarteſten Teint hervor, ent⸗ 
ernt alle Falten des Geſichts, ſowie Sommerfprofen, Leber- und Pockenflecke, 
Finnen, Miteſſer ꝛc. 


(Eingeſandt.) 

Keine Krankheit vermag der deliziöſen Revalesciere du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 
Koſten alle Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drüſen⸗, 
Schleimhaut-, Athem-, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwäche, Hemorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, Melan⸗ 
cholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 
Geneſungen, die aller ee widerſtanden, worunter ein Zeug⸗ 
niß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Plus⸗ 
kow, der Markgräfin de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolatee 10 Mal mehr als Fleisch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, 
wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lescière Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. Y, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Ban⸗ 
zig, Albert Neumannz in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


5 Poſen, den 3. Auguſt 1869. 
Bekanntmachung. 


Der Bedarf an Steinkohlen pro Winter 
1869 570 für das Königliche Ober⸗Präſtdium, 
die Königliche Regierung, das Königliche Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Kollegium, die Königliche Re⸗ 
gierungs-Hauptkaſſe, die Provinzial⸗Feuer⸗So⸗ 
stetät und die Provinzial - Inftitutenkaffe zum 
ungefähren Betrage von 600 Tonnen, ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben 


wir einen Termin auf 
Donnerſtag, 26. Auguft 1869, 
ttags 10 Uhr, 


Vormittags 
vor dem Regierungs⸗Sekretär Herrn Lange, 
im Regierungs Präfidial⸗Büregu anberaumt 
und fordern Lieferungsluſtige auf, ihre ſchrift⸗ 
lichen Offerten vor dem Termin verſiegelt dem- 
ſelben zu übergeben und bei deren Eröffnung 
im Termine zugegen zu ſein. 

Die Bedingungen können im Regierungs- 
Präſidialbüreau eingefehen werden. 

Nachgebote oder fpäter eingehende 
werden unberückſichtigt bleiben. 

Der Termin ſelbſt ift als geſchloſſen anzu- 
ſehen, ſobald die desfallſige Verhandlung von 
den anweſenden Submittenten vollzogen wor ⸗ 
den iſt. 


Königliche Regierung. 
Kaſſen⸗ Verwaltung. 


zur Einſicht aus, woſelb 
rechtzeitig abzugeben ſind. 


bleiben unberüdjichtigt: 


Wilen bücher bleiben n August 1869 
oſen, den 9 Augu 8 
5 Ach en. Konigliche Garnifon- Verwaltung. 


unterzeichneten Verwaltung, Wallſtraße Nr. 1, 
auch die Offerten 


Nachgebote und fpäter eingehende Offerten 


Poſen, den 2. Auguſt 1869. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung 
1) Die Ausführung der Klempnerarbeiten 
auf den Dächern der hieſigen Kavalle- 
rie-Kaſerne, veranſchlagt auf 200 Thlr. 
2) Die Umdeckung der Biegeldäder auf: 
a) dem ſüdlichen Flügel des Artillerie. 
Pferdeſtalles in der Großen Ritter-Jan ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 


ſtraße; 
b) dem Militär⸗Arreſt⸗Gebäude, veran⸗ 
ſchlagt auf 280 reſp. 230 Thlr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Wongrowiee. 
Das den Vinzent und Pelagia Kegel⸗ 
ſchen Eheleuten und den Erben der Apolo⸗ kobiercoy po 


nia Kegel geb Hinz gehörige zu Mie- 
seiskoulie unter Nr! belegene Erund⸗ 


nebſt Hypolhekenſchein und Bedingungen in 


am 17. Januar 1870, 
Vormittags 11 uhr, 


ſubhaſtirt werden. 


2 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte ehe⸗ m zglosili. 
malige Füſtlier Eduard Moldrawski wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 
1 iger, weiche wegen einer aus dem 

e nicht etſichtlichen Realforde⸗ 


Edward 


zu melden. 
Wongrowiee, den 23. Juni 1869. 


nas zgloszg. 


Kreis Steinau (Niederfchleften), 
Morgen, kommt Dienſtag den 7 
in der Kreisſtadt zur 


Subhaſtation. 


9 
68,000 Thlr. 


Auf Anordnung der königlichen Regierung] 
ſoll die Chauffeegeld- Hebeftellt zu Pouskin 
auf der Provinzial-Chauſſee von Oſtrowo nach 
Grabow vom 2. Januar k. J. ab auf ein 
event. drei Jahre an den Meiftbietenden ver⸗ 
pachtet werden. g 

Hierzu habe ich einen Termin 


auf den 20. Auguſt c., 
Vormittags 10 Uhr, 

in meinem Bureau anberaumt, zu wel⸗ 
chem ich Pachtluſtige mit der Bemerkung ein. 
lade, daß zum Bieten nur dispofitionsfähige 
Perſonen zugelaſſen werden, welche eine Bie. 
tungskaution von 100 Thlr. beſtellen. 

Die Pachtbedingungen liegen im Landraths- 
Amte zur Einſicht aus. 


Königlicher Landrath. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung von Klempnerarbeiten auf 
dem Dache des Dienftgebäudes der königlichen 
Intendantur, St. Martin- und Wallſtraßen⸗ 
Ecke, veranſchlagt auf 278 Thaler, ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſton am 


Sonnabend den 7. Auguſt c., 
Vormittags 10 uhr, 
verdungen werden. Der Koſtenanſchlag und 
die Bedingungen liegen im Geſchäftslokal der 


einzuſehenden Taxe, ſollen 


am 9. 


rung aus 


haſtationsgerichte anzumelden. 


deſſen Erben. 


lufion vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Wreſchen, den 14. Juli 1869. 
Königl. Kreisgericht zu Wreſchen. 
Die zu Neuhauſen Wreſchener Kreiſes 
belegenen und den Chriſtoph und Caro⸗ 
line, geborene Neumann, Behnkeſchen 
Eheleuten gehörigen Grundſtücke, und zwar 
Nr. 4 abgeſchätzt auf 3457 Thlr. 13 Sgr. 
10 Pf, Nr. 5 abgeſchätzt auf 3525 Thlr. 
14 Sgr. 3 Pf. zufolge der nebft Hypothen⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 


ezember 1869, 


Vormittags 11 Uhr, 


Die nachbenannten Interefjenten, deren Auf. 
enthalt oder Rechtsnachfolger nicht zu ermit- 
teln find, werden hiermit öffentlich vorgeladen: 

Johann Klatt aus Schroda reſp. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden 
u dieſem Termine bei Vermeidung der Prä- 


Rabuske 


Einige Vorwerke 
in deutfcher Gegend, Prov. Poſen, 2 bis 500 
Morgen, werden zu kaufen geſucht dur 
P. F. Habesske in Frauſtadt. 

f D 


höhere landwirthſchaſt 


welche gewöhnlich von 60—7 e 


cialſchule für 


theilt, placirt. 
Worms, 1. Juli 1869. 


Sprzeda7 konieczna. 
Sad powiatowy w Wagroweu. 


Grunt nalezacy do Wimeentego i 
Peingii malzonkoyw Kegel i do spad- 


Hinz, polozony w Mieseiskiej uli- 
„ . ey pod Nrem. I, oszacowany na 12,094 tal. 
ftüd, abgefhägt auf 12,094 Tolr. laut der podiug taksy mogacéj byé przéjrzanej wraz 
2 wykazem hypotecznym i warunkami w. 
unſerem Büreau III. A. einzuſehenden Tage ſoll biorze naszem III. A. ma bye 


dnia 17. Styeznia 1870, 


przedpoludniem o gedz. 11., 

|wmiejscu zwylem posiedzien sadowych ce- 
lem podzialu sprzedanym, . 

Alle unbekannten Realprätendenten werden „ae, N De 

aufgeboten, bei Vermeidung der Präkluſton A er 62 ih n oznaczo- 

3) Die Ausführung der Schmiedearbeiten ſſich ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 1 pen 

bei Anfertigung von 15 Bügeln zur 

A der r ver · 

anſchlagt auf 150 Thlr., ſoll l 

7 e u 

Offer ten Mittwoch, den 1. Auguſt E, Hypothekenbu 

Vormittags 10 Uhr, N 

im Geſchäftslokal der unterzeichneten Verwal- chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 

Nr. 1 — im Wege der 


Niewiadomy z pobytu dawniejszy fizylier 
sie niniejszem publicznie. e 
12 onen ktörzy N er N 2 

siegi hypotecznéj nie pokazujacej sie pre- 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fur tensyi 2 realnéj sumy kupna zapokojenia 
szukajg, niech sie pretensyami swemi do 


| Wagrowiee, 23. Czerwca 1869. 


Das Rittergut Kunzendorf,| Ein ſehr ſchönes Landgut 
circa 1700 deutſcher Gegend, Pr. Poſen, / Stunde von 
September] der Stadt, 1¼ Stunden Chauſſee zur Bahn, 
1018 Virg. ſehr guten Boden in hoher Kultur, 
ute Gebäude, brillantes Inventar, Forderung 


und Reſtkaufgelder feſt. Näheres bei . Fr, 


5 7 5 2 
2500 Thlr. gute Poſener Hypo⸗ 
ch[theten find für 2000 Thlr. zu verk. Näheres 
sub T. O. poste rest Breslau. 


ie 
Lehranſtalt in Worms, 
onomen im Alter von 17 30 Jahren aus 
allen Theilen Deutſchlands und des Auslandes beſucht iſt, beginnt das neue 
Semeſter am 15. Oktober; gleichzeitig beginnt auch die damit verbundene Spe- 
Müller. — 12 Fachlehrer, — Penſion in der Anſtalt, — Ge⸗ 
ſammtkoſten pro Semeſter 125 Thaler. — Am Schluß des Semeſters wurden 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtürt werden.] 15 Mann als Volontaire und 21 theils als Verwalter und Inſpektoren, theils 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem ſals landw. Wanderlehrer vom Unterzeichneten, der 


othekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
n 72 Kaufgeldern Befriedigung 


ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub- Dr. Schneider. 


Ich habe mich in Posen etablirt als 
Specialärzt für chirurgische Krankheiten 
mit Einschluss der Augen-, Ohren- und 
Halskrankheiten 


Dr. Zielewicz, 


gew. Assistenz-Arzt der königl. chirurg.- 
augenärzil. Poliklinik in Breslau, 
Breitestrasse, Hötel de Paris. 


Tanz⸗Unterricht. 

Mit heutigem Tage eröffne ich in Sten⸗ 
ſzewo im Saal des Hötel de Posen einen 
e wozu ich Theilnehmer noch ergebenſt 
einlade. 


Apolonii Kegelz domu 


Moldrawskä zapozywa 


Anz. 15,000 Thlr. HYypothelen 


mehrere fprungfähige Bullen, und eine An⸗ 
den 1 9 175 70 D Race, in 
er von 8 1½ Ja ar · 
tig, zum Verkauf aufgenteflt BR BR 
Montag 
den 9. Auguſt 
bringe ich wieder 
mit dem Frühzuge einen großen Transport 
lriſchmelkender Netzbrücher Kühe nebſt Käl⸗ 
bern in Keilers Hotel zum engliſchen per 
zum Verkauf. J. Hlakow, Biehhändler. 
Montag 
den 9. Auguſt 
bringe ich wiederum 
mit dem Frühzuge einen großen Transport 
friſchmelkender Netzbrücher Kühe nebſt Hals 
bern in Keiler's Hötel zum engl. Hof zum 
Verkauf. W. Hamann. | 


in Frauſtadt. 


gern weitere Auskunft er⸗ 


zu Cassel 


verſichert zu folgenden Minimal⸗Sätzen: 


mit 5%; 


Nothwendiger Verkauf. | 


zu Samter, 
den 30. Januar 1869. 
Das dem Eduard Karl Wilhelm 
Kube und feiner Chefrau Marie Hulda 


gehörige, bei Peterkowko, Kreis Samter, bele-Muldy Ludwiki 
gene Waſſermühlengrundſtück Grabowiee, ab ⸗ 
geſchätzt auf 73,528 Tbl. zufolge der nebſt Hy. 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regt 


ſtratur einzuſehenden Tage, ſoll 


am 24. September 1869, 


Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſſelle ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy ⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


ma bye 


sprzedana. 


ben ſich mit ihren Anſprüchen b 
haſtationsgericht zu melden. 


Sprzedaä konieczna. 


Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung, Kröl. Sad powiatowy, Wydziat I., 
w Szamotulach, 
dnia 30. Stycznia 1869r., 

Nieruchomosé — miyn wodny Grabowiec 
— do Edwarda Karolu Wiihel- 
Ludowika Erdmine geborenen Zweiger ma Kube i malzonki jego Maryi 
Erdminy z 
Zweigerow naleigca, pod Piotrköw- 
kiem w powiecie Szamotulskim polozona, 
0szacowana na 73,528 tal. wedle taksy, mo- 
gacéj bye przejrzanéj wraz 2 wykazem hi- 
bpoteczuym i warunkami w registraturze, 


dnia 24. Wrzesnia 1869. 


przed poludniem ogodzinie ll. 
w miejseu zwyktem posiedzen s 


Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ realnéj, 2 ksiegi hipotecznej nie wykazu- 
dem Sub- jgeéj sie, 2 ceny kupna swe zaspokojenialä Pfd. 8 Sgr., bei 
poszukuja, maja sig 2 swemi pretensyami 
przed sadem subhastacyjuym zglosié. 


C. den Viehſland der Sandwirthe 


2) gegen alle 
Rinderpeſt 3%. 


abgeſchloſſen. 


Im vorerwähnten Bezirk werden noch 


Stoppelrübenſamen, 
A. Niessin 
in Polniſch⸗Liſſa. 


Lational- Vieh - Versicherungs - Gesellschaft 


A. gegen alle Verluſte: Luxuspferde mit 2%,, Lohnfuhrpferde mit 5%, 
andere Pferde mit 3%, Rindvieh mit 2¾ %, Schweine und Schafe 


B. gegen Seuchen: Pferde und Rindvieh mit 1%, gegen Rinderpeſt 
mit 1% , Schweine und Schafe mit 2%; 


1) gegen alle Verluſte, mit Ausnahme ſolcher durch Seuchen 2¼ %; 
5 Verluſle mit Einſchluß ſolcher durch Seuchen exkl. 


Schäden werden voll bezahlt und ſchnell und eoulant 
regulirt. Jede gewünſchte Auskunft wird ertheilt, Statuten werden bereitwil⸗ 
ligſt verabreicht und Verſicherungen durch die Unterzeichnete für den Regie⸗ 
rungsbeziitk Bromberg errichtele General-Agentur und deren Spezial-Agenten 


von Schachtmeyer, 
General-Agent. 


adowschlangeftellt und Meldungen hierzu entgegengenommen. 
Sammtliche Brunnen friſcheſter Fullung . 
Badeſalze, mediz. Seifen, Labeſſenz, Romers' 
hauſen Augeneſſenz, Emfer Paſtillen u. a. find 
ſtets zu den billigſten Preiſen zu haben in der 
rothen Apotheke, Markt- und Breiteſtr.⸗Ecke. 


dur Oelgemälde. Tils⸗ 

GE tn anf ae 

gen Preifen zum Verkauf. = 

Violin⸗Saiten 

in größter Auswahl zu biigften Prelſen bel 
. G 


ttler, 


Halbdorfſtraße 35. 


— n 


guter, Toktav. Stutzſrügel iſt Verände 


Ein 


rungshalber Hal 15 
event. zu Ar bdorfſtr. 15 Parterre zu v 


AVIS. 
Zur Bequemlichkeit meiner wer 
then Kunden in Obornik und Um⸗ 


— 


gegend, wird Herr Berger in 
Obornik jo freundlich ſein, ſtets 
größere Vorräthe meiner Biere au 
Lager zu halten. 


Friedr. Dieckmann. 


Schönebecker Siedfal 
in Säcken & 1¼ Str., We Thlr. 11 
Sgr. Wiln. Belag 


Poſen, den 5. Auguſt 1869, 


aller Orts Agenten 


150,000 Thlr., Anzahlung 50,000 Thlr. 


nr ere 


Thlr., Anzahlung 40,000 Thlr. 


een 


preis 105,000 Thlr., Anzahlung 30,000 Thlr. 
Näheres im Kommiſſions⸗Geſchäft 


2 - [rn 0 


' 1 8 große Dadikiften ſtchen billig zum Verkauf Wafferfr, 28 J. im Stomtoſt . 
S Bergmann's Augenwaſſer] Eigarretten mit Havanna 

3 aus Breslau, Deckblatt, etwas ganz neues, em- Ganzen, 
\ pfiehlt, à Stück 6 Pf. 


einzig und allein zu E. in Poſen bei 


Wilhelmsplatz Nr. 6. 


Guts⸗Verkäufe in der Provinz Poſen. 
Ein Nittergut von ca. 5000 M., 2 Meiten von 


der Poſen⸗Leipziger Bahn, geeignet zur Brennerei, mit ſchönem Wohnhauſe. Kaufpreis 


Ein Rittergut, 3 Meilen von der Bahn, CA, 2500 M., 
davon ca. 1300 M. Acker, 600 M. Wieſen, 214 M. Forſt, 150 M. Weide — Reit 
Gärte ꝛc. ꝛc., mit ſehr ſchönen Gebäuden und vorzüglicher Ernte. 


Ein Rittergut in guter Gegend, 4 Meilen von der Poſen-Breslauer 


Bahn, ed. 2600 M., davon Acker 1700 M., Wieſen 500 M., Forſt 
200 M. — Reſt Gärte, Weiden ꝛc., kompletes Inventarium und gute Gebäude. Kauf— 


J. Stefanski & Co,, 


Poſen, Bergſtraße 13. 


NM. Grüttler 
1 Lanz, Halbdorfſtraße 35. r 


nehmen. 


Ein militärfreier Oekonom, 
der das Brennereifach u. Führung d. Dampf, 
maſchine gründlich erlernt und bereits als 
zweiter Brenner fungirte, wünſcht baldigſt 
eine Brennerei oder in einer größeren Bren- 
nerei die Stelle des zweiten Brenners zu über⸗ 
Gefäll. Offerten werden unter N. 
H. Z. in d. Exped. d Ztg. erbeten. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Angele Baronin v. 
Behr in Weiß ⸗Pomuſch mit dem Ritterguts⸗ 
befißer Dr. Ernſt v. Olfers in Methgethen, 
Frl. Anna Schoch in Königsaue mit dem Reg.“ 
Aſſeſſor Albert Herr in Hannover. - 
Verbindungen. Hr. Bernhard Gille mit 
Frl. Bertha Hoffmann, Geh. Sekretär Hugo 


Kaufpreis 140,000 


10 Uhr: 


Am - 2 

+ 
100 Bid 
riſche Ananas find billig abzugeben im 
bal wie im Einzelnen in = Weinhandlung 


L. Silberstein, 


Wilhelmsplatz 4. 


Haendler. 


Ziehung am 1. September. 


Durch Ankauf eines Thaler 20 Anlehens⸗Looſes des neuen 


Herzogl. 


ſchon Thlr. 21 betragt — zu Theil geworden iſt. 


Original⸗Prämien-Loos mit 

Rthlr. 2 Anzahlung, 
d, während die weiteren 
können. 


j x 


5 -  Rattfind nden Ziehung mit. 


und jede weitere Auskunft "Mo ratis 
1 olling, 


Braunschw. Prämien-Anlehens 


bietet ſich die Gelegenheit, einen der Gewinne von Thlr. 80,000, 75,000, 60,000, 55 000, 
50,000, 36,000, 30,000 ꝛc. erlangen zu können, da ein ſolches Loos in allen ſtatthabenden 
Ziehungen ſo lange mitſpielt, dis demſelben einer der Gewinne — wovon der geringſte 


Zur Erleichterung des Ankaufs dieſer Staats ⸗Anlehens⸗Looſe, deren 
An- und Verkauf überall geſetzlich geftattet iſt, erläßt unterzeichnetes Handlungshaus das 


w inzahlung oder durch Einſendung (oder gegen Poſinachnahme) zu entrichten 
ee en e Beige durch monatlich Ratenzahlungen abgetragen wer- 


„S i t. 
Nach geſchehener Anzahlung ſpielt das Loos ſchon bei der am J. September der poln. Sprache wird devorzug 


Bank- und Wechſelgeſchäft in Hannover. 


—— 5 
Nr. 3, Fiſchereiplatz, 
noch eine ſchone Wohnung, Belle» Etage, 3 
Stuben, eine Küche ꝛc. und eine Stube mit 
Alkove zu vermiethen. 2 
Ein möbl Parterre-Simmer m. Kabinet 
zu verm Kanonenplatz- u. Sapiehaplatz⸗Ecke. 
Breslauerſtr. 30, 1. Stock, 2 Stuben 
von Mich zu vermiethen. 


Bäckerſtr. 13d, neben Odeum, eine ſchöne 
Wohnung von 4 bis 5 Zimmern (auf Ver⸗ 
langen auch Wagenremiſe und Stallung) iſt 
gleich oder vom J. Oktober c. zu vermiethen. 
Näheres Parterre rechts. ? 

In meinem Tuch⸗, Leinen» und Produkten⸗ 
Geſchäft iſt eine Gehülfenftelle zu beſetzen. 


junger Landwirth, 


27 Jahr alt, der bis Weihnachten während 
4 Jahre auf einem größeren Gute der Mark 
die faſt ſelbſtſtändige Leitung desſelben hatte, 
dieſe Stellung Familienverhältniſſe halber auf. 
gab, ſucht zum J. Oktober eine ähnliche Stel- 
lung. Offerten sub . 5886 befördert die 
Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. 

Geſtraft haſt Du wohl 

Siebenzig mal fieben, 

Doch nie gehört mich. 

Verurtheilt und geſtraft 

Ohn' Mitleid und Erbarmen. 

Auch ich hab Dir vergeben. 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 8. Auguſt, Vorm. 
Herr Oberprediger Klette. — 
Nachm. 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 
Detrikirche. Sonntag den 8. Auguſt, früh 
9% Uhr: Vorbereitung zum heilgen Abend⸗ 
mahl. — 10 Uhr: Herr Konſiſtorialrath 
Dr. Goebel. — Nachmitt. 2 Uhr, Chriſten⸗ 
lehre: Herr Diakonus Goebel. 
St. Vauli-Kirche. Sonntag den 8. Auguſt, 
Vorm. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr Pre⸗ 
diger Herwig. — 10 Uhr, Predigt: Herr 
Konſiſtorialrath Schultze. 
Sarnifonkirdie, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Militar-Oberprediger 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 30. Juli bis 5. Auguſt: 
getauft: 9 männliche, 6 weibliche Perſ., 
geftorben: 12 männliche, 7 weibl. Perſ., 

getraut: 3 Paar. 
Im Tempel der iſraelit. Brüder-Gemeinde. 
Sonnabend den 7. Auguft, Vorm 9½ Uhr: 
Gottesdienſt und Predigt. 

Familien: Nachrichten. 

Heute früh 1 Uhr iſt nach kurzem Kranken-. 
lager unſere jüngſte Tochter Martha in ein 
beſſeres Jenſeits eingegangen. 

Die Beerdigung findet Sonntag früh 9 Uhr 
vom Trauerhauſe, Dber-Wilda 4, 
Ober-Wilda, den 6. Auguſt 1869. 


Lilge mit Frl. Marie Gehrke und Hr. Hugo 
König mit Frl. Eliſabeth Windſchügl in Ber⸗ 
lin, Hr. Leonhard Böhm in Fürſtenwalde mit 
Frl. Olga Happoldt in Berlin, General⸗Lieute⸗ 
nant v. Schwartzkoppen mit Frl. Chriſtiane 
v. Brederlow in Merſeburg, Lieutenant Otto 
v. Tſchirnhaus mit Frl. Charlotte Johns in 
Altona. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Ernſt 
Seiffert in Berlin, dem Hrn. v. Blücher in 
Zittlig, dem Grafen v. Königsmarck⸗Carn⸗ 
zow auf Schloß Carnzow, dem Hrn. Her⸗ 
mann Roſenthal in Berlin; eine Tochter dem 
Hrn. Fritz Hoyer, dem Prem.⸗Lientenant Guſtav 
v. Hagen und dem Hauptmann Hans Herwarth 
v. Bittenfeld in Berlin, dem Landrath O. v. 
Gottberg in Groß ⸗Klitten, dem Oberförſter 
Schlieckmann in Altenbecken. 

Todesfälle. Geh. Kommiſſ.⸗Rath Herr⸗ 
mann Henoch, Maſchinenmeiſter Rudolph Leh⸗ 
mann und Frau Johanna Hamann, geb. Ende, 
in Berlin, Kantor H. Behrendts in Fehrbellin, 
verw. Frau Stadtgerichts⸗ Direktor Henriette 
Erneſtine Straßburg, geb. Jobſt, in Pots⸗ 
dam, Frau Hauptmann Eliſabeth Oeſterreich, 
geb. Clarke, in Stolp. 


Sailon-Eheater. 
Freitag den 6. Auguſt, zum erſten Male‘ 
Ein ſchlechter Menſch. Driginal-Zuftipiel 
in 3 Akten von Roſen. — Hierauf, zum erſten 


Male: Die Hanni weint, der Hannſi 
est Komiſche Operette in | Akt von Offen⸗ 
a . 


Ein 


Sonntag den 8. Auguſt, 


Sonnabend den 7. Auguſt, auf Verlangen: 
Feenhände. Luſtſpiel in 5 Akten nach Scribe 
von Ch. v. Graven. 

Billets ſind bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 


Montag den 9. d. Mts. 


Das Geheimniss 


der 
alten Mamsell. 


Montag den 9. d. Mts. 


Im Saifon-Theater. 
vo - uo me - 


aus ſtatt. 


Haeniſch nebſt Frau. 


Cart Matlon in Thorn. 

Junge intelligente Leute, welche gegen Ge- 

i bhalt — 5 Proviſion om Vertrieb eines ſehr 

gangbaren Artikels übernehmen wollen, erfah 

ten Näheres Waſſerſtraße Nr. 281. im 
Ko mtoir. 


Dampfichiff „Smidt“ 


lasse 


fährt am 1. September 1869. 


Uederfahrts⸗Bedingungen und ſonſtige Auskunft direkt durch 
G. Lange & 


find, nur für den Nordd. Lloyd Paſſagiere anzunehmen. f 
Dann folgende Expedition Anfang November 1869. 


Pörſen⸗Celegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung if das Berliner Börfen - Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 6. Auguſt 1869, (Mareuse & Mass.) 
Not. v. 5. Not. v. 5. 
„fill. Rübdl, feſt. 
Sept.-Okt. 74 74 Sept.⸗Olt. 12 114 
— 1870 . 72 LER 1 MH Ta 
ahr . 2 us, ruhig. 

Roggen, niedriger. ept. Dt. 105 16 
Sept. Okt. 53 | 54 Okt. Nov. 153 | 15 
Okt. Nov.. . . 52 Sof Frühjahr 1870 16 | 16 
Frühſadr 1870 . . 50 50 


Pörſe zu Pofen - 
am 6. Auguft 1869 
Kondse, er 35% alte Pfandbriefe 95 Gd., do: 4%, neue do. 
83 Gd., do. 5 50 8d. do. Provinzial-Bankaktten 101 ®d., do. 
5% Provinzial-Obligationen —, 44 0% Kreis-Obligat. —, vo 4%, Stabdt- 
Obligationen —, do, 5/ Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 76 Gd. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen (p. 25 pr. Scheffel = 2000 Bid.) 
= 2 95 ae 491. Sept. Bt. 483, Herbſt 483, Okt.⸗Nov. 
13/4, Nov.-Dez. 47. 
Evieitus p. 100 Quart = 8000 9% Traſles] (mit Faß) pr. Auguſt 
168, Sept. 164, Okt. 157, Novbr. 15, Dezbr. 1869 15, Januar 1870 —. 


onds. [Privatbericht.] 31% Preuß. Staatsſchuldſch. 814 

ren Poſ. Jiandbr 83% G 157 Rentenbr. 8535 bz., 44 % do. Prov. 
Van 101} Od. 4% do. Realkredit 86 Gd. inkl., 5% do. Stadt- Obligat. 
dr, 4% Märk. Poſ. Stammakt. 643 @d., 4%, Berlin -Görl. do. —, 


von Bremen u; Newvyork 


a reife: 1. Kajüte 90 Thlr., II. Kajüte 50 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. Courant 
8 9 e ge en Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. 


Co. in Bremen, 


da die hieſigen Schiffsexpedienken, ſowie deren Agenten im Inlande kontraktlich gebunden 


Ein kräftiger, anſehnlicher Knabe (moſaiſch) 
aus anftandiger Familie kann in meinem Leder⸗ 
Geſchäft als Lehrling unter günſtigen Bedin- 
gungen bald placirt werden 

Gr. Glogau. Mi. Opel. 


Apothefer Lehrling. 


Zu Michaeli d. J. kann ein mit den nö- 


treten. u 


Ein tüchtiger Hausknecht wird verlangt 
bel F. A. Danziger Söhne. 


5%, Ital. Anleihe ult. 564 bg, 6%, Amer. do. (de 1882) 88% Gd. 5% Türk. 
do. (de 1865) Sept. 43% dz., 5%, Oeſterr.⸗franz. Staatsb. 2274 Gd., 5% do. 
Südbahn (Lomb.) 1494 bz., 7% Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 704 Gd. 

Prämien. Italiener 567, 1 Vorpr. Auguſt bz., 33% Poſ Pfdbr. 
95 Gd. 

Looſe. Braunſchw. 184 Be, Madrider 157 Br. 

1 rivatdericht.] Wetter: Regen. Roggent etwas matter. 
pr. Anga 40 4 dz. u. Br., Auguſt⸗Sept. 49} Od, Sept.⸗Okt. 49—48 
dz u. Gd, Okt.⸗Nov. 47 1 dz. u. Br. Nov.⸗Dez 47—47— 46 bz. u. Gd. 

Spiritus: höher. pr August 165 dz. u. Br., Sept. 164 Gd, 
Oktbr. 154 bz., Br. u. Gd. Novbr. 15 bz. u. Gd., Dez. 15 bz u. Br. 


die Poſener Marktbericht vom 6. Auguft 1869. 


von bis 
. S M. LN. EM 
ei der Scheffel zu 16 Metzen 2.1254 7172720 1208 
Keitel Wee Wee n ein 22 3 9 
Ordinärer Weizen 2 ers 
Roggen, | were Sorte 2 2 81421 51— 
Roggen, leichtere Sorte N 
Große Gerſte j „ 
Kleine Gerſte — 
—— I 
cherbſen „ 
Buttererbfen . Wreke 1 
Winterrübſen 88e 
BWinterrapp . 3118 91 320 — 
Sommerrübſen I N Er N ee 
, a FE ee FE 
Buchweizen L 2 z ; r 
F . ne 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. : 2:1 -BIze 220010. — 
er Klee, der Centner zu 100 Pfund ä ME a 
Weißer Klee, dito dito . 
eu, dito dito I 
troh, dito dito I 
Rüböl, rohes dito dito EC 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Produkten -Börfe. 
Berlin, 5. Auguſt. Wind NW. Barometer: 282. Thermometer: 


21% K. Witterung: nach ſtarkem Regen ſchwül. 

Roggen bezahlte man bei Beginn der Börſe ca. 2 Mt. höher, als 
geſtern, ipäter ging der ganze Aufſchwung verloren, doch gewann ſchließlich 
wieder eine etwas feſtere Stimmung Platz. Loko iſt der Handel ziemlich 


Chriſtliche Konfeſſion it Bedingniß, Kenntnig| Geſtern Mittag ſtarb unſere liebe kleine 
Pe ls e Tochter Martha, im Alter von 2%, Jahren. 
Poſen, den 6. or 1869 


Volksgarten. 
eute Freitag den 6. 


ienwald und Frau. und Sonnabend den 7. Auguſt 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſtarb plöp- 
lich am Nervenſchlage unſer geliebter 
Mann und Vater, der Lohndiener Frie⸗ 
drich Kahlman, im 50, Lebens fahre. 
Dies zeigen allen Verwandten und Be⸗ 
kannten tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Morgen Nach⸗ 
mittag 2 Uhr vom Trauerhauſe, Mühl. 
ſtraße 15, aus ftatt. 


thigen Schulkenntniſſen ausgeſtatteter junger] Geſtern Nachmittag 4½ Uhr wurde uns 
Mann als Lehrling in meine Apotheke eln⸗unſer lieber kleiner Bruno in dem zarten 
Alter von 7 Monaten nach kurzen aber ſchwe⸗ 


W. 
„Röstel. bee, e 


Szrödka, den 5. Auguſt 1869. 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Bei ungünftiger Witterung im Lokale. 
Entree 3 Sgr. Tagesbillets 2 Sgr. 

f Anfang 7 Uhr. Emil Tauber. 
Lamberts Garten. 
Sonnabend den 7. Auguſt 
großes Konzert. 
(Streichmuſik.) 

Anfang 5½ Uhr. Enttee 1 Sgr. 
F. Wagener, 
Konzert⸗ Anzeige. 
Das Konzert für die Stadt Prausnitz 


findet nicht Freitag den 6, ſondern Dienſtag 
den 10. Auguſt ſtatt. 


C. Walter, Kapellmeiſter. 


gut gegangen, beſonders die beſſeren Sorten verkauften ſich bequem, trotz 
524 1 geſteigerter Forderungen. Gekündigt 15,000 Ctr. Kündigungspreis 


Dies zeir 
Krauſe nebſt Frau. 


Mt. 

Roggenmehl ohne Aenderung. 

Weizen, höher einſetzend, wurde dann zu nachgebenden Preiſen ver. 
kauft. Gekündigt 3000 Cir Kündigungspreis 65} Rt. 

Hafer brachte loko nur in feineren Sorten etwas beſſere Preiſe. Ter⸗ 
mine wurden höher bezahlt, konnten aber doch die anfänglich erreichten 
Preiſe nicht behaupten. 

Rübdl war in Folge günfliger auswärtiger Berichte mehr begehrt 
und höher. 

Für Spirttus war die Stimmung anfänglich ziemlich animirt, fpäter 
verflaute der Markt unter dem Einfluß fortdauernder Realiſationsverkäufe 
auf laufenden Monat. Gekündigt 240,000 Quart. Kündigungspreis 16} Rt. 

Weizen Isto pr. 2100 Pfd. (6—78 Rt nach Qualttat, weißbunt poln. 
77 Rt. bgz., pr. 2000 Pfd per dieſen Monat 68} a 68 Mt. bz., Auguſt⸗ Sept. do., 
Septbr.⸗Okt. 70 a 687 a 663 bz., Okt.⸗Nov. 693 a 688 a T a 4 bz, April⸗ 
Mat 684 a 69 a 68 a 4 bz. 

Roggen loto pr. 2000 Pfd. 54 a 56 Rt bz., per dieſen Monat 54 a 
54 a4 Rt. bz., Auguſt⸗ Sept. do., Sept. -Dit. 54} a 54 a } bz., OH.-Nov. 53 
a 52% a 53} dz., Nov.-Dez. 524 a 518 a 52 bz., April-Mai 51 a 503 a 51 dz. 

Serſte loko pr. 1750 Pe. 4002 Rt. nach Dualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31—37 Rt. nach Qualitat, per dieſen Monat 
314 dz, Auguſt⸗Sept. —, Sept.⸗Okt. 294 a 4 Mt. bz. u. Gd., Br., Okt. 
Nov. 288 bz., April-Mai 294 bz. 1 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaart 60—67 Mt nach Qualität Butter- 
maare 54 - 58 Rt. nach Qual. 

Rüböl toto pr. 100 Pfe ohne Bas 124 Rt., per dieſen Monat 123 Rt., 
Auguſt- Sept. do. Sept ⸗Oktbr. 124 a f bz, Okt.⸗Nov. 124 bz. Nov.⸗Dez do, 
Dez ⸗Jan. 124 Rt., April-Mai 12½ bz. 

Lein! foto 12 Mt. 

Spiritus pr. 8000 % lots ohne Baß 16% a 3 Rt. dz. ab Speicher 
164 by., loto mit Haß —, per dieſen Monat 16½ 4 ½ a Rt bz. u. Gd. 
4 Br., Auguſt. Sept. do, Sept. Okt. 165 a 4 ba. u. 5d 75 Br. Oft Nov. 164 
a 16 bz. u. Gb., A Br, Nov.⸗Dez. 1644 4 8 bz. u. ®b., 1 Br. April. Mal 
165 a f a f bz. 

Meß! Weizenmehl Nr 0 44-4 Rt., Kr. 0. u . 43 4 Mt, 
Roggenmehl Rr. O0 40 — 33 RI, Xr. 9. u. J. 37 — 37 N. pr. Ft. 
unverfeuert exkl. Sac. 

Roggenmehl Re. 0. u. 1. pr. Tit unverſteuert inkl. Sack ver dleſen 
monat 3 Rt. 25 Sgr. bz., Aug.-Sept 3 Rt 24 Sgr. Br., Sept.⸗Okt. 3 Mt. 
22 a g bz, Okt.⸗Nov. 3 Rt. 20 Sgr. bz., Nov.⸗Dez 3 Rt. 184 Sgr. Br., 
April. Mal 3 Rt. 184 Sgr. Br 

petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Str. mit Zaß: lobe 74 
Rt, per dieſen Monat —, Auguſt. Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 74 Rt. bz., 
Okt⸗Nov. 775 Rt., Nov.⸗Dez. 72 Rt. (B. 9.8.) 


Berlin, 5. Auguf 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel» Spiri»- 


on 
* 
1 


tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
ſigem Platze am 
30. Juli 1869 168— % Rt. 
. 1670 5 
2. Auguft = Rt 
3. 90 ſt 7 164— 59 Rt ohne Faß. 
Gere 1619/,, Rt. 


De SET SER 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Stettin, 5. Juli. [Amtlicher Berlcht.] Wetter: bewölkt und 
Regen. Thermometer: ＋ 21% R. Barometer: 28. 3. Wind: SW. 

Weizen höher bezahl, p. 2125 Pb loko gelder inländ. 70—76 Rt. dz., 
bunter poln. 71—74 Rt. bz., weißer 74—77 Rt. bz, ungar 6066 Rt., feiner 
6769 Rt., 83. 8öpfd gelber pr. Auguſt u. Auguſt⸗ Sept. 744, 75 bz, Sept. 
a , 724 ob. bz., Br. u. d., Okt.⸗Nov. 72 bz., Frühjahr 724, J, 721 bz. 
u. Br., Ti . 

Roggen loko ſchwer verkäuflich, Termine höher, p. 2000 Pfb. loko 
54—56 Rt., feiner bis 57 Fit bz., ungar. alter 50—52 Ni, neuer 52 —54 
Rt., pr. Auguſt 54 f bz u. Br., 544 Gd. Sept.⸗Oktbr. 54, 544, 54 bz. u. 
Gd., 54} Br., Okt.⸗Nov. 523 bz., Frühlahr 504 bz. u. Gd., 51 Br. 

Bere wenig verändert, p. 1750 Pb loko ungar. alte 40 — 43 Rt., 
neue 44—46 Rt., Oderbruch pr Sept.⸗Okt. 70pfd. gar. 47 Od. 

Hafer feſt, 3 f50pfb. pr. Sept.⸗Okt. 31 Gd., Frühjahr 304 Sd., Mai- 
Juni 31 Gd. 5 

Arbſen, Frühfahr Futter⸗ 50 Rt. Br. 

Mais p. 100 Pfd. loko 62 Sgr. bz. u Gd. 

Winterrübſen p. 1800 Pfd. loko 87 — 99 Rt. bz., pr. Sept.⸗Okt. 100 
Br. 99, 993 by. 

Rüböl feſter, Iolo 124 Rt. Br., pr. Auguſt 12 Gd, Auguf-Sept. 
IIA Gd., 12 Br., Sept.-Dit. 11, 12 bz., April⸗Mal 12 Gd. 

Spiritus feſter, loko ohne Laß 175/,,, 4 Rt. bz., pr. Auguſt⸗Septbr. 
164 bz., Sept. 1644 &b., Sept.⸗Okt. 164 Br. u. Gd, Okt.⸗Nov. 158 bz., 
Frühjahr 16 Br. u. Sd. 

Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 10,000 Quart Spiritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 75 Rt., Roggen 541 Rt., Rüböl 
12 Rt., Spiritus 161 Rt. 

Hering, crown und fullbrand pr. September ⸗Lieferung 123 Rt. tr bz. 

N (OM.-Bta.) 


Dreslau, 5. Auguf. [Amtliger Produkten⸗Borſendericht.] 
Roggen (p. 2000 Sfb.) höher, pr. Auguſt 495—$ bz., Aug.⸗Sept. 494 Br., 
Sept.⸗Okt. 483 —4 bz. u. Br., Okt.⸗Novbr. 48—8.—8 bz., Nov.⸗Dez. 474 — 48 
bis 474 bz, April-Mat 1870 474 bz. u. Gd. 

Weizen pr. Auguſt 66 Br. 

Jerſte pr. Auguſt 47% Br. 

Hafer pe. Auguſt 46 Br. 

Raps pr. Auguſt 110 Br. 

Lupinen p. 90 Pfd. 60--66 Sgr. nominell. 

Kühe! feſt, ſoko 114 Br., pr. Auguſt u. Auguſt⸗Sept. 115 Br., Sept. 


8 


Rapskuchen ohne Angebot, 68 70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 8790 Sgr. pr. Etr. 

Spleitus feſter, loko 163 Br. 161 d., pr. Auguſt 16 Gd., Auguſt⸗ 
Sept. 16 Br., Sept.⸗Okt. 1517 Dltbr.-Nov. 15 Gd., Nov.⸗Dez. 145 Gd., 


April-Mai 153 —4— dz. 8 
1 Zink ehe feft. z Die Börſen⸗Koemmiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 


(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſfion.) 
Breslau, den 5. Auguſt 1869. 


98 Br., 97 Gd., pr. Auguſt⸗ September 95 Br. 94 Sd. pr. September⸗ 
Ottober 92 Br., 91 d. Sele feſt. Rü b öl feſter, loto 25}, pr. Okto- 
ber 254, pr. Mai 258. piritus ruhig, pr. 7215 23, pr. Septem⸗ 
ber⸗Oktober 23. Kaffee und Zink ſtille. Petroleum ſehr feſt, loco 
144, pr. Auguſt 14, pr. Auguſt⸗Dezember 148. — Regenwetter. 

Paris, 5. Auguſt, Nachmittags. 

Rüböl pr. Auguſt 98, 25, pr. September-Dezember 100, 25, pr. Ja- 
nuar - April 101, 25. Mehl pr. Auguſt 62, 00, pr. n 
64, 25, pr. November-Bebruar 64, 00. Spiritus pr. Auguſt 65, 00. — 
Wetter unbeſtändig. 


feine mittle ord Waare Amsterdam, 5. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
8 gelder 81 82 79 12 —46 88 Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftelos. Roggen 
Roggen, alter 6466 63 58-61 5 5 17 le 212, pr. März 205. Raps pr. Oktober 753. — 
5 5 —6 ( 2 2 etter ſchwül. 
8 „ 60_82 45 4 —47 8 Antwerpen, 5. Auguft, Nachmittage 2 Uhr 30 Minuten. 
der 412 40 38-39 J Getreidemarkt. Für Weizen und Roggen Preiſe höher. 
N ien 64 68 62 88 1 Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, lolo 
Days 22 231 224 514, pr. September 523, pr. Oktober 53, pr. November-Dezember 54. 
Winterrübſen 230 222 218 Ruhiger. 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Bromberg, 5. Auguſt. Wind: NW. Witterung: bewölkt. Morgens 
14° Wärme. Mittags 24° Wärme, 

Weizen, bunt. 128-—130pfb. holl. (83 Pfd. 24 Stb. bis 85 Pfd. 4 Lig. 
Boll gew.) 71—72 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131134 pfd. 5 
(85 Pfd. 23 th. dis 87 Pfb. 22 th. Zollgewicht) 73-76 Thlr. pr. 2125 
Pfd. Zollgewicht. 

Friſcher Roggen in feuchter Qualität 49—50 Zäir., desgleichen guter 
trockener 51 —52 Thlr. pr. 2000 Bid. Zollgewicht 

Alter Roggen, große und kleine Gerſte und Erbſen ohne Handel. 

Hafer 31—32 Thlr. pr 1250 Pfö Bollgewicht. 

Rübſen 8486 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollg., vol. trocken 88 — 90 Thlr., 

Sytritus 163 Thlr. (Bromt. Big.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 5. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Gewitterregen. Weizen ani⸗ 
mirt, hieſiger loco 7 a 7, 10, fremder loko 6, 125, pr November 6, 2185, 
pr. März 6, 25. Rog gen höher, loko 6, pr. November 5, 185, pr. März 
5, 18. Rü v öl höher, loko 13, pr. Oktober 135, pr Mai 13%... Letnöl 
loko 11%. Spiritus loko 21. 

Breslau, 5. Auguſt, Nachmittags. Blau. 

Spiritus 8000 % Tr. 164. Roggen pr. Auguſt 49%, pr. Herbſt 
4935, pr. Oktober⸗November —, pr. Fühjahr 474. Rüböl pr. Auguſt 
115, pr. Herbſt 1111. Raps fell. Zink feſt. 

Bremen, ö. Auguſt. Petroleum, Standard white, feſt, aber ruhig. 

Hamburg, 5 Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr ſtarke 
Umſätze bei lebhaften Schwankungen. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko ſehr feſt, auf Termine 
Anfangs höher. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfund netto 125 Bankotgaler 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. | ber der Offen Therm. | Wind. Woltenform. 


oll. ] 5. Auguſt Nachm. 2 27° 10” 70 | + 23% SSW 1-2 wolkig. Cu., Ci. 
5. Aubnds. 10 27° 11% 08 + 1604 | SD I wolkig. Ni, St.) 
6. Morg. 6 27° 11° 19 1304 NW I bedeckt. 2) 


) Nachmittag Gewitter aus Weſt mit ſtarkem Regen. 
2) Abends und über Nacht Regen. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Auguſt 869, Vormittags 8 Uhr, — Buß 9 
5 2 


Telegramme. 
Paris, 6. Auguſt. Ueber das geftrige Duell Caſſagnacs 


mit Flourens berichtet der „Figaro“: Flourens wurde dreimal, 


zuletzt ſehr ſchwer, mitten in die Bruſt verwundet. 
London, 6. Auguſt. Der „Times“ befürwortet die di⸗ 


plomatiſche Einmiſchung behufs Beilegung der türkiſch⸗egyptiſchen 


Differenzen. 

Madrid, 5. Auguſt. Zufolge des „Imparcial“ war ſchleu⸗ 
nige Entſendung neuer Verſtärkungstruppen nach Kuba Behufs 
Niederwerfung des Aufſtandes erforderlich geworden. 


Newyork, 5. Auguſt. (Kabeldepeſche.) Der Geſandte 


der Spanier proteſtirte gegen die Beſchlagnahme ſpaniſcher Ka⸗ 


Ott II Gb., 11$ Br., Okt.-Novbr. 114 Br., Nov.⸗Dez. 118 Uf. April-Mat | Br., 124 Gb., pr. Auguſt⸗September 1245 Br., 124 Od pr. September. 
12 Rt. b3. Oktober 1244 Br., 124 Gd. Roggen pr. Auguſt 5000 Pfund Brutto | nonenboote. 
N 
f > ln Ausländiſche Fonds. Deſſauer Krebit⸗Bk.0( 7 8 Berlin⸗ Stettin; 43 Charkow Azow 5 | 804 b Nordh.-Erf. gar. 4 80 8 
Junds- ll. Aktienbörle. Oeſtr. Metalliques DB ı bi Disk.⸗Kommand. 4 ge & de. II. Em. 4 | 805 & Ionen. 5 85 8 Rohe Cl. pr 6 | 93 bz 
Berlin, den 5. Auguſt 1869 do Rational-Ynt. ö 584 bz Genfer Kredit⸗Bl. 4 | 22} do. III. Em. 4 805 © Kozlow. Woron. 5 814 by Oder ef v. St. gar. 3} vll — — 25%.— 
er lin, en - do. 250 fl. Pr. Obl. 4 76 ® [1 @ Beraer Bank 4 oe etw bz B. S. IV. S. v. St. g. 43 24 55 ® Rursk. Charkow 5 | 814 bz A C. 84 188 
Preußiſche d. do. 100 fl. Kred. L. — 89% 8836-44 Swrbk. H. Schuſter 4 11084 © do. VI. Ser. do. 4 | 804 b3 Kursk⸗Kſew 5 815 bz do. Lit. B. 1 
Nreimiüige Anleihe 44 do. Looſe (1860) ö 84f⸗4-f %% uit Gothaer Priv. Bk, 934 etw bg Bresl.⸗Schw.⸗Ir. 4 88498 4.88} | Mosko-Rlaſan 587 8 Deft. 
Staats⸗Anl. v. 1859 5 do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 68 etw bz B 8 Bank 4 914 53 8 Eöln-Erefeld 9141 0 (63 Ba 8 Beer De 
96. 1854, 55, A, 33 bj 50. Stib. Anl. v. 645 8 Le Kenigeb. Prio.- Bt. 4 1007 © Töln-Mind. I. Em. 4 93 bp laſan-⸗Kozlov 6 827 ft. 
be. 1867 bz do. Bodenkt. Pfdbr. 5 91 8 [564-4 6, Leipziger Kred.⸗Bk. 4 1168 bz do. Em 5 1015 bz Schufa⸗Jvanow 5 | 80 © do. 645 b5 
50. 1859 b3 Ital. Anleihe 5 bf bz u. Luzemburger Bank. 4 123 do. sul Warſchau⸗Teresp. 5 791 bz 81792 biſRechte Oder-Uferb. 5 938 by 
90 185604 933 8 Ital. Tabal.-Obl. 6 | 863-4 bb ult.— Mag deb. Fetvab. 4 171 bz G do. III. Em. 4 804 bz Warſchau⸗Wiener 5 | 824 4 8 do. do. St.⸗Pr. 5 
de. 1864 47 935 z Rumän. Anleihe 8 | 92 bz Meininger Kreditd. 4117 8 do. 41 90 Schleswig 5 einiſche 
99.1867 A. B. D. C bz Rum. Eiſenb.⸗Anl. 71 70% 0 8 au Land. 234 B vll 75 5 do. IV. Em. 4 81 2 3 4 
59.1850, 1 c %. [4 85% bz 5. Stieglitz ⸗Anleide 5 | 704 8 Rorddeutſche Bank 4 133 bz G De N 4 | 81 II. em. 44 n 
Ds. 386514 835 bj N. ruff. v. J 18625 865 etw bz Deftr. Kreditbank 6 1248-3-25g 1 8148 do. III. Em. 89 r N 
50 186214 825 b 30. 1864 engl. St. 8 91 6 Pomm. Ritterbank 4 853 etw b [ult. do. II En 874 8 Thüringer I. Ser. 4 85 b Muff. Eiſend. v. St. g 
do. 1868 A. 4 8247 63 80. 1864 so. St 5 90 8 oſener Prov.-Bk. 4 1014 & L218 do. IV. Em. 4 855 bz do. II. Ser. 44 844 Stargard Poſen 
Stactsſchuldſcheine 37 814 ba do. 1866 engl. St. 5 91 6 reuß. Bank- Anth. 44138, bz L-25 7 be Saltz. Carl-Ludwi 5 | 844 bi do. III. Ser. 4 55 8 Tharfager 
än, St. Mul. 185685122 4.8 do. 1866 doll. St. 8 | 90 8 oſtocker Bank 4 11165 8 berg · Czernowitz 5 70 4 do. IV. Ser. 44 937 U do. 400 
uch. 40 Thlr.-Obl..— 566 Prüm Anl. v. 1864 ö 1363 85 zum Bank 4 117; etw bz G d. II. E 75 etw bz B | Eifensahn- Aittenn d 
area. ng ia 80 bz do. v. 18665 136 dz Tours 7 en 178 3 58 = 5 — Em. 5 904 8 8 7 Nec 98 en. 0 
berdeichbau - Obl. —.— f 1 8 nger agdeb.-Halberft. uchen⸗Maſtricht 4 
B cl. Stabile. f 1051 f a | 6858 u. 6 glGereinsbant Hand. 4 1114 b. 6 de. de. 06 f 0 8 MltonaRieler 4 10985 
de. be. 3 92 Poln. Schag-Obl. 4 gr 6946; kl. 6710 Weimar. Bank. 4 | 864 b do. Wittenb. 8 67 8 Amſterdm. Rotterd. 4 103 3 
d. do. 784 b3 50. Cert. A. 300 fl. 5 93 8 ez & Prß.Dap-Verſ 25% 4 11044 & do. Wittend. 44 898 ba Bergifce Märkifpe 4 141 ds 
Berl. Börſ.⸗Obl. 5 — — do. ſobr l 7164 ba Erſte Prß. Hyp.⸗G. 4 88 B r 881 8 erlin-Anhalt 4 188 bz 
„Derlinee 2 do. Part., O. 500fl. 4 9 Prioritäts⸗Obligatiouen 2 A 1 ae 5 0 S 
Kur- u. Neum. ||| 73 b do. Aqu-Pfandbr. 4 55 f 65 ez & 85 3 do. c. I. u. II. Sas oz do. Stammprlor. 5 5 overeigne 
{ de. bo. 827 bz Finn Wordle „Jeoſe 71 03 [884-3 a a 4 82 G do. conv. III. Ser. 4 81 8 Berlin⸗Hamburg 4 Napoleons d or 
Oſtpreußiſch- 3 TIE 05 Amerik. Anl. 1800 6 883˙89 6 5 un] de. II. Em. 4 81 2 do. IV. Ser. 44 92, 0 Berl-Poted. Ptagd. 4 . p. Bpfb. 
do. 4 | 818 oz Türkiſche Anl. 18655 44-43-44 bz L do. III. Em a 88 G Niederſchl. Zweigb. 5 | 984 8 Berlin Stettin 4 1 
do. 4 875 B Bad. 44% St.-Anl. 93 8 [ult. 43 Yahen-Maftrict 77 Oberſchleſ. Lit. 4 4 — — Böhm. Weſtbahn 5 
s eee e ee , e ee eee 
2. * P) x 0. em. 9. „ 0. 5 — * bi (Er 
F Hefe: | — — 2 70 An 1068 — 0 dard ene. 34 8 do. Lit. D. 4 | 824 C Toln-Minden 4 0 — — ch 991 8 
3 do. N — — 2.44%, St. A. v.59 4 944 & do. II. Ser. (conv.) 4 92} b de. Lit. E. 3 73 C do. Litt. B. 5 100 63 Rufer den — 824 bp 
J. de. neue 483 4 © Braunſchw. Anl. 6 101 dz II. Ser. 31 185 . 77% etw bz do. Lit. F. 4 — — Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 1133 bs ulſiſce do. — 76K 4 
5 3 4 82 © Deflauer Bram. 311004 & do. Lit. B. 775 etw bz do. Lit. G. 885 etw 46 do. Stammprior. 4 — — Wechſel⸗Kurfe vom 5. 9 uguf. 
ee 8 78 0 — do. 3 49] etw bz do. IV. Ser. 44 — eſtr.-Franzöſ. St. 3 291 bz n. 2894| do. Ä 5 110% 55 Dan en I — 
do. Lit. A | — — Säcfifge anl. 5 10 » do. V. Ser. 44 884 6 Deſtr.ſürl. St. (Ab.) 8 2% 1 leſSaltz. Carl-Lubwig 5 105 bz 
de, neue 4 — — Bcaunſchw Pram. do. VI. Ser. 874 etw bz s | bo. Lomb. Bons 6 100f & Halle. Sorau- SG. 4 | 674 bz 
Weſtpreußiſche 33 72 b Anl. 4 20 Tol. 5 18 55 do. Duüſſel.-Elberf. 4 815 G do. do. 1670 985 8 do. Stammpr. 5 | 8% u & 
bo. 4 i 44%) Schwed 10 Thlr. 8. — 12 0. II. Em. I men bo. do. a 6 981 B Löbau-Zittau 4 | 55 Ä 
\ do, nene 4 — — - [868 8 — — —— be. (Vertm.-Soeſt) 4 BI & do. do. fäll. 1877/86 985 r. 3M 3 
De. 44 86 Bank: und Kredit⸗Aktten und do. II. Ser. 88 G Oſtpreuß. Südbahn 591i bz Markt arts 300 Fr. 2M. 
Kur- u. Reum 4 87 5 Antheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 100 etw bz & [Hein Pr.⸗Obligat. 4 — — do. Prior.⸗St. 5 87 ten 150 fl. 8K. 4 
Pen werſche 487 — Anhalt. CTandes⸗Bt. 4 89 B Berlin⸗Anhalt 4 89 dz do. v. Staat garant. 3 — — Magdeb.⸗Halberſt. 4 170, by „ do. mia 
el 4 | 85% Berl. Rafl.-Berein 4 |1614 8 do. f —.— do. III. v. 1858 u. 60 940 do. Stamm-Pr. B. 3 704-4 bi 6 5 4 
reußiſche 4 851. 6 Berl. Handels.⸗Geſ. 4 1314 B J. 124 8 do. Lit. B. 4 91 5 do. 1862 u. 18644 895 B 65189, |Magbeb.-Leipgig 4 2 N. 3 56 
hein..Weht. 4 89 bu Braunſchw. Bank 4 115 etw bz 140% Berlin-Sörlizer 5 994 dz do. v. Staat garant 44 —-— [3 do. do. Lit. B. 4 b3 Reipsig 100 8Ir. 8 4 
Sächſiſche 4 88 G Bremer Bank 112 & [124 80Berlin⸗Hamburg 4 87 & Rhein ⸗Nahe v. S. g. 90 bz 8 Mainz⸗Ludwigsh. 4 1403 bz do. do. 2. 4 99 
Taufe 489 8 Coburg. Kredit- Bk. 4 90 do. II. Em. 4 866 0 do. II. Em. 4] 90 bz 8 [Mecklenburger 4 731 b5 Petersb. 100M.3W.AL 84 
Preuß. Hop - Tert 1005 & Danziger Priv.⸗Bt 4 1035 G ele ee e Ruhrort-Crefeld 4] — — Munſter-Hammer 4 88 @ do. do. 3M. 4 84% 83 
Br. pep. Pfd. A 91 8 Darmſtädter Kred. 4 124 bf ® it. A. u. B. 4 85 & do. II. Ser. 4 82 8 Niederſchl.-Märk. 4 | 8748 Warſchau 90 N. ST. 6 765 U 
Sreaß do. (Henkel al 86 5 30. Zettel; Ban. 1 | 97} @ do. Lit. G. 4 84 8 do. III. Ser. 4) 885 8 Niederſchl. Zweigb. 4 931 & Sem. 100 Kir. r 4 11 10 


Die Börfe war heute matter auf die ungünſtigeren auswärtigen, namentlich Pariſer und Wiener Notirungen und wurde zeitweilig ſogar flau; die Kurſe erfuhren mehrfache Schwankun 
Eiſenbahnen blieben auch ſtiller als ſonſt, das Geſchät war in Franzoſen, Lombarden, 

Inländiſche und deutſche Fonds, Pfand und Rentenbrleſe blieben ſtill bet meiſt unveränderten Surfen; ziemlich lebhaft war 4 proz. Anleihe 
Prioritäten waren zum Theil feſt, zum Theil etwas nachgebend; öſterreichiſche Nordweſtbahn 773 Brief. — Der Schluß der Börfe war fefter. e 


für fremde Spekulationspapier und für Eiſenbahnen niedriger, zum Theil ſogar viel niedriger als geftern 
Köln- Mindenern, Rheiniſchen, Bergiſch⸗Mäckiſchen wurde mehr gehandelt. 
reichiſchen und ruſſiſchen Fonds waren matter. Ruſſiſche 
Verkehr, kurz London ſehr begehrt. — Sächſiſche Dypotheken⸗ Pfandbriefe 585 Brief. 

Breslau, 5. August Auf ſchlechtere auswärtige Notirungen, namentlich auf die von heutiger Wiener 
Morgenbörſe eingetroffenen niedrigeren Nolirungen verkehrte die Börſe in ſehr flauer Stimmung und erfuhren die 
Kurſe der Spekulatlons papiere und Eiſendahnaktien weſentliche Kursrückgänge; — die größte Einbuße erlitten Lom⸗ 
barden mit 5 pCt., Kredit. mit ca. 4 pCt. Oberſchleſiſche mit ca. 4 pCt. 

Per ult. fix: Oeſterr. Noten 825 bez., Freiburger 1163 bez., Oberſchleſiſche A. und C. 18931873 bez., 
Koſeler 1134-113 bez., Warſchau⸗Wiener 577 741 Amerikaner 89 bez., Italiener 564 bez., öſterreich. Kredit. 126. 
124% a 125 bez. u. Gd., Lombarden 1474-147. 47 T bez. u. Gd. 

Offiziell gekündigt: 4000 Ctnr. Roggen, 15,000 Quart Spiritus und 300 Ctnr. Rüböl. 

Schluß kurſe. eſterreich. Looſe 1860 —. Minerva 45 B Schleſiſche Bank 22 B. Oeſterreich. Kredit 
Bankaktien 1255 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B do. do. 834 B. do. Lit. F. 895 B. do. Lit. G. 887 B. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 93 B. Breslau-Schweidniz⸗Freib. 117 bz. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 188 
B. Lit 3. —. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 933-4 bz u B. Kofel- Oderberg 113.11 23-4 bz u G. Amerikaner 89 bz. 
Italieniſche Anleihe 563 B. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. 
Frankfurt a. M., 5. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schluß feſt. Nach Schluß der Bö 
ſeſt. Kreditaktien 2968, 1860er Loose 838, Staatsbahn 39%, Lombarden 2515 Silberrente 598, Galizier 251. 


* 335 6% B 92 881 Türk 
chlußkurſct. 6% Verein. St-⸗Anl. pro 18 ürken — Oeſterreich. Kreditaktien 295. Oeſterreich. 
franz. St.⸗B.„Aktien —. 1860er Looſe 83}. 1864er Looſe —. Sohle 259% 3 


Frankfurt a. M., 5. Auguſt, Abends. [Effekten ⸗Societät.] Amerikaner 88, Kreditaktien 2967, 


redit und von Eiſenbahnen in 
Auch die öfter- 
— Wechſel blieben bei mäßigem 


Staatsbahn 401, Lombarden 262}, 1860er Looſe 833. 


Steigend. Schluß ma 
Se obturie nech abet 3 ö matter auf Wiener Abendkurſe. Pariſer 


5 Böhmiſche Weſtbahn 227, 00. Kreditlooſe 
Eiſenbahn 270, 30. 1864er Looſe 122, 70. Sllder⸗ Anleihe . Napoleons dior 9, 91. 
Loubon, 5. August, Nachmittags I Uhr. et Plaßzdiskont 24, 
Schlußkurſe. Konſols 924 Italien. 5ũè Rente 55 . Lombarden 2, 
Rumäntſche 85 91. 6% Vereinigt. St. pr. re 83, 
ondon, 5. Auguſt, Abends. [Bankausweis) Notenu 24,271,705 
Baar vorrath 20,507 047 Sana 185,854), Notenreſerve 10,266,460 (abnahche 472.860 Bid 
204 e, 3% Me 72.04. 2 72. 0072, Dh. 8, i 
urſe. 3% Rente 72, 623-72, 72372, 60-72, 724. Italien. 5% Rente 56, 176. O N . n 
J Pelortäten 
ee eh da. e 436, 00. Xabalsattien 652, 50. Tarken 44, 50. 6% Verein. St. pr. 1882 (un 
geſtempelt) 943. 


Turt. Anleihe de 1865 443. 8% 
(Zunahme 4,724,330), 
„St. 


en, ſchloſſen aber doch ſowohl 


f 


Wien, 5 Auguſt. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Matt. 
Schluß kurſe. Nalſonal. Anlehen . —. Kreditaktten , — St. -Eiſenb Aktien 4 
260, 00. London —, —. 163, 00. "1860er Seite 2 l — 0 


* 
JE 
1 


Paris, 5. Auguſt, Nachmittags. [Bankausweis ] Baarvorrath 1,203, 254,984 (Zunahme 6,811,237), 


Portefeuille 547,986,346 (Abnahme 13,504,641), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 95,777,050 (Zunahme 640,800), No- 
tenumlauf 1,370,740, 400 (Zunahme 4,760,700), Guthaben des Sieges 107,304 459 (abnahme 7,867,472), 
laufende 1 der . e ice 3,633,261) Frances. U 5 

e Einnahme der geſammten lombardiſchen Eiſenbahn betrug in der Wo om 23. bis 29. Jul 
2,580,204 Fres., gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Rebreinnahme von 983587 Dres, = 3 


Druck und Verlag von W. Deder & Co. (C. Röftel) in Poſen. 


